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Barkenbuſch mang de Lóówen .

Wi ſeeten wedder mal bi Klas Nielſen an de Elw

un hållen Utkik nah de grooten Ameerikas un kosmoss un

Sloman- un Woermanndampers, de mit de Floot opkommen

ſchullen . Man ſeehn kunnen wi nit, denn dor ſtúnn en

Daf op de Elw as en rößtóllig Brett, un Reimer Fođ

mit de Schellfiſchoogen ſå : „ Důt is ſo'n richtig Groga

weder . “ über Dr. Smidt ſå : „ Důt is ſo'n richtig Weder,

en Schiemannsgaarn aftoſpinnen , man de richtige Mann

dorto ſitt nich mang uns. Denn ji Petumfauers *) und

Nevermindsgåſt** ) doot ja nir anners, as dat ji de Doſch

fópp op de Rundhólter ***) ſtút't un mit de Wapenſit de

Farw von Klas Nielſen ſin Bånt afſchủert. Un dat let

in min Dogen affrat ſo melanchoolſch, as wenn en Kalms

ſtieg von joo'n Fiſchereewers in dat Finkwarder lock ſtuf

mit de Gatten op'n Stack ſitten doot un dampt ut de

Kombúſenſchoſteen dorto. Id wull, Herr Innehmer Barfen

buſch leeg hier mang uns mit den Unvertollten't mal

wedder an Klas Nielſen ſinen Diſch vor Anfer un maak

een von ſin Ranſundfaaten tt) apen un leet een von fin

grooten lógengeſchichten dor rut trupen , un wenn't Eles

fanten un lodwen wören ."

,,Dor fann Rat för warrn ,“ brummt en Stimm achter

*) Tabaffauer . ** ) N. einer, dem alles Wurſcht iſt.

*** ) Arme. t ) d . i. unverzouter Rum . tt ) Rationsfäſſer (rees

ſchiffeúblich ).

Poed , Bon Löwen, Lumpen uſmu . 1
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uns. Dat wor de Stimm von den Herrn Innehmer Barken

buſch, den wi fit Jahr un Dag nich ſeehn harrn.

28 harr de fleegen Hollander ſúlben ſinen Foot óber las

Nielſen ſinen Súd ſet't, ſo ſchódten wi in'n Klump toſam .

Alle guten Geiſter,“ róóp Dr. Smidt, „ Herr In

nehmer Barfenbuſch , ſünd Se dat ſúlbſt oder is dat en

Spåuf von Se ut Daf un Grogdunſt, wat uns hier grugen

mafen wil ?"

„ Binn de Ratt vór de Knee , ſúhſt du nich , ſo ſúht

ree,“ ſå de Herr Innehmer, „ natürlich bún ict dat. Un

ſnack nich von Spåuken , Dr. Smidt, mal den Dübel nich

an de Wand, Minſch ! Anners kummt he un holt di.

Wat ick hier to vertellen hevo un worům ich ganz von de

Reimerstwit hier na Klas Nielſen an de Elwkant ruts

bieſtert bún , Maaten , dat is en Geſchicht, bi de joo dat

blau vor de Dogen warrn un de paar Haar, de ji noch

hebbt , to Harkentinnen warrn un dat Fell to'n Waſch

ruffel warrn ſchall. Un wahr is le, den ict hevy ſe fúlbſt

von Anfang bit to Enn mit belewt. “

Wat wören wi vergnóógt, dat wi nah ſo'n lange

Tid den polen Knappen mal wedder mang uns ſeegen !

Wi fragen em nu, wat dat toogahn de, dat he finen Kurs

man alle roben Tórftiden eenmal nah Klas Nielſen ſinen

Groghaben richten de. Da wis de Herr Innehmer mit

den Finger op mi un få:

„Dor is důſſe Mann, de fick Schriftſteller oder Schrift

ſetter ſchimpen deit , an Schuld. Iđ hevo úmmer meent,

he wór en Frůnd von mi , aber he het as en Judas an

mi hannelt. Heſt du dat nich?" prai he mi an. Beſt

du nich ut de Geſchichten, de icf hier an Klas Nielſen

finen Diſch mit groote Diskreet'ſchoon vertellt hevv un

de Reimer Foc mi alltohoopen as wahr betůgt het, heſt

du ut důſſe Geſchichten nich en Book maakt, dat nu de
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låtten Kinner an de ganze hamborger Waterkant achter

mi an ſúnd as achter den Profeeten Elias , un mit de

Fingern op mi wiſt un mi nahroopt : ,dor geiht Barken

buſch, de grottſte løgenbůdel von de Waterkant ! ' Seg, heſt

du dat, oder heſt du dat nich ? ".

„ Klas Nielſen,“ ſå ick , „ givv den Herrn Innehmer

op min Reken man eerſt mal ’n Glas Grog, von den Uns

vertollten, weeßt woll. Unners ritt he mi jawol noch en

Been ut, he is ja ſo gnörig as en Jøbaar.“

„ Dat harrſt du verdeent,“ ſå Barkenbuſch, „ aber bill

di man nich in , dat du de Saf mit een Glas Grog ut

de Welt ſchaffſt. Ne, min Jung, all de Grog, de hút

Abend , wil dat ick min Gaarn hier afwickeln doo, an

düflen Diſch vertehrt ward, den ſchalſt du betahlen. Dat

verlang ick. Un tom tweeten verlang ick : du verpannſt mi

din Eehrenwoort, dat du von de lóówen , von de ick joo

vertellen will, nix in de Tidungen bringen deiſt .“

„ Dat deit he nahher ſacho, “ ſå Dr. Smidt, „ick kenn

em. Gahn Se man eerſt mal ſitten , Herr Innehmer. Aber

ſünd Se denn würklich un warraftig in Ehren leben mit

lodwen un Elefanten handgemeen worden ? Ick denk, Se

wohnt in de Reimerstwit un nidh in Stellingen !"

Herr Innehmer Barkenbuſch (meet Dr. Smidt en

Paar Dogen to, de lůchen as en Paar ſwatte Ratten in'n

Düſtern , un ſå : ,,Von Elefanten un lodwen , as ſe in

Stellingen rúmloopt, funn icf ſachs vertellen , wenn ick

man wull.“ Denn nóóhm he eerſt mal en dåftigen Sluc

von den Unvertolten, leet ſin Dogen in'n Krink růmgahn,

ſmóók ſin Pip an , kreeg en paar Tidungenblåder un de

Binnentaſch von ſin Jack, fohl ſe uteneen , ſlåóg mit de

Hand op den Diſch un ſå : „ Dút ſúnd min Tügen , dat

allens, wat iď joo Vonnabend vertellen doo , von Anfang

bit to Enn wahr is . Un dat annere betůgt mi fache

1 *
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Reimer Fock. -Aber en Geſchicht von Hagenbeck ſin lidówen ,

as de Dwaslóðper meent (dorbi wis he mit de Pipenſpiß

minnachtig op Dr. Smidt), is dat důtmal nich , un Ges

ſchichten von lödwen, as ict re in de Alſchierer un Capes

towner Geegend húmpeldwis růmloopen ſeehn hevu, is dat

ook nich. Dat is en Geſchicht von ſåben Koppenmarktss

lodwen un en würklich Effendůr * ) — aber angripen deit

dat, Maaten , dorfór will id joo vorher wahrſchooen .“

Dormit brúnt de Herr Innehmer Barfenbuſch ſinen

Grog ut un beſtell fick op min Refen fooerts en neet Glas,

un Reimer Foc un all de annern deden datſůlbige, un

Klas Nielſen muß de Buten- un de Binnendór toſchotten ,

dormit de Daf nich rin , un de Geruch von dat Hoppen

marftslódmen - Effendůr nich rut funn , un de Herr Ins

nehmer munſter uns , as dat ſin Mood is , wenn he en

groot Gaarn afwickeln will, noch mal all mit de Dogen

dór. Dat wór ſo ſtil , dat man de Fleegen von den Bohn

in de Grogglås fallen hören kunn, un Barkenbuſch ſchdót loos :

„ Sinners, ji wet't, ick bủn op månnich een Flag weſt

un hevy mi in de Welt wat verſicht un bún mit Minſchen

von allerhand Slag tohoopſchủert: an Boord un an land,

mit Tamme un Wille, mit Witte, Gele, Brune un Swatte,

as de leebe Gott júm ſchapen het. Na , welt fúnd'r ook

nah worden. Nu bún ick ja , as icf all ſegt hevo, wegen

de Reputat'ſchoon von minen Namen un wil min Froo

doodbleben is , von dúffe Geegend wegtrođen na de Reimerss

twit, dicht bi'n hamborger Hoppenmarkt, un wohn dor in

Achterloſchis bi min duſte Dochter, de fick dor mit'n netten

Kirl befreet het, mit'n Blockmaker nåmlich. Dor ſůnd nu

en Stücker veer fütte Krabaters int Hus, un ic help ja

nu in de Weertſchop en bitten mit, ſo good as ich kann,

* ) Abenteuer.



- 5

un dat Inkóópen von de Gróónwaar hört to minen ſpezi

ellen Reſſort. Mit de Hoppenmarktsgeiſter, de fick dor

ůmdriben doot, lichte as dúſtere, hevv ick all fróðher, as

ick noch Tolkunterlóór *) wór un an de Múhren Nummer

föfteihn wohnen de, minen Spaaß hatt. Dor wören

dice un dúnne , pole un junge , rugſnutige und ſchiers

(nutige mang, ick meen, mang de Frooenslúd, de dor von'n

Duann' un Moorborg un Dolwarder un Finkwarder un

Veerlann júmehr Waar uthófern deden , un oof Mannolúd

arbeiden dor noog mang rům , un de Tall ** ), de op Hooch

dütſch ,elf heet, de nennen wi damaals op plattdütſch

twee Veerlannerbeen '. Se muchen mi alltohoopen geern

liden, vor allen de Deerns, denn ick gång mit min gróðne

Uneform úmmer mang all de gróóne Waar dór as wdrik

op Wiren trocken , un wenn ict dat man wullt harr, denn

harr't mi facho ro'n ſchiere groote Veerlanner oder Dola

lanner Burendochter ut den Kumpel rutfiſchen funnt un

kunn mi nu an de Eſt oder de doove Elw as dicke Willem

opſpelen. – Dat wören de hellen Geiſter, de Hoppens

marktsengel, wenn't ſo ſeggen ſchall. Aber de důſtern

Geiſter , de Hoppenmarkts I odwen , de woren damaals in

de tachentiger Jahren ook al bi den grooten Nicolaitoorn

anſtelt. Vår de wór ic en groote Reſpektsperſoon, un

wenn ich mit min Uneform un de blanken Knoop un den

grooten Sabel mang de Appelns un Kantüffelns un

Gróðnenfoohltórw dór nah min Amt marſchieren de, denn

ſtödden ſe ſick an un ſteeken de Kopp tohoop un tuſcheln:

,Dor geiht he. De het'n Staatsbaahntje ! Un wenn

ich ſo dór dúſſe verunglücten Kóm -Menaſcheriſten dörſtüern

de , denn muß ic úmmer ganz leedhattig bi mi denken :

wat is dat doc bloot möglich, dat de leebe Gott Engels

* ) Zoukontroleur. **) Zahl.
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un Dübels, lodwen un anſtånnige Minſchen ut een un

denſúlbigen leehmputt rutkrupen laten kann? Un ick dach

bi mi : wat de Minſch is, weet he, aber wat ut em warn

kann, weet he nich ; Kom is dünner as Water ; in'n Kom

duntje is all månnicheen to Grunn' gahn, de in Eiders

duntjes groot worden is : Barkenbuſch, nimm di in acht,

dat du ook nich mal ſo únner Waters kommen deiſt! Un

ſo'n inwennige Sülbſtvermahnung de mi af un an groot

nóódig. Denn, Maaten , dat moet ji weten, ick wór das

maals to min Glanztiden un as ick min Froo noch nich

harr, en grooten Dörgånger.

As ick de eerſt harr, paß ſe bi mi ůmmer bannig op

den Kaneel, as ji weten doot, un ſo bún icf ook tom Glück

nich op den Groot-Róminſelſand faſt to ſitten kommen.

Aber ſit de Tid, wo ſe dood is un ick wedder dicht bi den

Nicolaitoorn minen Ankerplak funnen hevo, hevv ick wedder

anfungen , nah de Hoppenmarktslodwen Utkik to hoolen un

mi mit júmehr Naturgeſchicht to befaten. Denn de ranken

un ſchieren Dollanner un Beerlanner Deerns von datomal

ſünd mit de Tid bannig ut de Foogen gahn un ſo'n dicke

Zuppenfrutoolſchen worden, nah de ſleit mi feen Blooto,

druppen meebr. 28 ic nu leßt mit ſo'n oole liebe von

mi úm twee Kórw gróðnen Roohl hanneln de, da ſtigt -

Reimer Foc, give good Dbacht! – da ſtigt, reg ick, ut

de gróónen Koohlfórw von de Dolſch ehren Stand, aff'rat

as fo’n Neptun ut de gróðne See , en ool Minſchenwrack

mit'n Nes as de Roodeſanner Fuertoorn vor mi op un

prait mi an mit'n Stimm, ſo heeſch as en Nebelhoorn, un

meiſt mit deſůlbigen Wóór as vår'n Veddelſtünn' Dr. Smidt :

,Barkenbuſch, bůſt du dat wúrklich, oder geihſt du all 's

morgens Kloc teihn as Spåuk op den Hoppenmarkt ſpazieren

So befik mi dat Rómgeſpenſt un ſeg: Mein Gott,

Jandierk Hagelſteen , bůſt du dat? '
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, Iaf, ſegt he , gick ſcham mi, dat ick ja ſeggen mutt.

Icf bån dat. Du heſt den Tollanſluß glücklich fat't kregen,

Barfenbuſch , as ick an dinen gróðnen Rock mit de twee

Reegen Knoop ſeen , aber ich mutt di dat ingeſtahn, ick

hevo de Troß ſlippen laten.'

Wofeen wor dat? Jandiert Hagelſteen ut Geeſt ':

múnn, von den ick joo all meehrmals vertellt hevv. De

luſtige, flöödige Jandierk, de de Kannen un dat Hatt op

de richtigen Ståden harr, bloot nich de Kehl , indem dat

he dat Supen nich laten funn. Jandierk Hagelſteen , de

mi un Reimer Foc dat leben rett het, as wi bi Rap

Hoorn unſ Schipp verloren harrn un að de trurige Obers

blift von ganze twólf Mann mit'n Kifer un'n tweie Flagg

baben op de Rordilljár ſeeten as de Pogúßen op dat

Glattis. He fóóm grad op den „ Rondor', wat'n Dree

maſtſchuner wór un em as eegen tohóóren de , mitn las

dung Salpeeter von de Weſtküſt, un as he uns dor baben

ſitten ſeeg , gról he mit ſin Baarenſtimm ' dór Sturm- un

Wogendrang nah uns rop : Barkenbuſch , búſt du dat?'

un leet den ,Kondor' an de Klipp, wo wi op ſtahn deden,

ranſcheeten dór Brandung un allens, dat de Spledders

von de Barkhólters flodgen un nódhm uns an Boord.

Het he dat nich dan, Reimer ?" — ,, Ja," på Reimer Fod,

„ dat het he dan, Barkenbuſch , dat kann ick di betügen ."

De Herr Innehmer nóöhm wedder en paar gehöörige

Laſten von den Grog óber, den ick betahlen ſchull, un ver

tell wider: ,, Un důſſen Mann , bi den Reimer Fock un ick

ſo deep in de Schuld ſúnd, den muß ick ſo as Hoppens

marktsløówen wedderfinnen ! Von all ſin Schipp un fródhere

Herrlichkeit un den ganzen vermooſten Kirl wór nix An

ſeehnlich8 meehr nahbleben as de Neſ un de Stimm.

Dat he den „Rondor' binnen en paar Jahr dor de Goddel

jaagt harr, dat wůß ic. Aber wonem he naher afbleben
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wór un wo em dat gahn harr un op wat för'n Wis he

in de Badsmaatenſchop von de Koppenmarktslodwen ringes

raden wor, dat wúß ick nich . Dat leet ick mi nu von em

vertellen . Un denkt joo an , Maaten , oohne dat ick dat

weten hevo, is he 'n Tid lang ſo'n Ort Kolleeg' von mi

weſt. Si wet't ja , dat ic bit in den Anfang von de

tachentiger Jahren in de Oſtſee op den Tolkrůzer ,Bremſe'

as Runterlóór ſtat'ſchoneertwór. In dejúlbe Tid barrn

ſe ook op de Elw de Tolkrüzers inricht, aber mit Damp,

un op eenen von de het he 'n Tidlang as Matrooſ fohren .

„Beſt di dor denn nich hoolen funnt, Jandierk?' frag ick

Ne, Barkenbuſdh ', ſå he, un de Tranen loopen em

ut de Dogen un flódten an ſinen Kombuddel dal, dat

wór mi nich möglich. Jc kunn mi dat verdreihte Supen

nich afwennen . Wat het min Doberkunterldór fick fór 'n

Móóh mit mi geben ! Du kennſt em vellicht, Barfenbuſch ,

Janſen heet he un ſo'n lütten Diden wor dat, mit'n Paar

Dogen in'n Kopp, de eenen dór un dör gången. Dat

wór 'n edlen Mann ! Den ſloog en Katt in de Boſt as 'n

Twintigmarkſtück. Wat het de mit mi opſtellt, úm mi von

den Rom aftohoolen , mit Milde un Strenge , weeßt du,

aber dat hólp all nich. Jcf wór all to wit weg. Toleßt,

as dat op den Kruzer pattu nich meehr gaben de, wul he

mi 'n Anſtellung as fampentrimmer op dat Arutſanner

Fåerſchipp beſorgen. Aber dor wulln ſe mi ook nich hebben,

ſe ſåen, eerſt muß ich bi 'n Toll pångſchoneert ſin . Súh,

dat gång ja nich, un ſo hevv ic denn bi lútten 'n Stats

ſchoon op'n Hoppenmarkt kregen .'

Nu muß ick ja natürlich wat fór em doon un wull

em wedder in Tứg ſetten un em Geld geben. Aber he rå,

dat ſchull ick man nahlaten. Dat Túg verſóóp he doch un

Geld harr he in'n Dogenblick ſúlben. He harr mit ſób

von ſin Mitlodwens in de lotterie ſet't, un ſe harr 'n
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Achtel wunnen , vór'n paar Daag wordt rutkommen.

Debermorgen wör ſin Geburtsdag, den wullen ſe von den

Gewinnſt fiern, wil he de Idee to dat lotterieſpill angeben

harr. Un wenn du di nich ſchenieren deiſt, Barfenbuſch,' ſå

he ,in ſo'n lóówengruuw as wi in den Achterkeller von Ian

Mulweeten ſin Köminſel inricht hebbt, daltoſtigen un mang

fo’n Roor as wi lodwen ſind, to ſitten , un mit ſo 'n

Affall von de Minſchheit antoſtddten , denn kumm ábers

morgen Abend nah Jan Mulweeten ſin Deſtillatſchoon .'

„ Un dorbi ſeeg he mi mit ſo 'n Paar fómwaterige, trurige

Dogen an un få : Kevo di doch damaals ook von de

groote Kordil'jår rafholt , Barfenbuſch . " Un wedder

lóopen em de Tranen den Roodeſanner Fuertoorn langs

un füllen op den Któmbuddel (aber nich in den Kombuddel,

dor paß he fór op) un icf ſå: „Verlaat di dor op, Jan

diert, ick komm !"

Hier kom nu Reimer Fock fin Jung in de Dor un

wulem afholen ton Rüſenutſetten . Aber Dr. Smidt ſå:

„ Jung , lat dinen Meiſter hier ſitten . Herr Innehmer

Barkenbuſch is hier un will fick in de fórmengruw' ſtórten,

un denn ward he woll en mitleedigen Engel bruken , de

em dor wedder rut helpt."

Dat fech Barkenbuſch aber nich an , he loop vel to

dull vår'n Winn' un funn nich meebr halſen *) un få

bloot minnachtig : „Dat geiht mi wit vorbi ! " un vertell

wider :

„Alſo, ich treck mi feſtlich an, mit min duſt Tug na

türlich , un finn mi in de Mullweetenſche lóówenſtat'ſchoon

to de Geburtstagsfier in. Jandierk Hagelſteen mak mi mit

ſin föówen-Makkers **) bekannt. Dat wór ’n Reeg Schenies,

kann 't joo ſeggen ! Een wór 'n Eewerfdóhrer weſt, de fick

* ) wenden. **) Genoſſen .
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bi de Tallies von de Kaffeeſåck mal aaſig vertellt un darúm

nah Fuhlsbüttel mußt harr. De bór op den Namen

„Fleetenkifer'. Een wór von de Kummerwagendirekſchoon,

wo he 'n Poſten as Kutſcher hatt harr, rutſmeten worden

un harr fick bi důſſe oder 'n anner Gelegenheit dat Been

braken . Dat wór ſcheef wedder anheelt, un darům nennen

ſe em „Kumpel - Hein'. Een wórEen wor en bankerottgahnen

Direkter von en Floohtheater. Een wór Muskant weſt.

Een harr in ſin Glanztiden mit oolt Sſen hannelt, den

nennen ſe darům, un wil he ſo ſtark wór : , Iſern Kinnerf'.

Un een , wat en gefährlich langen Kirl wór un lange

Jahren to dat Dithmarſcher Monarchenkoor hórt harr,

harr davon den Namen ,Korl de Groote kregen . Un dat

wór man good, dat ſe fo'n Namens harrn, denn ick

glóów , de Namens , wo ſe op dófft wören , wüßen de

meiſten garnich meehr. Leben deden ſe von Stóm un ver

deenen deden ſe fick de Kómgroſchen mit dat Af- un To

langen un Wegbringen von de Gróónwaarkórw , un wat

júmehr loſchis anbedrapen deit , ſo harrn ſe dat in de

gooden Tiden in de Koppenmarkskatakomben, un wenn't

jům ſlecht gahn de , in de Fuhlsbüttler Geegend. So'n

Kumpanie wór dat.

Aber wat harrn ſe von ehren lotteriegewinnſt allens

anfahren laten ! Von dat Eten will ick nir vertellen , aber

von de Gedrånken, de Jan Mullweeten anlebert harr. Au

de Komſorten, de dat op de Welt givvt un de dat nich

givvt, ſtúnnen dor in Buddels mit grootorige Etiketten op

marſchiert, von den gemeenſten blauen Tweern bit nah

Lukas Bols fin feinſten Sorten rop. Nu gång dat Fiern

ja loos. Eerſt wór 'n Gratulaatſchoon vorleſt, de de

annern in dat Blatt fetten laten harrn. Hier is dat

Blatt,“ ſå de Herr Innehmer un lep dat vor. Warraftig,

dor ſtůnn in , dat Jandierf Bagelſteen , genannt ,, de ver
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fapene Koptein “, an ſinen Geburtsdag ſo duu leben ſchul

dat de ganze Nikolaitoorn wadeln de. Dat wór unner

tekent „ de foß Blooddåſtigen“ . „ Denn de een von de

Bryten en Anſprak, dat dat ſchöne Band von den

blauen Tweern ', wat jům alle ſåben all ſo lang un ſo

faſt verknútten de, noch lang nich riten ſchul . Dat much

de Himmel un de Polezei geben. Jandierk bedank fick nu,

denn worrn al de Buddels apen maakt , un de nich von

ſülben apen wulln , de worrn de Håls afhaut, un de

Komkommers gúng loos . Nu kunnen ſe jawoll ſo'n

ſtarke Gedrånken nich verdregen, un dat duer nich ſo lang,

da wór de een ůmmer duner as de anner. Bloot ick

nich , denn ich dach , rinkommen búſt du woll heel in de

födwengruw ', aber wokeen weet, wat du ook heel wedder

rutfummſt . "

„ Ja , “ ſå Dr. Smidt, „wokeen kann dat weten ?“ un

ſchul nah Reimer Fock 'nóber. Aber Herr Innehmer

Barkenbuſch bruk bútmal Reimer ſin Hülp nich , he harr

Damp noog : ,,De dor bi weſt is, de weet dat ! " dor:

mit leg he dat annere Tidungenblatt prat „ fallt mi

nich úmmer in de Red. - Ne , de fóben Hoppenmarkts

lóówen wören ſo anſtånnig un todaanern geegen mi , dat

mi de armen verfamen Minſchen würflich leed deden. Un

eerſt Jandiert Hagelſteen ! Wat för'n Wunner kann doch

ſo'n Kóm doon , dach ich, wenn he dör'n Minſchenhatt

flått , wat in ſinen Karn good bleben is. Jandiert ſin

verloren leben ſtödd in em op , he harr mi bi de Hand

fat't un ween as de Himmel ům Pingſten. ,Eenen Wunſch

hevv ick noch op de Eer ,' ſnucker he , „eenen Wunſch noch.

Aber de is nich to erfüllen .' Wat ſchull he nich ,' ſå

ick, ,ſeg man driſt! – ,Seg man driſt, Jandierk,' grólen

de annern. „Wi hebbt ja noch Geld noog, för Geld kann

man den Dübel danzen laten.' – „Ochi' ſå Jandierk, dat
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is : ick much mi nah minen Dood woll verbrennen laten .

Icf ſtell mi dat ſo vor, dat dór dat Verbrennen in ſo'n

grooten glödnigen Oben all de Schit un Dreck, de ſon

fifunſoßtigjährige födwenſeel anſett het, in dat Fủer ver

gahn deit un dat ſe denn eben ſo blank as de annern

Seelen, tom Biſpil din Seel, Barfenbuſch , bi Petrus an

fommen deit. Aber dor is ja rein feen Möglichkeit to.

Wokeen ſchull de Köſten ſtahn ? De annern foß lodwen

fången wegen düſſe Idee von Jandierk ſo an to lachen ,

dat dat ganze oole Kellerlock wackeln de. Jandierk ſprüng

op, nóöhm en Kómbuddel un ſchree:

,Ii Bryten .... !

Denn fact he úm un wór dood. Dat ſcharpe Lachen

von de annern födwen un de ſcharpen Gebránfen von fufas

Bolo harr he nich verbregen kunnt.

De annern foß woren muſſtill worden. 28 wór op

eenmal en Geſpenſt in den Keller opdukt, To ſeeten ſe dor.

'Dor mótt wi wat bi doon , dat de arme Seel ehr Recht

friegt,' ſå toleßt Korl de Groote, anners geiht he in düſſen

Reller ům, un en annern finnt wi ſo licht in düſſe Geegend

nich wedder – Aber ſo vel Geld , dat wi unſen gooden,

dooden Sandiert in Ohlsdorp verbrennen laten konnt,

hebbt wi ja nich.' Grad wull ic nu mit min Port

monnee in de Bucht ſpringen , denn ick dach doran , dat

Jandierk Hagelſteen mi un Reimer Fock datomals von de

groote Kordil'jåhr rafholt barr. Da róppt de rutſmetene

Rummerwagenkutſcher: , lúd, idk weet ! Wi leggt Jandierk

in en leddige Eierkiſt von Róver fin . Buten op'n Koff

ſteiht een. Sok ſeg en oolen Kolleeg von mi , de noch bi

min fróðhere Kumpanie arbeiden deit, beſcheed, dat he

em op'n Kummerwagen bi Nacht mit nah'n Bullerdif

rutnimmt. Un dor ward he denn mit dat annere Schutt
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un affal den Verbrennungsoben an'n Bullerdik óber

geben un ſin Seel het Freden. Wenn wi minen Kolleeg'

en paar Mark in de Hand ſteken doot , denn deit he dat

wiß. Un marken deit feener dat, denn wokeen ward fick

groot um den Afbliwt von'n dooden Hoppenmarktøldówen

quäfen.

Dat wor ja nu nich recht, denn wenn de Polezei fo

wat rutkriegen deit , denn ward dat natürlich bannig

beſtraaft. Un wofeen dull de Eierfiſt mit Jandierk

Hagelſteen ſin Reſten in den Bullerdiker Oben ſchuben ?

Aber Kumpel-Hein ſå , dor ſchullic mi man nich úm

quálen. Un de Floohdirekter rå, he ſchull nich bloot dat

fårige Graf, wat he fick wünſcht harr, he ſchul oot ſin

Lifenfolg hebben. Un de Muskant ſå , dat ſchul ſogar

mit Muſit ſin. So ſchallt ſin ,' róópen ſe all, un op důt

nóóhmen ſe eerſt mal Genen , ſo as dat in dat Boof von

Willem Buſch beſchreben ſteiht.

Nu kunn unſ oole doode Käppen Jandierk ja nich

ünner'n Diſch , wo de Dood em von ſinen Plaß ſo baſch

hindalſtótt harr, liggen bliben. Korl de Groote un Iſern

Hinnert gången alſo eerſt mal rut, holen de Eierkiſt von

'n Hoff un lechen em dor rin . Denn konſtitutſchoneern wi

uns to’n Verſammlung, wo ick de Vorſitter von wór, un

beraden , op wat fór'n Wis wi Jandierf de legten

Eehren erwiſen wullen . Ik leet jeeden von den lóómen

vereen ſin Vörſlag un Meenung reggen , denn leet ick af

ſtimmen , ſchreew dat allens en bitten op un geew den rut

ſmeten Kummerwagenkirl den Zedel mit de Beſlüſſen in

de Hand , dormit dat ook all ſo maakt worr, as dat af

ſpraken wor. Denn drůnken de ſoß lodwen noch de Reſten

von de Blauentweerns un fufas Bols-Buddels ut, un

dornah frabbeln wi uns ut San Mullweeten fin Rellerlod

wedder an de free Natur. Iư gúng nah de Reimeros
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twit, un de Códmen verkróópen fic in ehr geheemen Slaap

( oder .

Twee Dag bornah ſtůnn Sandierf al in't Blatt.

Hier is dat Blatt!" ſå de Herr Innehmer un leſ ' uns

dorut den Saß vor:

,, Pofales.

Seit zwei Tagen wird der größte und an

ſehnlichſte Kopfenmarktslówe, genannt ,, de ver

ſapene Koptein ", vermißt. Ob er ſich auf långere

Zeit in ſeine Höhle verkrochen hat, ob ein Unfall

oder gar ein Verbrechen ihn ſeiner gewöhnlichen

Tätigkeit entriſſen hat, wird die Zeit und muß die

Polizei aufklåren .

Dat gång mi as mit ſo’n Schudder dør un dór,“ vertell

de Herr Innehmer wider, was ict dat leſen de, dat fick nu

al de Polezei mit důſſe Saf befaten ſchull, un ich dach:

ſchullſt de annern ſóß fórwen den polen Jandierk man

leeber alleen begraben laten. Se ſünd ja de nóógſten

dorto . Aber denn muß ick wedder doran denken , wo he

damals den ,Kondor' dór Schum un Brandung ſtúert harr,

ům mi un Reimer Fodt von de groote Kordil’jár raftos

holen , un id ſå to mi : de leßte Eehr mußt du em andoon

helpen , Barfenbuſch , dat geiht nich anners. Id fúnn mi

alſo, as dat afſpraken wór, Nachts geegen Klock twólf vor

Jan Mulweeten fin Rellerdór in un luer op de fob fodwen.

Dat duer nich ſo lang , dor kóm ſo’n Ort Sommerwagen

vórfóóhrt, un dor fróópen ſe denn alltohoopen rut : de

„Fleetenfiker , de „Floondirefter', de „Muskant', „Humpel

Hein', , Iſern Kinnert un ,Korl de Groote '. Aber in wat

för'n Optog, lúd, in wat fór’n Optog ! Ji glóówt mi dat

ja doch nich , aber wahr is't : alle ſoß Mann as Riden

deeners utfleedt. Gott du bewahr, Teg ick, wo fommt ji in

důſſe Uneformen ? Hebbt ji de von'n Anſcharvereen ?
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„Ne , von'n Maskenverleehner , ſå de Floohdirekter.

„Minſchenfinners ,' ſå ick, drückt joo doch tom weenigſten

en bitten in den Schatten von de Húſ, dormit de Polezei

joo nich gewahr ward. Anners gaht wi alltohoopen ver:

ſchüt't.' Aber de ſób ſwatten föówen lachen mi wat ut

un leeten merrn op de Straat den Buddel von Hand to

Hand gahn un worrn luſtig un ůmmer luſtiger, un ick dach,

wenn ſe nu noch en bitten utgelatener ward, fangt ſe ja

wol an to brúllen , un denn ſünd wi all tohoopen in'n

Buddel. Aber tom Glück deden je dat nich. Bi lútten

kóm nu ook de Kummerwagen ům de Eck , de de Reſten

von Jandierf Hagelſteen nah dat Bullerdiker Krem'torium

ruttransportieren ſchul , un hót vór Jan Mullweeten ſin

Kellerluf ſtill. Korl de Groote un Iſern Kinnerk (chódben

dat Sark dör de Luk, Humpel-Hein un de beiden Kummers

wagenlüd verſtauen em in den Wagen , denn ſchródben ſe

de Klapp to un de Reis gång af. Un , Maaten , “ ſå

Barkenbuſch , „ důt is en Beerdigung un en liten

kavalkaad weſt, as Hamborg ſe noch nich ſeehn un

belewt het. Denn as wi eerſt buten Door wdren, freegen

wi den Anſlot an de annern Kummerwagens dat leet

meiſt, as wenn ſe dor op uns luert harrn

gúng dat langſam un fierlich nach den Bullerdik op dat

Krem'torium loos : veertig Kummerwagens vórop as

bi fo'n regierende Förſtenlik de Kavallerieſchwadroons, denn

fóm de Wagen mit de lik un toleßt de Sommerwagen mit

mi un de foB ſwatten lodwen. Un as wi eerſt in de

Geegend von den Hammerbrook komen , trock de Muskant

en Fleit ut de Taſch un ſpel den grooten Truermarſch ,

den ji ja all kennt, un von den de Text heet :

Ach nun trinkt er feinen Rúm—mel mehr

unſowider. De annern fóówen jungen de Melodie mit un

leeten den Kombuddel dorto úmgahn un bóóden mi ook

un nu
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5

Eenen an un ſåen , den kunn ict geern annehmen, dat wór

důtmal noch echten Lukas Bols, denn dorto . harr de Reſt

von dat lotterieachtel grad noch langt. Aber ick dank -

mi wór nich nah Lukas Bols to Mood ! Jo muß an den

armen , dooden Jandierf denken un denn wedder doran,

wat de Polezei woll dorvon denken ſchull, wenn ſe uns in

den Dptog un in den Sommerwagen Nachts twüſchen twólf

un een in den důſterſten Hammerbrook bemósten de. Aber

dor paſſier nix, un wenn uns een von de Kunſtablers

vellicht doch ſeehn het , denn het he fick jawoll wegen dat

Spåukhaftige von den ganzen Tog an und nich ranwaagt.

So kómen wi denn bi lútten an de Bill ran un feegen

dat Fúer von den verbrennten Schutt un affall all ut den

Schoſteen von den Verbrennungdoben rutſlahn. Da få

Kumpel - Hein : hier mußen wi ſtilhoolen , dat annere

worrn de beiden lúd von den Likenwagen allens beſorgen.

Dor hóðlen wi ja alſo an un leeten de eenunveertig

Wagens widerfahren un hüngen jedereen unſ Gedanken nah

un ſnacken von unſen oolen dooden Roptain , den dat mit de

, chriftliche Seefobrt' op důffe Welt ſo ſlecht glückt harr. Dat

duer'n orige Tid, denn de Rutſcher muß ſin Per eerſt Fooder

geben. - Dp eenmal ſleit ut den Schoſteen ſo'n hooge, blaue

Flamm' rut as wenn ſo'n ganz Drhöft von Helmers ſinen

Kom mit eenmal explodieren deit. De fog lóówen ſchodten

in'n Dutt tohoop, un orl de Groote regt lis :

,Dat is'e!

So ſitt ſe un lůſtert nah de blaue Flamm ' nóber. Op eens

mal fangt Iſern Hinnerf ſo an in de luft to ſnüffeln un ſegt:

Dat is he wiß un warraftig. I c fenn em an

den Geruch!"

Barfenbuſch ſteek fick de Pip wedder an , denn de wór

in den Dunſt von dat fóówen -Effendúr von ſúlben ſtickt,

un beſtell fick en neet Glas Grog , un wi meenen ja nu,
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de Geſchicht wór ut, un Dr. Smidt wul de Dór apens

maken, dormit en bitten betere luft von buten rinkommen

ſchul, da ſegt Reimer Fock:

„Barkenbuſch , du lüggſt !“

„ Wat.....?" ſå de Herr Innehmer, un wór mit

eenmal ſo ut de Kuntenango, dat he meiſt de Pip in dat

Grogglas fallen laten harr, „dat ſegít du to mi, Reimer?

Du, Reimer, de mi in al de Seegeſchichten , de ick an

dufſen Diſch fróóber vertelt hevo , úmmer as Tůg biſtahn

heſt

„ Barkenbuſch, du lúggſt , " ſå Reimer Foc wedder.

,, Dat Sandierf Kagelſteen ſin Reſten nich in den grooten

Schutts un Affalloben rinkommen - ſúnd, weet ict gewiß. “

„ Wonem ſchull he denn anners afbleben ſin ?" gról

Barfenbuſch. „Worům ſchull de blaue Flamm' ut den

fürigen Schoſteen nich Jandierk Hagelſteen weſt ſin ?“

Wil ick em vórgůſtern bi de Kugelbaak in'n Butt

nett ut de Elw opfiſcht hevo, Barkenbuſch .“

„ Nu bún ick doch aber wúrklich neeſchierig , ſå

Dr. Smidt, „wokeen von de beiden Kordiljårenhelden am

dullſten leegen deit, un wonem de oole Kondor - Koptein

in Würklichkeit afbleben is ."

Eegentlich ſchulic falſch warrn , Reimer , “ ſå

Barfenbuſch , ,,dat du mi hier vor all de Fúd ro de Gehr

un Reputatſchoon afſniden mult. Aber, ict will’t man

bekennen - ick hevy dutmal 'n ſlecht Geweten — borům

verjóóg ick mi ook toeerſt ſo dull, as Reimer Fock reggen

de : ,Du lúggſt. Ick dach , Reimer mutt ja ſpåufenfiken

fónnen, wenn he ſowat behaupten kann, denn he is bi dat

ganze lodwen -Effendúr ja gornich bi weſt. Denn mutt iť

joo wol de reine Wohrheit bichten . Alſo, as wedder

Aſchammerdag is , loop ict op de Strat mit denſúlben

Kummerwagenmann tohoop , de de Eierfiſt transportiert

Poed , Bon Löwen, Lumpen uſw. 2

-
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het. Good, dat wi uns bemóðten doot, Herr Innehmer,

få he , ict wul Ihnen man mellen , bi dat Utladen von

den Wagen is uns de Sierfiſt in de Bil fullen un foorts

nah de Elw to balſailt. Wedderkriegen kunnen wi ſe nich.

Wenn nu bloot nich de Polezei fummt un fiſcht ſe op .

Ic glddw, denn geiht uns dat ſlecht. Wat maakt wi dor

bloot bi? — Dunner , freeg ick en Schreck! „Id will mi

dat mal dór den Kopp gahn laten, ſå ick to den Mann,

,ict ſeg Ihnen denn Beſcheed . Un nu bedach ick mi,

wat ſick dorbi doon leet, un wat dat nich beter wór, wenn

ick dat glik bi de Polezei anmell, eeher ſe em eenerwegens

ut de Elw rutbaggern deden. Harr ick dat doch man

dan ! Denn nu ward de Sak apenkúnnig, wo du em op

fiſcht heſt, Reimer. Wat maak idf dorbi? "

„ Gornig ,“ ſå Reimer Fock, „ick hevv em ja foorts

wedder ſwemmen laten. Ic dach, he wór mit ſín Rettungs

boot únnerwegens nah dat Kap Hoorn, ům nahtoſeehn, ob

dor vellicht wedder 'n paar ſchippwrecte Janmaaten op

de groote Kordilljár ſitten doot. "

„Gottlovu un Danf," ſå Barfenbuſch , ,, denn falt mi'n

Hunnertpundloot von de Seel. - Denn lat den oolen

Knappen man in fin Kanu nah dat Weltmeer ruts

failen , ob em dat Water oder dat Fủer reinigen

deit, dat fann Petrus ja likvel ſin. "



Barkenbuſch mang de Elefanten .

„Djá,“ ſå de Herr Innehmer Barfenbuſch , as he uns

en lůtte Wil nah de groote lodwengeſchicht mal wedder an

Klas Nielſen ſinen Stammtiſch de Eehr von finen Beſdók

tofleeten laten de , „ wenn ji Spóófers meent, dat ick in

minen Leben bloot mit ſo'n lått Krümpertůg as Piraten

un lodwen handgemeen worden bủn, denn gaht ji bieſter.

Ne, as ji dat al beroopen hebbt : ick hevy ook mal mang

de Elefanten en groot Effendúr belewt un will dat Von

abend vertellen , as ick joo dat toſegt hevv. Man good,

dat Reimer Foc grad fiſchen deit, anners de ich dat nich .

Denn de quaſſelt mi leptid úmmer ſo dóſig in de Poång

ten un het mi in de groote løówengeſchicht mit ſin Kennt

niſſen ſo dummerhaftig in minen Kombüſenſchoſteen hult, dat

id to mi ſå : ,bargdal un mit'n Winn ', denn fónnt de

lútten Jungs ook rónnen'. Ne, icf loop minen eegen Kurs

- lach nic, Klas Nielſen ! — un lat minen Anfer an de

ſcharpíte t'ralleninſel fallen , wenn mi dat paßt. Aber dor

belewt'n denn månnichmal ſo allerhand bi , wat'n ver

tellen deit un wat'n nich vertellen deit , un , Maaten, wat

ict joo nu vertellen will, dat worr ick joo nich vertellen ,

wenn ic nich köttens in't Blatt leſt harr , dat de groote

,Anton' ut den zooloog'ſchen Goren mit eenmal úmfallen

un doodbleben is, bloot wil ſin Maag un Darm dat nidhi

meehr aftunnt hebbt. Sowat argert mi. Sowat kann ick

nich verdregen , wil ict dat beter weet, wo de inwennige

Natur von ſo'n Elefantenbeeſter beſchapen is. Un wenn

2 *
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dor een mang joo ſin ſchull, de de Geſchicht nich glódben

will, de kann ja leeber vorher rutgahn.

Alſo ji wet't, Maaten , dat id dat in de eerſte Tid

nah min Pångſchonierung as Tollinnehmer hier nich ſo

recht uthoolen funn. Mi fehl wat. Wenn de oolen Foohr

lúd nich ſúlbſt meehr fóðhren könnt ,' ſå min Froo , denn

mógt ſe doch noch geern klappen, un wenn de oolen Jan

maaten nich ſúlbſt meehr reewen * ) könnt, denn mögt ſe doch

geern noch nah de Royals**) fifen . Sc marf di dat an,

Barkenbuſch, du kannſt dat in'n Kuß nich uthoolen , un

wat din frádhere Räppen is, Hein Knumſtafen, mit den

du damals úmmer mit den oolen Dpium- un Teeſchuner

nah Kanton un Hongkong ropſailt búſt, de het di ja ins

laden , du funnſt mit em mal wedder 'n Reis doon ddr

den Suez nah de ſchineef'ſche Küſt. Von minetwegen

fannſt du geern mitfahren , ick ſchủer wildes mal dat Hus

ut'n Grunn' un von'n Grunn' bit nah'n Bohn . Dat wor

ja wůrklich nett von min Froo, dat ſe mi ſo'n lange Tid

Drloff geben wull. Ick ſå alſo to ehr, eeher wul ick mi

all beið lútten Fingers afhacken, as dat ick ehr hier alleen

ſitten laten un mit Bein Knumſtafen ſinen volen Opium

kaſſen nah de ſchineeſ'ichen Kabens ropdreihen de, aber ick

ſchreew natürlich to glife Tid an minen polen Kåppen , an

den un den Dag wull ick mi an dat Jehanns’bullwark in

Hamborg infinnen , he ſchul ja un janich oohne mi ủnner

Sails gahn.

Dat de he ja nu ook nich, un ſo leegen wi nah twee

un'n half Mond an den Hongkonger Rai. Kein Knuws

ſtafen wull noch en paar Habens wider nah baben loopen,

wil dat he Fracht in harr för Amoy un Ning-po unſo

wider bit nah Shang-hai rop, un ic meed mi, wil mi dat

* ) reffen . **) Die oberſten Segel.
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in Hongkong ſo good gefallen de, ſo lang op de Queen's

Road bin junge engelſche Wittfroo in. Dor ſchull Hein

Knuwſtaken mi nahher wedder afholen.

Nu mótt ji weten , Hongkong is en Baben, de de

Engellänner tohören deit. De ligt likåber von Kanton

op en Eilånd , wo úmmer ſo'n feine Seebriſ ſteiht, un

en clime is dat dor as op Madeira . Dor het fick en

grooten Konzórn von engelſche un dütſche un annere Roop

lúd faſtſett, un in'n Sommer, wenn dat an de Rúſt ſo

heet is, denn kommt all de grooten Rantoner Kooplúd nah

Hongkong róber, wil ſe in de ungeſunne Fahrstid de

Hongkonger Seebriſ un dat kódhlige Sommerclime ges

neeten wollt. Dat ganze Hongkong is nåmlich nah euros

på'ſche Part opboot un nah europå'ſche Mood inricht't, un

ſo hebbt ſe dor ook en zooloog'ſchen Goren. Den hebbt

de Dútſchen dor grúnnt, vor allen de Hamborger, un he

is genau nah dat Modell von den Hamborger zooloog'ſchen

Goren mit al de Diken un den Ulentoorn unſowider ut

den Grund rutgraawt un opſmeten. Dorin lóðp ick nu

to min Vergndigen jeeden Dag dör all de Alleen un

Prom'naden op un dal, un all de Beeſters, de ſe dor in

ſpunnt harrn , de fenn ic nah'n lütt Tid ſo genau as min

eegen Průntjedoos. Merrn in den Goren ſtünn , aff'rat

To as in Hamborg, dat Elefantenhus, da woren en Stücker

TdB Elefanten un en Nilperd in, un aff'rat ſo as in Ham

borg harrn ſe før de Hongkonger Gören dor en Haupts

elefanten utſtellt, de noch vel obermaſtiger leet as de

Hamborger Anton '. Un flook wór dat Beeſt, dat is rein

nich to vertellen . Dor much paſſieren in de Stadt wat

dor wull: bi jeede låttje Gelegenheit, wenn'n Straatens

bahnwagen ut de Traa lopen wór oder wenn bi'n Neeboo *)

*) Neubau .
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de Kulis nich mit de iſern Drågers trecht kommen kunnen

oder wenn de Raiſer von Schina fick tom Befoot anmellen

leet un de Straaten ſchullen op'n Stuz reinmaakt warrn,

denn muß allemal de groote Elefant ut den zooloog'ſchen

Goren mit ſinen Rúſſel in de Bucht ſpringen . Dat wuß

de Direkter von den zooloog'ſchen Goren all ganz genau :

wenn de Hongkonger fick op de een oder de annere Stad

faſtarbeidt harrn, denn telephonieren ſe úmmer glik an em

wegen den grooten Elefanten . Un fór dat Geld , wat he

bór , wenn he em utleehnen de , dorför funn he all dat

Fleeſch un Fooder for all de Deerten in den ganzen

zooloog'ſchen Goren fóopen . So'n ſtark un fo'n floor Beeſt

wór dat.

De Hamborgers in Hongkong woren natürlich ſtolt op

den grooten Elefanten, un ſe wullen em natürlich of geern

,Anton' nennen as finen hamborger Kolleegen. Man dat

wul de zooloog'ſche Gorendirekter nich hebben , wil he

ſúlben Anton beeten de. Aber da harrn ſe'n Utweg

funnen . De Mann námlich, de em ſchenkt harr un wat

ook en Kamborger wor, de harr fin Geſchäft op de faſt

landſche ſchineel'lche Sit in Kanton , und wil nu ook de

Elefant noch mit en Damper von dor na Hongkong råber

kommen wor, nennen ſe em wegen de Kamborgers un den

Schenker Kanton '. In den Elefantenkaben wor't am

leevſten , un ſpeziell mit důſſen grooten Elefanten harr ick

mi ſo anfrúnnt, dat is em un fin Schickſaalen un ſinen

Dpwahrer ganz genau kennen de.

Aber," ſå de Herr Innehmer un nódhm de Pip ut

de Mund, wat icf nu von düſſen ,Anton' oder Kanton

vertellen mutt, dat hört ſick ſo unheemlich un unmooglich

an, dat ick ſülben ſeggen muß : dat ſünd lógen ! wenn ick

ſe nich ſúlbſt mit belewt harr. Dormit ji dat richtig bes

gripen doot, mutt ic joo toeerſt vertellen , wat de Elefanten
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Dpwahrer för'n Mann wor. Dat wör'n Engelsmann, en

grooten ſtaatſchen Kirl mit'n Baart as Staiſer Barbaroſſa

un ſo un fo vel Medalljen — un noch wel meehr Brutens.

En Donjuan wór dat, as ick von Hongkong bit Kamborg

feenen tweeten wedder funnen hevy. Wol en Duş

Frooenslůd harr he to glike Tid an'n Band. Un woför

man em eegentlich bewunnern muß : he wüß dat úmmer

ſo intorichten, dat keen von al fin Brutens to weten kreeg,

dat ſe noch fo'n Stůcker teihn Neffenbruten harr. Jeede

meen, ſe wór ſin eenzigſte liebe. To min Tid harr he fick

grad mit’n rufliche Deern inlaten, de mit'n Steamer von

Wladiwoſtok róber kommen wör. De harr en Paar Dogen

in'n Kopp as glódnige Kohlen , un dat Bihaſpel wór ook

nich to verachten. Nah de ſteefen all de engelſchen Off

zieren von de Krügers , de dor in den Haben fómen , un

ook de jungen Rantoner un Hongkonger Rooplúd rům.

Aber ſe wór rein as vernarrt in ehren Elefanten -Dppaſſer

un feef de annern vornehmen Donjuans nich mal von de

Halw an. Bloot mit mi ſnack ſe, wenn ick den Elefanten

foodern de , denn ick harr ja all griſe Haar, un ick freeg

dat bald rut , wat ſe för'n Temp'rament harr un muß

ůmmer denken : wenn düt glódnige Wif dor mal achter

kummt , dat de „Kanton -Opwahrer ehr mit teihn annere

engelſche un dütſche un chineelſche un japaanſche Deerns

bedreegen deit, denn givvt dat Moord un Doodſlag.

Nu gah ich eenen Dag , as ich úmmer de , ook nah

den zooloog'ſchen Goren rin. Denn wenn ick in den op un

dal ſpazieren de , denn wór mi aff'rat ſo to Mood, as

wenn ict in Hamborg wór , darům harr'k mi ook foorts

en Abonnemang föfft. Iď ſtah grad bi dat Upenhus ſtill,

wat bloot mit Glas verkleedt wir, nich mit Gitters , un

befik mi de Apen. Dor deiht dat in de luft en dumpen

Slag: de Koot flüggt mi von'n Kopp, de Glasfinſtern von
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dat Apenparadies fleegt in duſend Stücken uteneen – un

all de Apen fit't as in ſo'n Handumdreihn in all de

Bóóm , de ům den Apenkaſten růmſtahn doot. I dent,

dat is en Gerdbeben – denn de ganze Geegend dor is

vulfaanſch un ſammel gau minen Föfteihnmarktsbibi

wedder op (denn ick gúng in Hongkong úmmer mit lees

ſails un Dinteproppen * ), dormit he bi den tweeten Slag

nich ganz in'n Dutten gahn ſchull, un will mi gau op den

freen Plas bi de Reſtorat'ſchoon retten . 28 ict dorhin

loop, kummt mi en ganzen Hümpel lütte Deerten in de

Móót : Pardelkatten, fibir'ſche Voß, ſchineelſche Jifen ** ) un

ſo'n Tug un rénnt — welt ſogar mang min Been dór —

as unkloof, un achter de fummt de Elefanten -Oppaſſer op

dat Nilperd anreden ! De lodwen brült, de Baaren brummt,

de Girapen redt ehren Kalo ſo lang ut as den Nikolais

toorn , un de grooten Biſono rónnt un rament't mit de

dicken Kopp úmmerto geegen de Balken von júmehr Gatters.

Wat dor woll bloot paſſiert is ? denk ict , worſt du doch

man an de Hamborger Elwfant bleben, wo de Eer faſt is !

Nu fummt achter de Pardelkatten unſowider en Kümpel

Gdren anſtóórt't un ſchreet op dütſch un engelſch un pid

geon -engelſch un ſchineerſch un japaanſch :

,Der Elefant iſt explodiert ! Der Elefant iſt

erplodiert !

Gottdubewahr ! denk ich bi mi , dat is ja garnich

möglich, un loop gau nah den Elefantenkaben. Ja , en

Exploopſchoon muß dor weſt ſin , denn allens wór in'n

Duttun Schören gahn , un as ich ſo nah een von de

hoogen Poppeln fik, de dor ſteiht, ſitt in de Spiß von de

Poppel 'n Stachelſwin. Dat wor en Seeken ***), un de

Luftdruck muß dat dor rop ſmeeten hebben . Dat Beefent)

* ) Vatermorder und Zylinder. **) Sltiffe. *** ) Weibchen .

f) Månnchen.
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wdr, as nahher in't Blatt ſtånn , in den zooloogſchen Goren

direfter ſin Stuw flogen un wir in den Bodderfoofen,

den ſin Froo grad anſniden wull, beſtehen bleben . Anners

harr dat vellicht en groot Malóór geben funnt, aber ſo

ſúnd ſe ja mit den Schrect dorvonkommen.

Aber de Kinner ," ſå de Herr Innehmer , nahdem he

rick en lůtte Tur verpußt un uns dorbi nah ſin Mood

munſtert harr, „ de Kinner harrn würflich recht hatt. Dat

muß ja nu unnerſócht warrn, un de Polezei freeg dat rut,

dat den Elefanten - Opwahrer ſin ruſ’ſche liebe den oolen,

gooden Kanton' en Bomm', in'n Swattbroot badt, in den

Rúſſel ſteken harr. De harr de Bomm' ja nu foorts in

ſin Grootluk wegſtaut, un as he ſe eben to Boſt hatt het,

mutt de Slag loosgahn ſin . Nu verprotokollieren ſe ja

dat Frooensminſch nah alle kanten hin un freegen dat

rut : dat wor'n rufliche Nihiliſtin , de to Twangsarbeit

verurdeelt un ut de ſibirſchen Bargwarfen óber Wladis

woſtock nach Europa to utknepen wor. So maakt dat ja

all de ' verurdeelten ruſ’ſchen Nihiliſten , wo ſchuln ſe anners

nah de Sweiz hinkommen ? Düſſe Ruſſin wór dor achter

kommen, dat de Elefanten -Opwahrer fick uter ehr noch ſo'n

Stůcer teihn annere lieben hoolen de un harr ſick op důſſe

Wis an emråfen wult. Wat wor dat in Hongkong

för'n leben ! Au fomen ſe rut , üm fick den Schaden to

bekiken : dat Elefantenhus , wat ganz in'n Dutt leeg , un

dat Hus von dat lůtte Roowdeertentůg , Pardelkatten un

ſowider un de annern Hús, de tweigahn wören . “

„ Un de Elefant?" ſå Dr. Smidt. „ De wór natürlich

in duſend un milljoonen Stücken !"

Barfenbuſch ſeeg Dr. Smidt minnachtig an un ſå :

„Dat is dat ja grad, worüm icf dat nich begripen

kann, dat ,Anton' ut den hamborger zooloog'ſchen Goren an

en Magen- un Darmkrankheit doodbleben weſen ſchall.
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Denn bi finen Hongkonger Kolleegen hevv ic dat mit

eegene Dogen ſeehn, wat ſo'n Deert affann. De groote

Elefant wór ganz heel bleben. De Explool'ſchoon

harr dór dat dide Fell nich dörkunnt un wór dór de naturs

lichen Poorten un fufen nah buten flahn . 28 ick bi dat

Elefantenhus anfórm, ſtúnn he al un hålp Idſchen. So'n

kloof Deert wor dat! Un de ganze Wirkung, de de Bomm'

in em nahlaten harr , wór: he muß acht Daag lang de

dubbelte Ratſchoon Water hebben !"

,,Herr Innehmer, wenn Se anners nich logen hebbt“,

ſå Dr. Smidt, ,,denn hebbt Se't důtmal aber wiß. Dat

móten Se uns nich wismafen, dat de Kraft von ſo'n Ers

ploofſchoon den grooten Elefanten , un wenn ſin Fell ook

noch ſo dick is , garfeenen Schaden dan het. "

,, Dat will ' t nich ſtriden , ſå de Herr Innehmer.

„ Ja, nu fallt mi dat wedder bi. De Exploor ſchoon harr

em den Finger von den Rüſſel afreten, un ſit de Tid kunn

he niy meehr anfaten un nir böhren. Da wór aber

in Hongkong ſo'n bannigen orthopåd’ſchen Mechanikus,

de fä , de Schaden leet fick kureeren , un dor bil ſick

en Utſchott, un in ganz Hongkong worr ſammelt – ict

hevv ook minen Sirpence geben - un de Elefant freeg

för den afreten Fleeſchfinger en iſern Finger mit dree

Lenken, den he bewegen funn as vorher den annern. Un

ſit de Tid heet de Hongkonger ,Anton' nich meebr ,Kanton ',

ſúnnern , Góß von Berlichingen '.



Eine Konfirmation im Gangeviertel.

Beim Schauermann Jan Tiemann iſt Konfirmation.

Ian Tiemann hat, das ſieht man auf den erſten Blick,

ſeinen Beruf zweifellos nicht verfehlt. Er hat eine kurze,

gedrungene Figur, Schultern , die einen Atlas beſchåmen

könnten, und ein Paar Bånde wie Ballaſtſchaufeln. Sein

blondes Haar iſt bereits mit vielem Grau untermiſcht, ſeine

blauen Augen blicken intelligent. Um ſeinen Mund liegt

ein freundlicher Zug. Als Menſch im allgemeinen ges

nommen iſt Jan Tiemann ein tüchtiger Arbeiter und guter

Ehemann und Vater; als politiſcher Menſch iſt er ſelbſt

verſtändlich Sozialdemokrat. Ganz privatim und als Einzels

individuum betrachtet iſt er außerdem noch Gemůtsmenſch

und ein kleines Stück von einem Philoſophen. Er ſelbſt

weiß davon nichts ; aber das ſchadet auch nichts.

Alſo, wie geſagt, bei Jan Tiemann iſt Konfirmation .

Da die Hof Nr. 93, Sahl Nr. 17 in einem maleriſch

anmutigen (ießt abgebrochenen ) Gange zwiſchen Vorſeßen

und Eichholz belegene Wohnung des Tiemannſdhen Ehes

paares , die nur aus einem Zimmer und einem Vorplaß

beſteht, zur Abhaltung dieſer Feſtlichkeit nicht den genügen

den Raum bietet , ſo hat man ſie für heute mit den

Appartements des Nachbarſahls , in dem die Fiſchfrau

„ Mudder Beckerſch " nebſt zwei Einlogierern ihr Weſen

treiben , kombiniert, „ Mudder Bederſch" hat nicht nur die

Wohnung, ſondern auch eine Portion Sale geſtiftet und

ſich ſogar erboten , dieſe ſchmachaften Elbbewohner auf
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ihrem Herde zuzubereiten, damit ,, Mudder Tiemannſch “ ſich

ganz ihren beiden Einſeglingen , dem Zwillingspaar Anna

und Karl, widmen kann.

Jeßt poltert etwas die Treppe herauf. Das ſind ſie.

In einigem Abſtand folgt „Mudder" , feuchend und noch

ſehr gerührt. Jan Tiemann , der auch ſonſt dem Paſtor

die Tür nicht einläuft, empfängt ſie oben und drückt ſeinen

Spróßlingen ſchweigend die Hand. Dann wendet er ſich

an ſeine Frau :

,,Na, Mudder, wie wór't denn?"

„Ody, Jan, fo fierlich Ian, dat fúnd nu unſ beiden

legten .“

„Ic fann woll ſeggen , Mudder, dat is mi wůrklich

'n fåttje Beruhigung."

Mi ook, Vadder," ſagt Karl, „ nu is dat mit dat

Schoolenloopen doch endlich vorbi.“

„ Ja, Kodl, nu bůſt du en Jungkirl.“

Jeßt ertont aus der Bederſchen Küche ein fráftiges

Praßeln , und ein herrlicher, ſcharfer Geruch von Butter

und Fiſchen erfüllt Såhle und Buden, ja, den ganzen Hof.

Alle Paſſanten bleiben einen Augenblick vor dem

Sahlaufgange ſtehen und ſchnüffeln :

,,Du, dor baben givot dat brade Lal! "

Wieder erkracht die Treppe. Diesmal ſind es die als

Gratulanten und Mittagsgåſte des Tiemannſchen Ehepaares

antretenden Freunde. Auch Geſchenke erſcheinen auf der

Bildflåche: Blumen , ein halbes Dußend Schürzen, eine

Broſche, zwei Bluſen für Anna; ein Schreibzeug, Taſchens

tücher, Vorhemdchen und Kragen für Karl. 218 legter

fommt Tiemanns Arbeitskollege Gottſchalt.

„ Junge, wat rüft dat hier fein ! Ganz as bi de

oberen Zehntauſend .“ (Leiſe zu Jan :) „ Na, is de Zauber

glücklich vorbi? Jd harr di får opverflårter hoolen , Ian .
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(laut zu

Wat ſall důſſe Konfermireree. Dat's ja man Swinnel. "

( Gottſchalk iſt einer von den „Scharfen" .)

Karl :) „ Na, min Jung, wil dat mal ſo Mood is, gratu

lier ict di ook veelmals un Anna ook. Hier hevv ick di

ook en fått Unngebinn' mitbrócht. Leſ dor in , min

Jung, un wenn du eerſt mit'n witt Vérhemd bi dinen

Avfaten ſitten un ſchriben deiſt, denn vergitt nich , dat du

to uns höðrſt. Hier (er ſchlågt ſich mit der Fauſt ein

paarmal gegen den Oberarm) in unſere Knochen ſteckt es,

und aus unſere Knochen fómmt es , de ganze Wolſtand

dor buten. Vergitt dat nich , min Jung !"

Rarl bedankt ſich und ſchlägt das Buch auf. Der

Titel lautet : ,, Das Kapital, von Karl Mare".

Jeßt dffnet ſich die Tür, und breit, rot und ſtrahlend

erſcheint „ Mudder Beckerſch “, in den Händen eine mächtige

Schüſſel tragend. Ja, das ſind Aale, wirkliche Aale, fein

folches Mettenzeug , das das polizeiliche Maß noch nicht

hat. Aus einer verſchwiegenen Ece tauchen zwei Flaſchen

Moſel auf. Heute wird gelebt wie bei den feinen Leuten .

aue Jahr iſt ja auch nicht Konfirmation.

Bei Tiſche dreht ſich das Geſpräch , wie ſelbſtverſtånds

lich , um die Zukunft der Kinder.

„ Anna chat deenen , regſt du ? “ fragt Gottſchalk mit

einem Tone der Befremdung.

„Ia, Gottſchalk,“ ſagt Tiemann. „ Du brufſt ini nidh

ſo fürig antofifen , dor bevv ick min Grünn' fór. Un ict

kann di verſáfern , dat is mi 'n lúttje Beruhigung.“

,,Djá , icf weet nich , Jan ," wirft Hein Knoot ein,

ſeines Zeichens Raiarbeiter und Inhaber einer zahlreichen

Familie, „ twee von min' deent oof, aber ick wul doch , ick

harr dat nich leden . Wenn ſe bi ’n goode Herrſchaft

kommt, denn hebbt je dat lifers nich ſlecht, - aber wonem

givot dat ſonne? Min twee beiden , de weſſelt alle veer
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Weken alle veer Weken ! und denn liggt ſe eenen op

de Bood rům. 't is warraftig , úm fick de Haar enkelt

uttoriten ! "

Alles lacht, denn die Glaße, die Kein Knoofs Schädel

aufweiſt, läßt ein derartiges Unternehmen als ein wirk

liches Kunſtſtück erſcheinen.

,, lat man good ſin, Hein ," ſagt Jan, ,, mit de Herr

ſchaften is dat nich ſo ſlimm . Gottſchalt , du weeßt , wo

ich denken un bi de Reichsdagswahlen ſtimmen doo , un

wenn ſtreikt warrn ſchau, denn bett noch feeneen Jan Tiemann

fór 'n Heidelberger ſchimpt.“ (Hier nict Gottſdalt.)

„ Aber dormit kumm mi nich , dat dat Fabrikenloopen beter

is fór unſ Deerns as dat Deenſtengahn. Súh mal, dat

givot ſlechte Herrſchaften, un minetwegen ook meehr ſlechte

as goode. Aber wenn de Deerns dat in'n Deenſt nich

gefalt, liggt dat nich ook mánnichmal an jům ſúlben ? Du

weeßt, ick bún fór Fortſchritt un dorfor, dat Gerechtigkeit

ſin mutt. Wenn ick min Arbeit dan hevy un hier bi

Muddern op minen Sahl fitt , denn ſo will ich ook min

eegen Herr ſin . Denn tagier ick mi genau ſo veel as 'n

Miljonär. Aber wenn ick min Arbeit doo, denn mutt ick

ſe ſo maken, as mi dat heeten ward. Ordnung regiert de

Welt. Un grade dat is , wo månnige Deern fick nid in

finnen kann. Wi fúnd en minnern Stand, dorüm møtt

wi von de hoogern leehren. Heſt almal hört, dat en

Leehrmeiſter dat gefallt, wenn du em brott kummſt, as vele

Deenſten dat in de Mood hebbt. Du weeßt, min Greeten

un Trina deent ook. Hút ſúnd ſe nich hier : Greeten is

in Valparaiſ', un bi Trina ehr Madam is 'n lúttje Deern

ankommen. Schulſt aber man mal de Breew leſen, de uns

Greeten ſchriwt. Partien funn ſe maken – aber ſe will

nich. Noch nicht, ſchrivvt ſe. Bi de Herrſchaft gefallt

ehr dat beter. Aber dat ward woll nich lang mehr duern,
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denn ward een mit ehr afgahn. Die deutſchen Dienſtboten

ſind hier ſehr geachtet und wegen ihrer Tüchtigkeit ſehr

begehrt,' ſchriyot ſe. Markſt Mús? - Un Trina. Rennſt

Sparkaſſenbóóker ? Weeßt, wo dat is , wenn ut een Null

twee un ut twee Nullen dree ward ? Ic feg di, dat givut

'n Iůttie Beruhigung. Ick hevv důt Vergndógen nich tennen

leehrt , aber min Deerns. Junge , ick wil di wat reggen ,

,Umſturz der beſtehenden Verhältniffer is wat Schóng

wurflich wat Schóng! – aber dor fommt noch 'n achter

ſaß, un de heet : Man ſinnig !"

„ Ja, Jan,“ ſagt Gottſchalt, ,, dat's all recht good. Aber

de Freeheit ! Wo is dat dormit? 26 Fabrikarbeider bůſt du

'B Abend Klock ſoß free, -- fannſt hingahn, wo du wult - "

„ Un fummſt trůch as du nich wult. Sůh mal , leßt

abens drap ich friſchan Wilfens ſin duſte Dochder. Na,

min Deern, reg ick, wonem fummſt du denn her? ſegg ick.

Ody, von Em, regt ſe. Von Em? ſeg ick. Woro

dat? ſeg ick. - Na, he wul mi ja heiraden , legt ſe, nu

het he ja wedder 'n annere. Djå, min Deern, reg ick un

treck ſo mit de Schullern , denn ick fenn ehr ja. Nanu !

ſchreet ſe, wullt di hier woll as grooten Kriſtoffer opſpelen ,

beſt fródher ook nir hatt, brufft vor mi nich mit de Schullern

to trecken . Meenſt du, dat ick 'n Ratſch * ) bản ? Jd ſorg

för min dree Kinner ! Sorgt fór ehr dree Kinner, un

de, de dat von Rechts wegen doon ſchul, het 'n annere.

Súh , dat 's fo'n lútt Stůck Segen von de Fabrikarbeit.

Un Kriſchan Wilkens fin , dat '8 noch lang feen ſlimme,

' t givvt noch ganz annere, de júmehr Geld, wenn't flamm

ward, nich mal meehr in de Fabriken verdeent. "

,,Sowat fummt oof bi Deenſtdeerns vor," brummt

Gottſchalt. „ Iď bún får de perſönliche Freiheit ! "

* ) liederliches Frauenzimmer.
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„ Un id fór noch en Stúc Xal," wirft Karl ein .

Dieſe Bemerkung verurſacht einen Umſdwung der

Stimmung. Karl iſt der geborene Wißbold , der nur den

Mund aufzutun braucht, um allgemeine Keiterfeit zu ents

feſſeln .

,,En bannigen Jung , důſſe Kodi," bemerkt Gotſchalk

ſchmunzelnd.

„ Un wat het de Bengel för 'n Glück !" ruft Hein

Knook, nicht ohne einen leiſen Anflug des Neides. Denn

weder ſein Adje noch ſein Fietie, die auch mit an der

Tafel fißen , können jemals mit der Ausſicht auf eine

gleiche Karriere rechnen. Um Advokatenſchreiber zu werden,

dazu muß man Pli und eine gute Handſchrift haben, zwei

Eigenſchaften, die Adje und Fietje — Hein Knook hat das

mit Bedauern aus ihren legten Schulzeugniſſen herausbuch

ſtabiert – leider nicht beſigen. Aber Tiemann ſein Kodl,

der hat ſie.

„ Seg mal, Stine, maaft Rodl noch Gedichten

„Natürlich deit he dat, de Sleef. Het in de leßte

Schoolwek noch darům nahſitten mußt, wil he lo'n dummen

Vers op ſinen Hauptlehrer maakt het. Vadder hett em

ſchón de Jack vulneiht. “

Fietje Knook, der ſich ſehr für derartige Poeſien inters

eſſiert, ſtoßt Karl unter dem Tiſche heimlich an :

„ Seg mi den mal, Rodi. “

Fietje inoof,

Búſt nich floof ? "

murmelt „Kodl“ mit einem Seitenblick nach ſeinem Ers

zeuger . „ Naher, buten. "

,,Het he nich ook 'n leed op 'n Bumannsgang

dicht't ? “ fragt Gottſchalk. „Iđ hevv dor ſowat von lûden

hört.“

,,Dok dat, “ nickt Tiemann , „un oof foorts in Muſit
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ſet't. 20 de Górn in'n Hoff ſingt dat all. Na, dor hevv

idt ook wider nix geegen, Spaaß mutt fin . “

,,Seg dat leed mal op, Rodi," ſagt Frau Tiemann

mit ſchlecht verhehltem mütterlichem Stolze. „ Ne, ſing dat

man glik, min Jung, du kannſt dat ja ſo fein .“

„ Och, Mudder, ick —

„Man to , Kodi!" erſchallt es um den Tiſch, „lat di

nich nóódigen . “

,,Na, denn alſo ,op allgemeines Verlangen'."

Und Kodl legt mit einer der verherrlichten Gegend

angemeſſenen Stimme los :

Lauſdhet meinem Sange

Von dem Bumannsgange,

Wůrklich, ia, dat is 'n feine Geegend.

Důſter iſt's bort immer,

Sommer oder Winter.

Ob de Súnn ( chint oder ob dat regent."

„ En bannigen Jung, důſſe Rodi !"

,,Durch kaputte Fenſter

Schweben dort Geſpenſter,

Dorför heet de Gang ja Bumannsgang.

Oben hauſen Kagen,

Im Parterr' die Raßen,

Un de Minſchen wohnt dor mitten mang."

Allgemeiner Beifau.

,,Man wider, Kodl, noch 'n Vers !"

,,Da ſieht man die Wanzen

An den Wånden tanzen,

Denn de hebbt ja anners nix to doon,

Und die Kakerlacken

Auf den Tiſchen backen — "

Paed , Von Löwen, Lumpen uſw. 3
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,,Nee, Rodt, nu hór op ! Gitt i gitt, dor ward een

ja ſlecht bi.“ „ En bannigen Jung , dúfſe Rodr !"

,,Stine, ſchenk Mudder Beckerſch en ſanften Heinrich in.

Dat givvt 'n lüttie Beruhigung. Kodl, hou dat Mul, ict

wull ſeggen, ſwig ſtil, min Jung, id dach dor nich an, dat

du hút Konfermatſchoon fiern deiſt.“

Das Mittagsmahl iſt vorüber. Nach einer angemeſſenen

Pauſe, in der man die Dale und ſonſtigen Herrlichkeiten

genügend hat „ acen “ laſſen , kommt der Kaffee, ebenfalls

von „Mutter Beckerſch “ kunſtverſtändigen Rånden zubereitet.

Er ſieht nicht nur wie wirklicher Kaffee aus, ſondern

ſchmeckt auch beinah wie ſolcher. Nach dem Kaffee gibt

Rodl“ Fietje und Adie einen Winf und mogelt ſich vers

ſtohlen nach ſeinem Sute entlang .

,,Na, Jung, wonem ſchall't hingahn ? "

„Och , Vadder, doch man fo. It will mi mit welk

annere drapen ."

,,Denn loopt man to. Aber Klock negen bůſt wedder

binnen. Un dat mi nich nah'n Schimmel ringeibſt, vers

ſteihſt mi. Dor hört ji Jungs noch nich hin.“

,,Kodl“ murmelte etwas Unverſtåndliches , überzeugt

ſich durch einen Griff in die linke Jacentaſche von dem

Vorhandenſein der neu erſtandenen Shagpfeife und poltert

mit Adje und Fietje die Sahltreppe hinunter. Den Jacken

kragen hat er hochgeklappt und den Hut halb in den Naden

geſchoben. Das ſieht forſch aus.

Wohlgefällig blickt Gottſchalt ihm noch:

„ En bannigen Jung, důſſe Kodi !"

Bald nach dem Abgange Karls wird auch Anna von

einer merkwürdigen Unruhe erfaßt. Auch ſie hat ſich mit

„ welchen andern “ verabredet und wird mit der gleichen
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Vermahnung wie „ Kodl " entlaſſen. Die „Alten “ bleiben

noch ein wenig beiſammen . Die „ Weiblichkeit “ hålt ſich

an „Mudder Bederſch " nie verſiegenden Kaffeetopf, die

„ Månnlichkeit “ an fråftigere Subſtanzen , wie Kódm und

Gróón “ und lúttje lagen , bis ſchließlich Gottſchalk das

Zeichen zum Aufbruch gibt.

„Minſdh, Hermann, blir doch noch ſitten .“

„Ne, Jan. Morgen fródh geiht't wedder ſtramm dorch,

un morgen abend ſchalict in de Verſammlung ſpreken.

Dor mutt id mi noch'n bitten op inåuben. Du fummſt

doch hin ? "

„Weet noch nich . Mit dat eewige Verſammeln un

Reden hevv ic eegentlich nie in 'n Sinn.“

,,Dat mutt ſin , Jan. Dat verſteihſt du nich ."

,,Kann woll weſen, min Jung. I hör ja ook to de

Dolen. Op den neen Kram bủn ic nidy ſo leifig. Dat

mót't ji beter weten. Na, minen Bidrag hevv ick noch

úmmer betaahlt un doo dat ook geern . Dat weeßt du ja,

Hermann ."

Gottſchalk drückt ihm die Hand.

Während er durch den ,,Blauen lappen " ſeiner Wohs

nung zuſchreitet, muß er anhaltend über Jan Tiemann

nachdenken. Dieſe Gedanken verdichten ſich ungefähr zu

folgendem Monologe :

„ En prachtigen Kirl. Un wat he reggt het dber dat

Deenen, dat het Hand un Foot. Wenn ic'n Deern harr

(Gottſchalt iſt unverheiratet), ick weet würklich nich -

Aber doch, he hört to de Dolen. Dole un Sinnige møtt

ſin , un Junge un Hißige mót't ook ſin . Die Kultur kann

nich ſtilſtehn. Die muß fortſchreiten . Woher kommt die

Kultur? Aus unſere Knochen kommt ſie. Und wir, die die

Kultur machen , ligen in'n ſcheeben Stebel un blauen fappen.

Jan Tiemann het unrecht! Mare un Bebel, de hebbt recht!

3*
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(Er zieht eine Zeitung aus der Taſche.) Junge , wat het

důſſe Bebel jům in'n Reichsdag wedder todeckt. Ne, Jan

Tiemann, du bůſt en netten Kirl, aber in de politik doch

man 'n grooten Doskopp ! "

,,Gottlow , Mudder, nu fúnd ſe weg . “

„ Ja, Vadder. Nu heſt du wedder din Gemütlichkeit.

Kumm, trec din Stebeln ut. 3d hol di de Schooh. Rannſt

bút mat be geftigten antreten, be anna bí tẹºn Binaden

ſchenkt het."

„Mudder“ nimmt das Licht und begibt ſich in die

Küche, wo die „ Geſtickten “ auf dem Grunde des Kleider

fchranfes ein beſchauliches Daſein führen.

Jan Tiemann hat währenddeſſen die Schulzeugniſſe

ſeines Jungen aus der Kommodenſchieblade hervorgeſucht

und ſtudiert ſie aufmerkſam durch. Lauter gute Nummern,

nur im „ Betragen " hat's manchmal gehapert.

Er faltet die Hånde.

,,Mitgeben kann ich di nir, min Jung, un wenn du't

inne Welt to wat bringen wullt, denn mutt dat ut di

ſúlben kommen. Grips heſt du ja, meehr as id , Mudder

un Gottſchalk toſam . Aber wenn ich di wat wünſchen

ſchal

Ein gellender Schrei aus der Küche unterbricht ſeinen

Gedankengang.

phiiiiiiii Vadder ! Vadder, kumm gau mal her. “

Das Entſeßen in „ Mudders" Stimme verleiht Ties

manns Beinen Flügel.

Jees, Mudder, wat 's denn loos hier ?".

„Ne, Vadder, nu fit mal. Wat hevo id mi verjaagt.

Rif bloot mal her, dúfſen Swinfram. De ſchönen ſtidten

Schooh !"
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Jan Tiemann bůckt ſich über die „Geſtickten" . Einen

Augenblick iſt er ſprachlos. Dann bricht er in ein herz

erquidendes Gelächter aus .

„ Un dor fannſt du noch óber lachen?"

Was iſt der Grund dieſer verſchiedenartigen Gemüts

erregung?

Eine Hecke junger Mäuſe, die nebſt der Mama in

einem der Schuhe Unterſchlupf gefunden haben.

,,Dat '8 nich ſlecht, Mudder. Dat hevy ich noch nies

mals ſeehn. Dat mutt ick mi orndlich befifen."

Minetwegen , ick hevv an den Schreck noog. Wenn

du mit de Befikeree flar búſt, denn do mi 'n Gefallen un

verſup dat Lastůg. Hier is de Ammer . “

Jan Tiemann kann ſich von dem Anblick gar nicht

losreißen . Die Aufforderung zur Erekution hat er an

ſcheinend ganz überhört.

„Ne, Mudder, dat is to gediegen. Nu fit mal, wo

dat lůttje Tug dor in frabbelt. Und de Dolſch , wat ſe

dor fitt. Kif, wat ſe fleegen deit. Ne, min låttje Muus

mudder, ick doo do di nik, brukſt nich ſo to bebern.

Dat mutt ick Kriſchan Wilkens wiſen , de intreſſiert ſich ſo

bannig för de Naturgeſchicht.“

,, Steek júm in'n Ammer, dat 's beter. De ſchönen

Schooh !"

Ian Tiemann aber , anſtatt ſeine Seele mit einem

fünffachen Morde zu belaſten , nimmt ein Stück Papier vom

Küchenſchrank, wickelt das Mäuſewochenbett hinein und

ſteigt mit den Worten : „Ick gah mal eben nah Kriſdhan

Wilkens rúm“ die Sahltreppe hinunter.

Nach fünf Minuten iſt er ſchon wieder da . In der

Hand trågt er den Schuh.

,,Hier, Mudder, wiſch em 'n bitten ut .“

Wonem bůſt du mit dat Getudel af bleben ?" fragt
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Frau Tiemann , die der Anblick des leeren Schuhs ſchon

ſehr viel ruhiger ſtimmt.

„ Od , ich flink bi Kriſchan Wilkens de Sahldór op,

aber dor wór feen un fóm feen. Un wil he fick doch ſo

bannig för de Naturgeſchicht intreſſieren deit , dach ich ſo

bi mi : ſchallſt em de Muushedf dorlaten. Da hevy ick ut

dat Poppier en ſútt Neſt maakt , hevo dat achtern Oben

legt un de Muusfamilje dorin ſet't. Vellicht finnt he ſe

ja dor, vellicht ook nich . Aber verſupen deit he ſe nich,

dat weet id . Un dat is mi wůrklich 'n lúttje Beruhigung."



Mietes Domwanderung.

„ Pápa " wollte es zwar nicht, Miete * ) hat es aber, von

den heimlichen Sympathien ,,Mámas " unterſtüßt, doch

durchgeſeßt. Nåmlich den Dombummel. Miete fann eben

zu unwiderſtehlich betteln . Und es iſt doch der erſte Sonn

tag , an dem all die låden offen ſind. Von Johnny und

Miete gefolgt betritt „ Máma “ die Stube, um von ,, Pápa “

und Eli Abſchied zu nehmen. (Eli iſt ein Baby von vier

Monaten .) Mit höchſt ungnådigen Randbemerkungen wird

die Geſellſchaft entlaſſen . „lotti , ihr wollt alſo wirklich.

So'ne Unvernunft, heute, wo das Mädchen weg iſt. Råttet

ihr nicht an einem Wochentage gehen können? Mich mit

dem Wurm hier ſißen zu laſſen ! Alſo um fünf friegt ſie

die Flaſche. Achtundzwanzig Strich und ſechs Grad , ſo

war's ja wohl?“ – Miete muß furchtbar lachen über den

dummen „ Pápa“ , der alles verwechſelt. Sie weiß es ganz

genau , wieviel Striche und wieviel Grad Baby frommen.

Frau lotti wirft einen Blick gen Himmel, einen zweiten

auf ihren Mann, einen dritten auf den Wagen , in dem

Eli ſchlummert. In ſåmtlichen Blicken liegt eine Welt.

Dann eilt ſie in die Rüche und holt den Sophlet, den ſie

neben den Schreibtiſch ſtellt ( fie fennt ihren Robert). Auf

einen Zettel ſchreibt ſie mit Bleiſtift: 5 Uhr ! 6 Striche,

28 Grad !!! ſtopft ihm den Zettel in die Bruſttaſche, gibt

ihm einen Kuß und rauſcht mit der an Roberts Adreſſe

* ) Mieze, Mariechen .



40

gerichteten Mahnung, auch keinen Unſinn zu machen, davon.

Robert ſeufzt. Er weiß es genau , er wird doch welchen

machen . Dann vertieft er ſich wieder in ſeine Manu

ſkripte.

Miete iſt eine ſüße Krabbe von vier Jahren, Johnny,

auch „ Schnudel “ genannt, ſteht in dem weniger intelli

genten Alter von drei . Miete weiß bereits, daß der beſte

Mann náchſt ,Pápa" der ,,Weihnachtsmann“ und daß die

ſchönſte Zeit im Jahre die Weihnachtszeit iſt , Johnnys

Gefühle ſind noch nebelhaft und bewegen ſich mehr in einem

allgemeinen Entzücken. Beide tanzen in dem Bewußtſein ,

daß ſie jeßt Spielſachen , unmenſchlich viele Spielſachen zu

ſehen kriegen ſollen , auf der Straße einen Exzentrik um

„Máma“ herum, Miete wie eine kleine Elfe, Johnny wie

ein kleiner Bår, bis ſie ſchließlich eingefangen ſind.

Miete wird von Frau fotti an die rechte, Johnny an

die linke Hand genommen , ſie biegen um die Ede und

folgen dem großen Zuge nach Weſten, der ſich die Lübecker:

ſtraße hinunter dem Steindamm zu bewegt.

Nach kurzer Zeit bereits iſt es Miete unzweifelhaft,

daß die drittbeſten Menſchen (nåchſt ,, Pápa “, „ Máma“ und
dem Weihnachtsmann") die „ ladenleute" find. Die

,, ladenleute " ſind zu nett. Die „ ladenleute" haben alle

ihre allerſchönſten Sachen ins Fenſter geſtellt, damit die

Pápas und Mámas es dem Weihnachtsmann ſagen können,

was er den Kindern bringen ſoll. Und furchtbar dumm

find eigentlich die ,, Ladenleute“ . Sie könnten ja alle ihre

Spielſachen ſelbſt behalten, ſie tun es aber nicht. Mietes

Hauptcharakterzug iſt überſtromende liebe, heute möchte ſie

alle die „ ladenleute " an ihr kleines Herz drücken . Johnny

dagegen erweiſt ſich, ſeiner månnlichen Natur entſprechend,

viel egoiſtiſcher. Seine vor allen Schaufenſtern ſich wieder

holende Poſe iſt die des ausgeſtreckten Zeigefingers, ſeine
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ſtereotype Redewendung : „ Das Sonny ham will ! " Frau

Lottis Augen gleiten mit leuchtendem Blick über ihre Lieb

linge . Sie freut ſich an dem Jubel ihrer Kinder, fie denkt

an Robert und das Baby , ihr Herz ſchwelgt in Mutter:

liebe und Familienglůck.

Doch es iſt eine häßliche Eigenſchaft der unſterblichen

Götter , daß ſie ihren ſterblichen Untertanen reine Glücks

gefühle nicht unverkümmert laſſen können. Auch unſere

drei Domwanderer müſſen das erfahren. Das erſte Dpfer

iſt Johnny. Vor einem Laden ,Vor einem Laden , deſſen Hauptſtück eine

Eiſenbahn mit Schienen bildet , dreht er ſich mit weiners

lichem Geſichte um und åchzt verzweiflungsvoll: „ Tannime

dehn !" Es iſt ein Wort , das in Lericis nicht vorkommt,

,,Mama" aber weiß, was das bedeutet. Johnny fann nicht

mehr gehen. Sie nimmt ihn auf den Arm. Johnny fühlt

ſich bedeutend erleichtert, auch iſt der Ausblick nach dem

Schaufenſter jeßt ein anderer, in jeder Beziehung groß

artiger. Sein Entzücken macht ſich in lebhaften Ertremi

tåtsbewegungen luft. Frau lotti fühlt, wie ſeine „ ſúßen

kleinen“ Füße mit ihrem neuen hellen Winterjackett in Be

rührung kommen : ſie hat die Empfindung, daß dieſe Füße

ſehr ſchmußig ſind. Sie reßt Johnny wieder an die Erde

und unterſucht das Jackett : es iſt tatſächlich ſehr bes

ſchmußt. Der abgeſepte Johnny erhebt ein furchtbares

Gebrúl : „ Tannimedehn ! Tannimedeeeeeen !" Einige Damen,

die den Vorgang mit angeſehen haben, lächeln anſcheinend

ſehr mitleidsvoll, einige Herren drehen ſich um und machen

ganz ſonderbare Geſichter. Nichts iſt Frau fotti (wie jeder

anſtåndigen Dame) peinlicher, als auf der Straße Aufſehen

zu erregen . Schleunigſt nimmt ſie Johnny wieder auf den

Arm, das Gebräu verſtummt, die Füße gehen wie zwei

Trommelſtöcke. Das Jackett iſt hin ! (Db Robert im

Grunde nicht doch recht hatte ?) - „ Máma“, das zweite
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Dpfer, fühlt ſich plößlich ſehr unbehaglich, geniert, geårgert,

fie beſchließt die Dompromenade abzubrechen und mit der

nåchſten Straßenbahn zu Robert und Eli zurückzueilen.

Den Beſchluß tut ſie Miete fund. Miete, die eine prachts

volle Puppenküche aufs Korn genommen, iſt durch dies ans

Finnen äußerſt aufgebracht; wenn die „ ladenleute “ Puppens

küchen ins Schaufenſter ſtellen, ſo tun ſie das doch, damit

die Kinder ſie ordentlich anbeſeben " und dann ihren

„ Pápas" und „Mámas " Beſcheid ſagen ſollen , damit der

Weihnachtsmann ſie ,,bringt" , aber doch nicht, um wieder

wegzugehen ! Miete fångt an, mit den Beinen zu trampeln,

auf die unvernünftigen „ Mámas“ zu ſchelten und (nach

berühmten Muſtern ) mit dem Zeigefinger erregte Demons

ſtrationen nach der Puppenküche hin zu veranſtalten .

Wieder låcheln die Damen, wieder wenden die Herren ſich

um; wieder fühlt Frau Potti ſich peinlich berührt. In

einem Moment überſchlågt ſie die Situation. Johnny iſt

ruhig , das Jackett iſt doch ruiniert, Miete hat einen bes

rechtigten Anſpruch, nicht ſo bald von der Puppenfüche

und den übrigen Herrlichkeiten getrennt zu werden : ſie gibt

nach . Nachdem ein entſprechender Zeitraum verfloſſen iſt,

geht man weiter. Johnny iſt ſelig und jodelt auf dem

mütterlichen Arme wie ein Sdweizerbub. Ploßlich wird

er ſtill, tritt fråftig gegen das Jadett und flüſtert „ Máma“

etwas ins Ohr. Auch das noch ! Wohin mit dieſem

Unglück ? Die Straße wimmelt von Menſchen, der Fahr:

damm von Bahnen und Radlern , nirgends ein rettender

Hafen . Frau lotti denft an ihren Robert und vers

wünſcht Unterſchiedliches , unter anderem den Doms

bummel. — Gottlob, dort winkt eine Straßeneđe. ,,Miete,

du bleibſt hier ſtehn , bei den ſchönen Puppen, ich

komme gleich wieder ! " Miete hört und ſieht nichts

mehr, die Puppen haben alle ihre Sinne in Beſchlag ges
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nommen. Máma “ verſchwindet mit Johnny um die

Straßenece.

Neben „Miete“ ſtehen zwei kleine Schulmädchen und

ůben Kritik. „Dieſe hier ſind ja ganz nett , aber da, in

den andern laden , da is eine, die wiegt 'n Baby auf'n

Arm und verdreht die Augen dabei. Das is'n amerikanſche,

da is 'ne Uhr ein . Zu fúß is die. " Worauf die andere

erwidert: „ D du, die mußt mich mal zeigen ! — Sie trollen

ab, Miete hinterher. Pergeſſen ſind „Máma" und Johnny,

vergeſſen das Verbot , niemals allein über den Fahrdamm

zu gehen : die „ amerikanſche Puppe“ hat es ihr angetan.

Wohlbehalten landet ſie an dem jenſeitigen Ufer ja ,

wo iſt denn nun der Laden mit der „ amerikanſchen Puppe" ?

Der Menſchenſtrom reißt ſie fort, ein Junge tritt ihr auf

die Füße, ein großer Hund ſchnüffelt mit ſeiner kalten

Schnauze in ihr warmes Geſicht. Tödliche Angſt legt ſich

um Mietes kleines Herz, ſie fühlt ſich wie eine Fliege, die

ins Weltmeer gefallen iſt. „ Máma, Máma ! " ( chreit ſie

mit gellender Stimme. In einem Nu hat ſich um ſie jener

Klumpen gebildet, der in Großſtadtſtraßen um Nichtſe zu:

ſammenſchießt wie Alaunkriſtalle im Waſſerglaſe. Die im

Mittelpunkt Befindlichen beugen ſich nieder zu der heulenden

Miete, die dahinter Stehenden machen lange Halſe, die an

der Peripherie verurſachen ein großes Gedrångel , ſteigen

ihren Vorderleuten auf den Huckepack und wollen wiſſen,

was paſſiert iſt. „ Ein Radfahrer hat ein Kind übers

fahren !" „ Beide Beine ab . “ ,,Ach,

du lieber Himmel !" " Alle Lebensalter , Stånde und

Berufsgattungen ſind vertreten , ausgenommen die Polizei .

Im Zentrum beſchäftigt ſich eine dicke Frau mit Sammets

umhang und einer ſehr gróligen Stimme währenddes eins

gehend mit „Miete" . Sie fragt nach zwanzigerlei Dingen,

die Miete ſåmtlich nicht beantworten kann , bis ſchließlich

... Tota
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das vernünftige Wort fält: „ Wo wohnſt du ? "

,,Güntherſtraße 12." " — ,,Denn ſei man ſtill, mein Kind,,

ich wohn' ganz nah bei , ich bring dich wieder hin nach

dein ' Mama." Mietes Geſicht verflårt ſich , zutraulid)

faßt ſie die Hand der tröſtlichen Frau , der Menſchen

fchwarm zerſtreut ſich , und der Domſtrom rauſcht weiter

wie vorhin.

Derweilen „ Máma" , Miete und Johnny ſich in der

beſchriebenen Weiſe auf dem ,, Dom " amüſieren , hocken

Robert und Elli in traulichem übereinander an der Flamme

des håuslichen Herdes. Robert hockt auf einem Hocker,

und auf ſeinen Knien hockt Eli , die Flamme iſt eine

Spiritusflamme, und der Herd heißt Soxhlet. Robert hat

richtig „ Unſinn “ gemacht und ſich auch weiter nicht darüber

verwundert, er hat's ja vorher gewußt. Der Sochlet iſt

nåmlich vorhin, als er über ſeinen Manuſkripten ſaß, auf

unbegreifliche Weiſe gegen ſeinen linken Fuß geflogen ; die

Folgen beſtanden in einer Beule, die er (der Sochlet, nicht

der Fuß) davongetragen , zwei zerbrochenen Flaſchen und

einem ſchauerlichen Sepolter , durch das Elli aus dem

Schlummer erweckt worden iſt. Es iſt hiernach begreiflich,

daß ſowohl Robert wie Elli fich momentan nicht gerade in

der allerroſigſten Laune befinden . Beide verhalten ſich in

dieſer Lage ihrem Alter und Bildungsgrade angemeſſen,

Robert wie ein Mann, Elli wie ein Baby. Zum Glück iſt

eine dritte Flaſche mit Milch gerettet , die Robert mittels

der obenerwähnten Flamme auf den vorſchriftsmåßigen

Wármeſtand von achtundzwanzig Grad zu bringen ſucht.

Seine linke Hand rührt mit dem Thermometer im Waſſer

bade, ſein rechtes Knie ſchaufelt Eli. Es iſt anzuerkennen,

daß er nicht mit Eli rührt und das Thermometer ſchaufelt.

Die Uhr zeigt ſechs , das Thermometer etwas mehr als
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doppelt ſo viel , Elli keine Neigung , mit Schreien aufzu

hören , und Roberts Geſicht einen gottergebenen Ausdruck.

Sein Auge pendelt zwiſchen Thermometer- und Pendulen

anzeige, ſein Gehörmechanismus iſt auf „ Klingeln an der

Tür “ eingeſtellt. Durch ſeine Seele flattert ein von den

peſſimiſtiſchen Dolchſtichen der Gewißheit des Gegenteils

gleichſam zerfektes ſchemenhaftes Hoffen , ſeine lippen ſummen

fortwährend die tróſtlichen Sapphirſchen Verſe: „ Db fie

wohl fommen wird? — Gemiß , ſie wird wohl kommen !"

die ein irgendwo im Zimmer verborgener tůciſcher

Kobold durch die hinterher gemeckerten Walzertafte : „ Die

Potti fommt noch lange nicht noch lange nicht - noch

lange nicht !" paſſend ergänzt.

„ Klingelingeling !" - Robolde lúgen immer. Robert

faut die bekannte Zentnerlaſt von der Seele , er zerbricht

im ůbermaße des Glůcke das Thermometer am Soxhlet

rande, ſtopft die winſelnde Eli etwas unſanft in die Riſſen

und eilt auf den Korridor. Aber wie erſtarrt bleibt er

ſtehen . ,,Wehe, weh mir, welche Tóne? " - Mit

zitternder Hand öffnet er die Túr - herein ſtürzen Johnny,

auch „ Schnudel “ genannt, und „ Máma“ , erſterer heulend,

leştere mit verwirrten Haaren, beſchmußtem Sadett und in

Trånen aufgelöſt. „ Um Himmels willen, Frau, was iſt

paſſiert ? Wo iſt Miete ?“ Lotti ſtürzt an Roberts Bruſt

und ſchluchzt verzweiflungsvoll: ,,Verloren ! Auf dem Steins

damm hab' ich ſie verloren . Ach Robert, verzeih ' mir, ich

fann ja nichts dazu. Ich bin gleich auf& Polizeibureau

gegangen , Miete würde ſich ganz gewiß wieder anfinden,

ſagen die Beamten. Wenn es nur wahr wird — ach,

Robert, es iſt zu ſchrecklich ! Unſere ſúße, eingUnſere füße, einzige Miete !"

Robert iſt totenbleich geworden, er fordert ſeine Frau

auf, die náheren Umſtånde mitzuteilen . Während dies ge
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ſchieht, fåhrt er in den Paletot und reßt den Hut auf. Er

will hin , Miete ſuchen. Die Hausſchuhe mit den Stiefeln

zu vertauſchen , daran denkt er nicht. Pidßlich erſchallen

Schritte auf der Treppe, die Klingel ſchrillt, und in der Tür

erglänzt – Himmel, ſei geprieſen ! — ein Schußmanns

helm mit den Worten : Iſt hier ein Kind verloren ges

gangen ?“ – ,, Ja, ja, " jauchzen die Eltern , wo iſt es ? "

,,Hier !" ſagt der Schußmann und produziert ein lilis

putaniſches weibliches Weſen mit dick verheulten Augen.

Entſegt fahren Robert und lotti zurück:

,, Das iſt ja gar nicht unſere Miete ! "

„ Nicht ? “ ſagt der Poliziſt entrůſtet, „ ei, da ſoll doch — !

Da bin ich mit der Droſchke hier ganz raus gefahren , und

nun iſt es nicht mal Ihr find ? Seben Sie ſich's lieber

man noch mal genau an, vielleicht iſt ſie's doch .“

Der Poliziſt und fein Schüßling werden in die Stube

genótigt. B iſt in der Tat nicht Miete. Die fremde

Kleine weint , Johnny brült, Elli im Wagen wimmert,

Máma “ ſchluchzt, „ Pápa“ ſeufzt, und der Schußmann ſieht

aus , als ob er große Luſt håtte zu fluchen. Schließlich

flucht er auch wirklich . Es iſt ein einzigartiges Segtett.

Es iſt eine Art Katharſis in einer vom Leben ſelbſt ges

dichteten Familientragikomödie.

Aber die Götter, wenn ſie ſich genügend lange an menſchs

lichem Schmerze geweidet haben, ſind doch ſchließlich wieder

Regungen des Mitleido zugångig. Auf der Treppe ertönt

ein gewaltiges Schnaufen , gleich darauf an der Tür ein

måchtiges Gebimmel, das Robert und Lotti aus den 26

gründen der Verzweiflung wieder auf die Gipfel der Koff

nung hebt. Sie ſtürzen hinaus da ſteht Miete , die

verlorene , wiedergefundene, ſüße, einzige , beſchattet von

einer breiten Dame mit einem Sammetumhang. Miete

fdwebt in vier Armen zugleich : von „Mámas" Berz fliegt
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fie an das Pápas ", von , Pápas " Bruſt wieder an den

Buſen „Mamas “, bis ſchließlich die breite Dame mit ſehr

lauter Stimme die beglücten Eltern in dem Taumel der

Freude an die Pflichten der Dankbarkeit erinnert. Auch

ſie wird in die Stube genótigt, Johnny ſtürzt mit Freudens

geheul auf die wiedergefundene Miete los , das fremde

Kind ſtarrt ſie mit weitaufgeriſſenem Munde an , Eli hat

zu wimmern aufgehört, und der Schußmann ſchlägt eine

furchtbare Lache auf. Er ſteckt alle Anweſenden mit ſeiner

Heiterkeit an , die Stube halt von einem derartigen Ge

låchter wider, daß ein Unbeteiligter zu der Anſicht kommen

muß, hier ſei foeben ein fapitaler Wiß geriſſen .

Schließlich nimmt der Poliziſt ſein mutterloſes Wurm,

dem Johnny in ſeiner Herzensgåte ſchleunigſt ein Bonbon

in den Mund geſtopft hat , auf den Arm und empfiehlt

lich. Sehr weit kommt er aber nicht : in der Öffnung der

Etagentür fåut ihm eine vom Treppenſteigen atemloſe kleine

Dame um den Hals – es iſt die vom Polizeibureau aus

nachgeſchickte Mama des fremden Kindes. Jeßt iſt das

Puſtſpiel vollkommen . Samtliche Beteiligten finden wieder

in der gaſtlichen Stube Aufnahme, Robert holt eine Flaſche

Chateau Lafitte, und man ſtoßt an : auf die Dame im

Sammetumhang , auf die Polizei, auf die fremde Dame,

auf Mietes Mama, auf die wiedergefundenen Kinder. Die

Stimmung wird ſehr animiert, Robert holt eine zweite

Flaſche Lafitte, der Schußmann hålt eine Rede, die ſchlecht

ſtiliſiert aber gut gemeint iſt, mit der Gefährlichkeit des

Dombummelns anfängt und mit einem Hoch auf den Deuts

ſchen Kaiſer endigt. Dann geht man allerſeits befriedigt

auseinander.

Frau fotti hat in der Nacht einen ſonderbaren Traum.

Sie ſieht Miete , die von einer rieſigen Puppe mit einem

Baby auf dem Arm und wild rollenden Augen verfolgt
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wird. Schon öffnet die Puppe den Mund, um die jåmmer

lich ſchreiende Miete zu verſchlingen , da ichwebt ein dicker

weiblicher Engel mit zwei durch einen Sammetumhang ges

wachſenen Flügeln herbei, ſchlägt der Puppe den einen

Flügel um die Ohren und verhüllt Miete ſchůßend mit dem

andern. In der Hand hålt er ein Glas Wein und ruft

mit donnernder Stimme :

„ Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer, er lebe

hoch ! hoch! hoch !"

Proßlich erhält ſie einen Puff in die Seite, und eine

årgerliche Stimme fragt:

,, Frau, was ſchreiſt du denn ſo ? "



Schipper-Sylveſter.

Eedje,“ ſagte der Kahnſchiffer Poppheiken zu ſeinem

Knecht Gedje Ktnaat, haſt du den Damper nicht mehr

fregen ? "

,, Ne," ſagte Eedie, indem er den Oberlånder Dialekt

ſeines Prinzipalo nachåffte, „ nu åben nich. Ich wollt ihn

erſchpringen , aber ich konnt ihn nicht mehr erhüppen ."

„ Das iſt ne ſchöne Geſchichte ," meinte der Schiffer,

ohne an der Redeweiſe Eedjes, eines echten Bryten'typs

aus den Hamburger Abruzzen , großen Anſtoß zu nehmen.

„ Denn goh man iber'n Robdeich un fohr mit den Fähr:

damper. Verlier únnerwegens man janich de Zedel, wo

dat aufſteht, wat du mitbringen falſt: Rum , Zitronen,

Zucker, Priükens *) und das andere. Und beſup dir únner:

wegens nich, ſonſt wird ſie“ – Schiffer Poppheiten zeigte

nach der Kajútentúr — „wieder aaſig.“

Mit ſie meinte der Schiffer ſeine Frau.

„ Wenn ic mir beſupen tu ,“ verſekte Eedje ſchnoddrig,

„ denn beſup ict mir des Abends, aber nich des Morgens.

Un wenn ick mi beſupen will , denn geiht dat keenen

Schipper un feenen Schooſter wat an, bloot mi un minen

Geldbúdel. Dat ſeg icf, un wenn Se teihnmal de Direfter

von den Hainfahn **) Nummer hunnertſoßundoddig ſünd un

ict bloot fon armet luder von Knecht bún . "

*) Sn Schmalz gebackene kleine Kuchen .

** ) Oberlander Kahn.

Poeď , Bon Löwen , Lumpen uſw. 4
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,, Gedie ," ſagte der Schiffer mißbilligend , „ rúhr nich

an de roziale Frage. Davon tuſt de niſcht verſchtáhn. “

Hierauf fnurrte Gedje etwas zwiſchen den Zähnen,

ſprang mit ſeinem Korb in den Beifahn , der mit ſeinem

hohen Steven ausſah wie ein mißglückter Baſtard von einem

alten Wifingerdrachen und gondelte damit nach der Neu

hófer Seite hinüber, um den Auftrag ſeines Brotherrn

auszurichten.

Das angeführte Geſpråch hatte an Bord des Ober

lander Rahns Nr. 136 ſtattgefunden, und die auf dem

Zettel vermerften Gegenſtande waren dazu beſtimmt, der

Familie des Schiffers und einer Anzahl geladener Gåſte

den Sylveſterabend in angemeſſener Weiſe zu verſchönen

und zu verſüßen . Schiffer Poppheiken war nåmlich in

voriger Woche mitmit einer vollen ladung böhmiſcher

Gerſte von oben “ gekommen , hatte einen Teil davon in

Harburg entlóſcht, und lag nun mit Raum 2 und 3 ſeines

Kahns unter Zollverſchluß, um die Ladung im Freihafen

an einen Dortmunder Leichter abzugeben . Der leichter

war nicht zum Termin ladefertig geſtellt worden, und Schiffer

Poppheiten daher einſtweilen im Köhlbrand vor Anker ges

gangen. Für jeden Tag Wartezeit mußte die t'eichter

geſellſchaft ein hübſches liegegeld berappen . Da fonnte

man ſchon ein paar Márferchen für eine beſſere Silveſter

feier ſpringen laſſen .

Und zwar , 10 hatte Frau Marife Poppheifen bes

ſchloſſen , ſollte es diesmal eine Feier von beſonderem Glanze

werden. Geladen waren ausídließlich Geſchäftsfreunde: die

Steuerleute Hein von Dradeln und Jan Butendif und die

Dedsleute Gerd langmaat und Johnny Ritenſplit von den

Schleppdampfern „ Butt“ , „ Průntje “ , „ Holl wiß " und

„Trec an " mit ihren Familien und nächſten Anverwandten,

ſoweit ſie ſolche hatten. Alle Eingeladenen hatten bereits
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willigſt zugeſagt, und die weiblichen Mitglieder beſagter

Familien freuten ſich nicht wenig auf die Sylveſterfeier

bei den „ Oberlånder Quiddies " wie Jan Butendif ſeine

Freunde vom Bahn Nr. 136 wegen ihrer aus Hoch- und

Plattdeutſch gemiſchten Sprache ſcherzhaft zu bezeichnen

pflegte. Denn es ſollte nicht nur tůchtig getrunfen, ſondern

in dem leeren Laderaum Nr. 4 ſogar getanzt werden.

Nur Eedie, der Knecht, ſollte feinen Teil an der ges

meinſamen Fröhlich feit haben . Nicht einmal – nach dem

ausgeſprochenen, durch nichts mehr zu erſchütternden Willen

ſeiner Prinzipalin ein Glas Puních). Denn danach

hatte der Frechdachs ſich nicht aufgeführt. Långſt hátte

ſie Sedie zum Teufel gejagt, wenn ihr gutmütiger Mann

nicht immer von einem Wechſel abgeraten håtte. Er meinte,

man wife, was man habe , aber nicht, was man wieders

befomme.

Eedje mochte ahnen , daß die Gegenſtånde auf dem

bewußten Zettel ohne feine Beihilfe ihrer Beſtimmung zus

geführt werden ſollten . Daher ließ er , als er ſich mit den

eingehandelten Schåßen auf dem Rúdweg nach dem „ Kain

fahn " befand, einen Teil von dem Inhalt der erſtandenen

Korbflaſdie mit Rum den ungeſeßlichen aber genußreichen

Weg durch ſeine eigene Kehle nehmen. Den dadurch er:

zeugten Hohlraum füllte er mit Elbwaſſer, das vom Roß

deich bequem zu erreichen war , und lieferte die alſo vers

befferte Ware bei ſeiner Dienſtberrin ab . Mit anſcheinend

ſtoiſcher Ruhe hörte er ſodann ihre Willenskundgebung an,

die ihn von den Freuden des Sylveſterabends ausſchloß.

Im ſtillen aber fann er auf Rache. Und mit der Er

findungsgabe, die vom Alfohol beeinflußten Individuen

manchmal eigen iſt, friſtalliſierte ſich, noch ehe Frau Popp

heifen ihre nicht gerade kurze und für Eedje im großen

und ganzen wenig ſchmeichelhafte Rede völlig vom Stapel
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gelaſſen hatte, in ſeinen Gehirnzellen ein Plan zuſammen,
der unter die Sylveſterfeier einen húbichen Strich machen

follte. Allerdings, an Bord durfte er ſich dann nicht wieder

ſehen laſſen. Aber das war auch durchaus nicht Eedjes

Abſicht, denn ein Teil der geſchöpften Idee beſtand ja ges

rade darin , daß er heute Nacht auf Nimmerwiederſehen

von dem Kahn Nr. 136 ſcheiden , vulgo : durchbrennen

wollte. Natürlich hielt er es nicht für angebracht, dieſen

ihn bewegenden Gedanken ſchon jeßt anzudeuten. Sondern

als Frau Poppheiten mit ihrer Rede fertig war, nidte er

bloß mit dem Kopf und ſagte gleichgültig: „ U right !“

Gegen 8 Uhr traf die Schar der Gåſte mit dem Kars

burger Dampfer auf Waltershof ein. Gedje wartete mit

dem Beifahn ſchon bei der Dampfſchiffsbrücke auf ſie und

lieferte die Geſellſchaft glücklich in dem ſchwimmenden

Feſtlokal ab.

Von da ab ward er nicht mehr geſehn .

Donner und Doria, was machten Bein von Drabeln

und Jan Butendif mit ihren beiden Frauen , ihren drei

hübſchen Töchtern und der Verwandtſchaft für Augen, als

ſie an Bord kamen. Und Gerd Langmaaf ſagte zu Johnny

Ritenſplit: „ Verdammt, Johnny, ſo harr’k mi dat op den

oolen Hainkahn bi de Quiddies nich vorſtellt .“

In der Tat, die Ausbrüche der Bewunderung waren

gerechtfertigt. Schiffer Poppheifen hatte aus der Schottens

wand, die den faderaum Nr. 4 gegen die Rajúte abichloß,

eine Anzahl Bretter herausgenommen und aus ihm durch

Tannengrün, Lichtern , bunte Papier- und farbige Poſitions

laternen einen wundervollen Tanzſaal improviſiert. An der

anderen Schottenmand, die den Raum von dem mit Gerſte

gefüllten Laderaum Nr. 3 trennte, ſtand ſogar eine extra
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für dieſen Tag gemietete Drehorgel. Die Kajüte ſtrahlte

im helſten lichterglanz. Yus dem Tiſch und einigen Kiſten

war eine Art Büfett errichtet, auf dem eine Anzahl Schüſſeln

mit falten Speiſen prangten. So hatte Frau Poppheiten

es haben wollen . Es ſollte heute auf dem Kahn Nr. 136

ganz wie bei den feinen Leuten zugehen. In einer Ecke

ſtand neben der Rorbflaſche mit Rum eine Suppenterrine,

die die Stelle der Punſchbowle zu vertreten beſtimmt war,

und dabei eine Anzahl handfeſter Grogglåſer, zwei Bier

feidel, eine Reihe Taſſen , teils mit, teils ohne Henfel, und

drei Blechmuggen. Das waren die Gefäße, aus denen

der Göttertranf dem ſcheidenden und dem kommenden Jahre

zu Ehren rinnen ſollte. In der anderen Ede fochte auf

einem kleinen Kanonenofen ein großer Keſſel mit Waſſer.

Es war in dem Raum, der fehlenden Schottenbretter wegen ,

nicht übermäßig warm. Aber was der Ofen nicht tue,

werde der Punſch tun, meinte Frau Poppheiken, und außer

dem würde ja nachher getanzt.

Die Feier verlief durchaus programmäßig. Die Stim

mung war eine höchſt fidele und ſtieg mit jedem „ Glaſe"

mehr. Es wurden allerlei ſchöne Lieder geſungen , web

mütige wie luſtige, wie es bei ſolchen Anlaſſen Sitte iſt :

„ Im ſchönen Böhmerwald, wo meine Wiege ſtand“, „ Kein

Lehmann het dat Finſter mit de Fåut inſlahn“ und viele

andere. Dazu tanzten die jungen Leute, daß der ganze

alte Rahn wackelte , und Gerd Langmaat ſagte ſchließlich

zu Johnny Ritenſplit, der als Mitglied eines Athletenklubs

in dem Geruch ungeheurer förperlicher Straft ſtand:

„ Pett den polen Kaſſen mit din Akrobatenfáut man

feenen Leck. De oolen mulſchen fonenbred *) fonnt nicy

meehr vel af .“

*) Fußbodenbretter.
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„ Junge , Junge ," ſagte Johnny, begeiſtert von dieſer

Vorſtellung, dat wór mal wat ! Rungenieren mutt ick von

Abend noch wat, ick amelier mi too fein ."

Gegen zwolf Uhr hatte die Freude ihren Gipfelpunkt

erreicht. Die älteren Leute ſaßen in der Kajüte und ſangen

auf Deubel fomm raus, und die jüngeren tanzten, trampelten

und juchten nebenan, daß man den Skandal auf dem ganzen

Kohlbrand horen konnte . Der tollſte war Johnny Riten

ſplit. Ein ums andere Mal ſchwenkte er ſeine Tänzerin in

die Luft, daß ſie faſt an die Decksbalfen des Kahns ſtieß.

Dann wurde wieder getrunken.

„Minſch, wat 'n Hóóg, “ ſchrie Johnny ſeinem Freunde

Gerd zu, wobei er ihm mit der Fauſt ſo gewaltig auf die

Schulter hieb, daß es einen minder grobknochigen Kerl

wenigſtens das Schlüſſelbein gekoſtet håtte, „ Minſch , Gerd,

ick mutt un mutt wat tweihauen oder afbreken, icf fann ' t

nich meehr uthoolen . “

Damit erfaßte Johnny einen an der Schottenwand des

Raums Nr. 3 befindlichen eiſernen Griff, der mit dicken

Schrauben an den Bohlen einer die beiden Abteilungen

verbindenden Tür befeſtigt war.

„ Schall’k den Griff mal rutriten ? "

,, Dat fannſt du nich . "

,,Um Himmelswilen ," bat Johnnyø Tånzerin , „ wenn

de Dór tweigeiht."

„Wat ik tweimaf, betaahl icf, “ grólte der betrunkene

Johnny. „Wi hebbt et jo. – Rannick nich, Teggſt du .

Gerd, Junge, dat will’t di wiſen . Wat gellt de Wedd?“

Und Johnny tat in dem Gefühl ſeiner engagierten

Athletenehre einen fürchterlichen Ruck an dem Griff. Dieſer

zwar gab nicht nach — wohl aber wich das Brett, an dem

er befeſtigt war , mit einem gewaltigen Krach aus ſeinem

Verband. Durch das Loch ſchoß ſogleich die Gerſte in
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einem baumdicken goldgelben Strahl in den improviſierten

Tanzſalon und überſchüttete im Handumdrehen Drehorgel

und Orgeldreher, den ſtarfen Johnny, deſſen Tånzerin und

Gerd Langmaak mit ihren Fluten. Kaum waren die halb

Verſchütteten mit Hilfe der entſegten übrigen Tånzer dem

Schickſal des lebendigbegrabenwerdens entronnen – da

erſcholl ein gewaltiges Knattern. Die ganze Schottenwand

gab ruckweiſe nach , und in wenigen Sekunden war der

Raum Nr. 4 durch die von dem athletiſchen Johnny uns

beabſichtigten Folgen ſeines Atrobatenſtůckleins wieder ſeiner

natürlichen Beſtimmung zugeführt worden.

Verſchüttet war zum Glück niemand. Uue waren

rechtzeitig zurückgeſprungen. Vor dem herabgeſtürzten Ge.

treidehaufen ſtanden Schiffer Poppheiken, ſeine Frau, Johnny

Ritenſplit und die übrigen Feſtteilnehmer, und ſtarrten mit

entgeiſterten Blicken auf die unerwartete Beſcherung.

„ O Gott, o Gott,“ jammerte der Schiffer, „ Wo geiht

mich dies, wo geiht mich dies. Un wat ſagt nu bloß der

Toll dazu ? "

,,Djá, Johnny,“ bemerfte Gerd, „ da heſt wat Schóns

anricht. Nu man rut mit dat groote Potmonnee."

„ Nu kann ick dree Dage am Toll liegen,“ wehklagte

der Schiffer weiter, dat is ja allens Tollgut, dat hat der

Toll ja verſchloten. Und wenn mich der Toll dat nich zu

jlauben deit, denn muß ich den ganzen Toll betohlen und

frieg noch Schtrafe bobenin ."

,, Nanu ," ſagte Steuermann von Dradeln tröſtend,

ſo ſlimm ſind ſie auf den Zollen nu nich . Wir fúnd ja

da mit fon twólf Mann hooch as Túgen biweſt, wi wólt

di ut dúffe Brodulj ſachs rutriten . Dút is wat, wat op

latinſch Forzmallór heet, das bedeutet nåmlich : en Malor,

vor das keiner nich kann. Un wenn da feener wat vór

kann, denn fann da ook feener fór beſtraaft warrn - ſůh ſo."
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Die Stimmung war durch den ſonderbaren Vorfall

bis unter den Nullpunkt geſunken . Nur durch eine ſehr

erregte Auseinanderſeßung zwiſchen Schiffer Poppheiten

und ſeiner Frau einer- und Johnny Ritenſplit anderer

ſeits wurde ſie noch einmal für kurze Zeit belebt.

Man rüſtete ſich, unter vielen Worten der Teilnahme,

zum Aufbruch. Der Schiffer ſtieg an Deck und rief nach

Eedje und dem Beifahn. Aber von beiden war nichts zu

hören und zu ſehen .

„Der verfluchtige Hund,“ ſchimpfte der Schiffer, der

is durch die Latten gahn. Dat neie Johr fangt jut an.“

Nun war guter Rat teuer. Der Rahn Nr. 136 lag

mitten im Strom. Andere Fahrzeuge befanden ſich nicht

in der Nähe. Während der Nacht war an ein Verlaſſen

des „ Oberländers " nicht mehr zu denken.

Das Getränk war auch alle geworden. Man fróſtelte.

Die verheirateten Männer ſchimpften. Ihre Frauen lamen

tierten . Nur die Mädchen und Jungferle (mit Ausnahme

des geknickten Johnny) nahmen die Sache weniger tragiſch .

Sie waren ja jung. Und die Situation hatte für ſie einen

gewiſſen pikanten Reiz.

Admåhlich brach ſich eine Art Galgenhumor Bahn.

Water hebbt wi,“ ſagte Gerd langmaak, „Gaſten

hebbt wi, wenn wi nu man noch en Brooketel harrn, denn

kunnen wi uns fülbſt dat nóódige Gedrånk fabrizieren .'

„Wo bleib ich mit eich zwölf Mäntſchern ? " klagte

Frau Poppheiken dazwiſchen. Ihr kennt doch nich die

janze Nacht hier rumſtehen. Und Betten und Bettzeich

for ſo viel Mann hab ich nich."

„ Wi leggt uns in den Gaſten ,“ ſagte Jan Butendik,

„ un deckt uns mit Gaſten to. Dat hout warm. So wollt

wie de Nacht wol langskommen."

Dieſer Vorſchlag fand begeiſterte Zuſtimmung. Frau
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Poppheiten holte ſchnell einen Arm vol alter Såde und

ſonſtiges Deckzeug, deſſen ſie habhaft werden konnte, zu

ſammen . Dann quartierte ſich die Sylveſtergeſellſchaft,

ſo gut es ging, in dem Gerſtenhaufen ein. In der Mitte

lagen die Ehepaare, auf der linken Seite die Junggeſellen,

und rechts die jungen Mädchen . Die aufgehängten la

ternen ließ man auf Frau Poppheikens Vorſchlag brennen,

damit ſich niemand in dem ſonderbaren Bett „verbieſtern"

möchte.

Als ſie alle richtig verſtaut lagen , erklang durch die

ſtille Nacht vom Neuhofer Deich ein langgezogener Schrei

übers Waſſer:

,, Proſt Nee johr !!!"

Das war Eedje Knaaks Abſchiedsgruß an den Kahn

Nr. 136.



„Auf Hamburgs Wohlergehn — “ .

Mein Freund Schimmelpfennig machte ſeit einiger Zeit

einen ſonderbar verſtórten Eindruck. Es war , als ob ein

216 auf ihm låge, der ſeine Lebensfreude verzehre. Sein

Blick nahm , wenn er ſich unbeobachtet wußte , manchmal

einen gequälten Ausdruck an , der auf eine namhafte Störung

ſeines Seelenfriedens ſchließen ließ. Ja , es lag geradezu

etwas Schuldbewußtes in ihm . Auch ſchien er niemandem

ſeiner Bekannten mehr gerade in die Augen fehen zu können.

Sonderbar, ſagte ich zu mir , ſollte Schimmelpfennig

ſein Gewiſſen mit einer ſchrecklichen Tat befleckt haben.

Sollte er Gelder ſeines Prinzipals veruntreut, fremde Wert

papiere verſeßt, mit anvertrauten Summen unglücklich

ſpekuliert haben? Schimmelpfennig war Buchhalter in einem

Bankgeſchaft, und wenn wirklich eine verbrecheriſche Tat

ſeine Seele drückte , konnte es nur etwas derartiges ſein .

Denn das war ſämtlichen Bekannten Schimmelpfennigs

kein Geheimnis : ſein Sinn war in allzu hohem Maße

auf den Erwerb von Geld und Gut gerichtet. Wenn auf

irgend einen , ſo war das Bibelwort , daß die da reich

werden wollen , ſich húten ſollen , in Verſuchung und Stricke

zu fallen, auf ihn anwendbar. Und doch, war mein Ver

dacht nicht geradezu ungeheuerlich ? Erſchien es angångig,

einem langiährigen Bekannten, deſſen leben auch nicht den

kleinſten åußeren Mafel aufwies , auch nur den Schatten

eines ſolchen Verbrechens zuzutrauen . Nein, ſagte ich mir,

das iſt unmöglich. Wenn ich aber Schimmelpfennig an
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traf und ihm in das von den Qualen eines böſen Se:

wiſſens verſtórte Antlig blickte, ſchien mir mein Verdacht

doch nicht ganz unbegründet zu ſein . Auch glaubte ich aus

gewiſſen Anzeichen ſchließen zu dürfen , daß er in legter

Zeit das Trinken angefangen hatte. Das war ein weiteres

verdåchtiges Symptom.

Dies Geheimnis mußte ich ergründen.

Der Zufall war mir günſtig. Eines Abends traf ich

Schimmelpfennig auf der Straße. Wir begrüßten uns in

der üblichen Weiſe. Plößlich trat er auf mich zu, ergriff

frampfhaft meine Hand und flüſterte:

„Ich ſehe es Ihnen an. Sie wiſſen um meine Tat,

oder ahnen ſie wenigſtens !"

,, Ich ſehe , daß Sie nicht mehr der alte ſind , Herr

Schimmelpfennig, " antwortete ich.

„ Sie ſollen alles erfahren . Ich trag' es nicht mehr

allein,“ ſagte er mit unheimlichem Flackern der Augen.

„ Haben Sie Zeit, mich nach meiner Wohnung zu begleiten ?

Dort ſind wir ganz ungeſtört. Meine Frau - ach, ſie iſt

leider mitſchuldig iſt zum Kaffeefrånzchen und vor zehn

Uhr nicht zu erwarten . “

In einem Zuſtande ſchwer zu beſchreibender Spannung

nahm ich die Einladung an . Was würde ich hören müſſen ?

In ſeiner Wohnung angekommen , ließ Schimmelpfennig

durch das Dienſtmädchen zwei Flaſchen Rheinwein im

Kühler falt ſtellen. Noch ehe der Wein genügend tempes

riert war, ſchenkte er mit zitternder Hand die beiden herbeis

gebrachten Rómer voll und ſagte :

„ Es wird Ihnen entſeßlich und unglaublich vorkommen.

Aber alles was ich Ihnen erzähle , hat ſich genau ſo zu:

getragen – genau ſo.

Sie erinnern ſich vielleicht, daß ich Ihnen von meinem

Onkel Weißſchimmel erzählt habe. Er iſt ein ſogenannter
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Erbonkel, ein alter Junggeſelle, der weder für Kind noch

Kegel zu ſorgen hat. Er wohnte früher in einem Dorfe

zwiſchen Celle und Soltau, didſte Heide, ſtockwelfiſche Gegend.

Weißſchimmel war von den alten Welfen der wütendſte. Seine

politiſche Antipathie gegen das preußiſche Regiment w ſo

groß, daß er in Raſerei verfiel, wenn er das Lied „ Heil

Dir im Siegerfranz“ nur von weitem hörte. Eine Dreh

orgel, die es vor ſeinem Fenſter ſpielte, hat er einmal

kurz und klein und ihren Beſiter grún und blau geſchlagen.

Dafür bekam er acht Tage loch . Aber an ſeiner politiſchen

Geſinnung konnte das nichts åndern.

Im vorigen Sommer nun bekamen wir — meine Frau

und ich – von dieſem Onkel Weißſchimmel einen Brief,

worin er uns mit důrren Worten anzeigte, daß er beſchloſſen

habe, ſein ganzes Vermogen nach ſeinem Ableben dem

welfiſchen Agitationsfonds zu vermachen, da dieſer einer

beſſeren Zuwendung dringend benötigt ſei und wir ja als

finderloſe feute ausreichend zu leben båtten. Wir würden

es ihm daher gewiß nicht verübeln uſw. uſw.

Meine und meiner Frau beiſpielloſe Entrüſtung können

Sie ſich denken. Dann begannen wir zu überlegen , auf

welche Weiſe dies Unheil abzuwenden ſei. Denn daß wir

und nicht der welfiſche agitationsfonds die Erbſchaft

bekommen mußten , ſtand bei uns bombenfeſt. Wer låßt

ſich einen ſo fetten Braten gutwillig aus den Zähnen

reißen ?

Ich verſuchte alſo zunådiſt Onkel Weißſchimmel brief

lich umzuſtimmen . Er wurde grob. Dann fuhr ich per

ſönlich nach ſeinem Heideneſt. Er wollte mich aus der

Túr werfen. Es blieb mir alſo, wenn ich zu meinem Ziele

gelangen wollte, nichts übrig, als meine Zuflucht zu einer

Liſt zu nehmen.

„ Und bei dem Nachdenken über dieſe Liſt ," ſagte
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Schimmelpfennig mit grauſiger Stimme , wobei er einen

fråftigen Schlud Rheinwein hinter die Binde goß, gewann

der Teufel Beſit von meiner Seele."

Weder meine Frau noch ich ſaben ein geſeßlich nicht

anfechtbares Mittel, wodurch Weißſchimmels Abſicht zu

hintertreiben geweſen wäre. Wir ſaßen bis in die fintende

Nacht. Es war in dieſer Wohnung, Hafenſtraße Nr. 17,

I. Etage und an einem Sonntag. Plößlich drangen durch

das Fenſter die Klänge des Liedes ,, Auf Hamburgo Wohl

ergehen “ an unſer Dhr. Eine Muſikkapelle auf einem

zurückkehrenden Sonntagsdampfer ſpielen es. Alle Kapellen

auf allen Ausflugsdampfern ſpielten es bei der Rückehr.

Es iſt zum Raſendwerden. Einmal, als ich nicht eins

ſchlafen konnte, habe ich ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, wie oft dieſe

Melodie in der Nacht geſpielt wurde. Ich záhlte bis 128

dann bekam ich infolge eines Knares der muſikaliſchen

Gehirnzellen den Anfal einer audition colorée , die mich

des Zahlenſinnes beraubte, und meine Frau záhlte weiter.

Sie hat es bis 175 gebracht, da mußte ſie drei Antipyrin

pulver nehmen.

Bei dieſen Klången durchzucte mich ein diaboliſcher

Gedanke. Katte das Lied „ Auf Hamburgo Wohlergehn“

nicht die gleiche Melodie wie „ Beil Dir im Siegerkranz" ?

Wenn es mir gelånge , das Gehörorgan meines Onkels

eine ganze Sonntagsnacht hindurch dieſen patriotiſch -muſi

kaliſchen Klängen auszuſeßen , bevor er ſeine Abſicht, zus

gunſten des welfiſchen Agitationsfonds zu teſtieren , auss

geführt hatte – dann war er am nächiten Morgen un

fehlbar wahnſinnig , und die Erbſchaft mußte nach ſeinem

Tode uns zufallen .“

Kalter Schweiß bedeckte Schimmelpfennig8 Stirn.

Wieder goß er einen Rómer Wein hinunter und erzählte

mit einer vor innerem Grauen bebenden Stimme weiter .
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„ Meine Frau, ebenſo erpicht auf Weißſchimmels Geld

wie ich , ſtimmte mir zu. Ich ſchrieb einen Brief einen

wahren Judasbrief - vol freundlicher Worte an meinen

Onkel, des Inhalte, daß ich mich mit ſeiner Abſicht wegen

des Agitationsfonds ausgeſohnt håtte , ja , ſie im Grunde

durchaus angemeſſen und des hohen Ideals ſeiner politiſchen

Ziele würdig fånde – und lud ihn zugleich ein , einige

Tage bei uns in der Hafenſtraße Nr. 17, I zu verbringen .

Er bekomme ein herrliches Schlafzimmer direkt mit der

Ausſicht auf die St. Pauli kandungsbrücken.

Der unglückliche Onkel ſagte zu. Un einem Sonntag

Mittag , in der Kirſchenblütenzeit, kam er angereiſt. Id

hatte mich bei dem Hafenmeiſter vorher entſprechend in

ſtruiert. 216 Klubs wollten mit Dampfern von der St.

Pauli fandungsbrücke nach dem Kirſchenlande fahren,

ſämtlich mit Muſik. Eine günſtigere Gelegenheit zur Auss

führung unſeres Planes fonnte nicht gefunden werden.

Wir fneipten am Nachmittag ein bißchen auf St. Pauli

herum , doch mit Maß , denn Bettſchwere durfte Onkel

nicht friegen . Um 11 Uhr brachten wir ihn in ſeine Remes

nate, ſchloſſen dieſe von außen zu und legten und in dem

benachbarten Zimmer auf die lauer. Die Fenſter hatte ich

vorher ausgehoben , damit unſer logierbeſuch der Macht

der Tóne nichts von ihrer Wirkſamkeit rauben konnte.

Um halb zwölf ging der Spektakel los. Zuerſt kamen

die ſoliden Geſellſchaften angepaddelt , „ Der Verein für

geſundheitsgemäße Lebensweiſe“ , die Vereinigung „Antial

koholia “ uſw. Dieſe ſingen natürlich ebenſo gut wie andere

Patrioten unſere Nationalhymne , nur daß fie ſtatt des

omindien „ Glåschen " im zweiten Verſe fingen :

,,Auf Hamburgo Wohlergehn

laß nie ein Tå - áßchen ſtehn ."
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Die verhafte Melodie tat ſogleich ihre Wirkung. Wir

hörten, wie unſer anſcheinend eben eingeſchlummerter Erb

onfel mit einem furchtbaren Fluch aus dem Bette ſprang

und and Fenſter lief, natürlich um es zu ſchließen. „ Was

iſt das , " ſchimpfte er , „ wo ſind die Fenſter ? " Er packte

fich wieder aufs Bett. Aber das Schickſal hatte ihm

andere Packungen zugedacht. Immer neue Dampfer kamen

an, immer wieder pielten die Muſikbanden die ſchreckliche

vermeintliche Preußenweile. Onkel lief wie ein wildes

Tier im Käfig in dem Schlafzimmer umher, ſchimpfte,

drohte, ſchlug mit den Fäuſten gegen die Túr , rief nach

der Polizei , furz vouführte einen entſeßlichen Speftafel.

Die Etagennachbarn , långſt an den Sonntagnachtradau

unſerer Gegend gewohnt, merkten gottlob nichts. „Ich

werde verrückt“ , ſchrie der Onfel zu meiner innigen Freude,

„ich werde verrückt.“ Zwiſchen zwei und drei wurde der

Lårm am tolliten . Seftionsweiſe famen die Dampfer an

die Brücke gewimmelt, ein Dußend Muſikbanden ſpielten

durcheinander „ ui Hamburgs Wohlergebn “, Kinder wein

ten, Poliziſten ſchimpften , kurz es war ein Mirtum muſi

kaliſcher und anderer Geräuiche, die „ Steine erweichen,

Menſchen raſend machen konnten “ . Onkel war ſtill ge

worden. Ab und zu nur vernahmen wir ein unartikuliertes

Stáhnen . ,,Jeßt muß er bald hin ſein ,“ raunte ich meiner

Frau zu , die ebenſo geſpannt wie ich an der Schlaf

ſtubentúr lauſchte. ,, Proßlicy, " Schimmelpfennig ergriff

meine Hand und drückte fie fonvulſiviſch, ,,als gerade

wieder ein Dampfer ſeine Jníaſſen unter den bewußten

grauenhaften Klangen ang fand ſpie , ſtieß Onkel einen

gellenden Schrei aus und ich ſah durchs Schlüſſelloch, wie

nur befleidet mit der notdürftigſten Nachttoilette und

bewaffnet mit einem Regenſchirm , aus dem Fenſter ſprang.

Ich jtúrzte gleid falls ans Fenſter. Mit erhobenem Regen
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ichirm rannte er auf eine Menſchengruppe log – es war

der Vorſtand des Klubs „Bes em bi di“, wie ich nachher

erfuhr wurde aber, ehe er Unheil anrichten konnte,

unter ſchamhaftem Kreiſchen der weiblichen Klubmitglieder

dingfeſt gemacht. Ich ſtürzte nun gleichfalls auf die Straße

das heißt auf dem gewöhnlichen Wege über die Etagen

treppe – um nunmehr das Weitere zu veranlaſſen. Denn

daß mein Plan gelungen, daß Onkel von dem maſſenhaften

Abdudeln der hamburgiſchen Nationalhymne, die er für

die preußiſche hielt , tatſächlich verrückt geworden war,

unterlag für mich keinem Zweifel. Und ſo war es auch .

Drei Mann vom Klub ,Hes em bi di" hielten ihn feſt,

ein vierter war nach einer Droſchke gelaufen. Onkel, dem

der Wahnſinn aus den Augen glomm, wurde hineingehoben.

Ich regte mich zu ihm , nachdem ich den „Bes em bi di" ,

Leuten unſer Verwandtſchaftsverhåltnis erklårt hatte, und

lieferte ihn in derſelben Nacht in Friedrichsberg ab.

Dort blieb er. Der Klub ,,Hes em bi di" mit ſeiner

großen Trommel hatte Onkels Verſtandesfaß den Reſt von

Boden ausgeſchlagen.

Dort fißt er ſeit dieſem Tag in der Abteilung der

muſikaliſch Verrückten , " ſchloß Schimmelpfennig ſeine Er

zählung . „ Sein Vermogen wird mir anheimfallen , denn

die Ärzte haben ihn für unheilbar erklärt. Ach, um welchen

Preis ! Mein Seelenfrieden iſt dahin. Mein Leben iſt eine

Hölle. Was gåbe ich darum, wenn

In dieſem Augenblick klingelte es.

Ein Brief !

„ Vom Direktor der Jrrenanſtalt,“ rief Schimmels

pfennig erregt. — „ Onkel iſt tot, “ ſchluchzte er verzweifelt,

„ und ich bin ſein Mórder. “

Aber der Brief enthielt feine Todesanzeige , ſondern

lautete :
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Geehrter Herr !

Ich habe die Freude, Ihnen mitzuteilen , daß Ihr

Dnfel Herr Weißſchimmel aus Heidbrommelbeerdorf ſeine

geiſtige Geſundheit wiedererlangt hat. Es gelang uns,

dieſen Erfolg durch einen Wechſel in der Methode der

Behandlung zu erzielen . Wir hatten ihn ſtets für muſi

faliſch verrückt gehalten , bis ein Mitglied des årztlichen

Kollegiums infolge ſeines immerwährenden Abſingens des

Liedes Heil dir im Siegerfranz auf den Gedanken fam,

ihn als politiſch verrückt zu betrachten . Bekanntlich hat

bei den Politiſchen " eine andere Heilmethode Plaß zu

greifen , als bei den „Muſikaliſchen“. Demgemäß ver

fuhren wir und mit Glück. Ihr Onkel iſt jeßt vollſtåndig

geheilt. Er erinnert ſich der Vorgänge in jener Nacht,

als Sie ihn einlieferten , mit voller Beſtimmtheit und iſt

insbeſondere gegen einen Verein mit plattdeutſchem Namen,

der mir leider wieder entfallen iſt, vou Dank, da er in

dellen über alle Maßen ſchauerlichem muſikaliſchen Vortrag

der vermeintlich preußiſchen Nationalhymne die indirekte

Veranlaſſung zu ſeiner Heilung erblickt."

Schimmelpfennig und ich hatten uns noch nicht von

unſerer überraſchung erholt, als es wiederum klingelte.

,,Meine Frau , " ſagte Schimmelpfennig. Aber wie prallte

er zurück, als ſtatt der erwarteten Ehehálfte ein älterer,

etwas wirr und můſt ausſehender Herr ins Zimmer trat.

,,Onkel – du ? " ſtammelte Schimmelpfennig.

,, Ja, ich bins . Gebannt und erlöſt oder verrückt und

wieder vernünftig geworden , " ſagte der Onkel. „ Es war

eine ſchreckliche Nacht, und in der Zwangsjacke war's

manchmal auch nicht ſchön . Aber nun hat ſich ja doch

alles zum guten Ende gewandt : „Kennſt du vielleicht den

Namen des plattdeutſchen Vereins, dem ich meine Wieder:

herſtellung indirekt zu verdanken habe ?"

Poeck , Von Löwen, kumpen uſw. 5
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„Es war der Klub „Kes em bi di', lieber Onkel,“

ſagte Schimmelpfennig.

,, Danke, " ſagte Onkel Weißſchimmel. Er notierte ſich

den Namen in ſeiner Brieftaſche.

„ Onkel, kannſt du mir verzeihen ,“ murmelte Schimmels

pfennig.

,,Natürlich, mein Junge. Jeßt erſt bin ich der Welt

wahrhaft wiedergeſchenkt. Ich kann jeßt die preußiſche

Nationalhymne nicht nur gelaſſen anhören, ſondern ſogar

ſelbſt ſingen, ohne daß es mir ſchadet. Bör mal."

Er ſang eine Strophe des bezeichneten liedes.

,, An die Verwaltung des welfiſchen Agitationsfonds

habe ich heute ſchon geſchrieben , " fuhr er fort. ,,Er bes

kommt keinen Pfennig meines Vermögens. Nein , mein

lieber Junge, keinen Pfennig .“

Schimmelpfennigs Augen begannen zu leuchten . Nun

ſchien es doch , als ob er ſich einſtmals ohne Gewiſſensbiffe

der Weißſchimmelſchen Erbſchaft würde erfreuen können.

,, Ich habe nämlich beſchloffen , " ſagte Onfel, als Erben

meines Vermögens den Klub Bes em bi di “ einzuſeßen."



De Reiſgeſeu..

Dor fohr de Rommifſchoon hin .

Vór an open Sac feet Kriſchan Boppſtrooh as

Kutſcher. Achter em op de Sittbank, wo 'n Rüſſen oplegt

wór, kom de Herr Gerichtsafſeffer mit den Schriber, oder,

as he ſick leeber nennen hör : den Herrn Seffertår. Achter de

beiden kom Jan Peter Timm op'n gewóöhnlich Brett ohne

Küſſen . Be ſmåót fin Pip un reeg eenerlei ut as ümmer.

Rechts und links von em ſeeten as Mitoppaſſer de beiden

ſtåbigſten Buerjungs ut Wuſtdorp: Kannis Krull un Peter

Pump. De leßt wor de Polizeideener Raſſen Meinert. He

reiſ as Stannsperſoon, as em dat tokommen de. De linke

Hand harr he an den Sabelgriff legt, mit de annere håll

he den Peetſtoc un bewach op dúffe Wis den Verbreker

– denn dorför harr Jan Peter Timm ſic ſülben angeben

von achter mit dat een glódnige Dog. Dat annere

harrn em nämlich de Wuſtdorper mal bi 'n paſſende Ges

legenheit utſlan.

au de Dórplúd ſtünnen op ’n Húmpel toſam un feeken

jům nah.

„Dor fohrt ſe hin , " ſå Snider Dreier.

„ Kik, wat de Swinegel imósfen deit , “ róóp Båder

Audag. „ Wo fann nu woll'n Minſch, de fo'n Undat op

dat Geweten het , noch ſmósfen ! Dat dat Gericht ſowat

liden deit . "

„ Slah em doch de Pip ut dat Mul !“ ſchree ſo'n

halfwaſſen Snöſel achter den Wagen her.

5 *
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„Nich mal de Hannen hebbt ſe em faſtbunnen ," ſå de

Båder argerlich . „ Wenn he nu utritſchen deit.“

,, Dorför paßt min Mann op, ſå Meinertſch, wat den

Polizeideener fin Froo wór.

„ Dat het'n annern Grund ," meen Króóger Smidt.

,,Se meent ja , he is in'n Kopp nich richtig. Vörda

Gericht het he nir as ne' un ja ſegt. So het mi de

Schriber vertellt .“

„ He is eben ſo richtig in'n Ropp as Se un ick ,

Smidt," ſå Meinertſch. „ Min Mann het de Undat ja

doch rut kregen, Timm het em ja allens ingeſtahn .“

„ Wenn he finen Klook nich het, konnt ſe em ook nich

den Kopp afſlan," meen de Snider.

„ Dor het dat Gericht óber to befinnen un nich de

Sniders , " ſå Meinertſch .

„ Un eerſt recht nich de volen Sluderwiber !"

Dat wór groff. Meinertſch wul den Snider to Kopp

fleegen , un dat harr vellicht noch en Kriminalfall geben,

wenn de Króóger fick dor nich mang ſteken harr. He pett

Meinertſch von achter op de Túffeln . Dor leeg re , un

all de lúd lachen .

Ja, de Wuſtdorper wdren in'n bannige Dpregung.

Wofeen harr dat von Jan Peter Timm dacht ? Von den

oolen pråchtigen Jan Peter, de von buten ůmmer ſo eernſt

haftig leet un binnen vul luter Jur un Anáp ſeet. Wór

he würflich verrückt oder harr he finen Reiſgeſelln mit

vulle Beſinnung un foole Hand doodſteken as de Slachter

'n Swin? Wat harr em dorto dreben ?

,, Na, lat uns mal hören .

*
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Gúſtern ům Middag ut wór he op finen oolen Hol.

ſteener Voß wegreden. To ſin Froo harr he ſegt, he wull

na dat Grootſieler Markt un den Voß verfóopen . Dor

harrn em ook welk Wuſtdorper drapen . He harr júm ver

tellt, dat he den Voß good betaahlt kregen harr un fick nu

' n Swin kóópen wul. Denn wór he mit en lútten dicken

Kirl , de as en Veehhåndler utſeeg , de Dorpſtrat hindal

gahn. Se harrn von dút un dat un von Geldgeſchåften

ſnackt. Wonem he nahher af bleben wór , wüß feeneen .

Un anmarkt harrn ſe em ook nir .

Geegen Klot negen an'n Abend wir he nah Hus

fommen.

28 he de Dór apen maaft, fummt ſin Froo ut de

Dóns un bóhrt den Krüſel hooch, dat ſe em lüchen will.

Se lůcht em von ünnen in't Geſicht un ward wis, dat he

ganz ſonnerbar ut de Dogen füht. An de Hannen het he

Blootſpoern , un vor op de Sac fitt 'n grooten Bloot:

pladen .

„ Gott un Jeeſus , San Peter ," ſegt re, du ſúhſt ja

heel gråſig ut . Grad as wenn du eenen umbrócht harrſt. "

Hevv ick ook," ſegt he mit'n heeſche Stimm un let

fick op de Obenbank dalſacken .

,, Jeedi ! Wat för eenen denn ?“

„ Minen Reiſgeſelln. Aber wat geiht di dat an?

Bring de Klúten op'n Diſch !"

Timms Mudder treckt de foolen Gråſen ober.

„ Ian Peter ! Kumm to di . Du büſt krank.

„ Ic bún ganz geſund .“

harr he di denn dan ?"

,,He wul nich as ick wull.“

„ Aber dorům ſtickt man doch nich glik eenen dood!"

Đột quả bí mật níd im.“

Timms Mudder fikt ehren Mann an. In ehr dreiht

1

-

„Wat
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fick allens. Se fift dat Bloot an, wat em an de Kannen

backt, un den Blootplacen , de em op de Jack ſitt. Se

will wat reggen , aber ſe fann feen Wort rutkriegen.

Nu kriegt Jan Peter Timm ſin Meſt ut de Taſch,

klappt dat utenanner un ſegt mit 'n gråſige Stimm :

,,Hiermit hevv ick em afſlacht.“

Timmſch let den Krůſel hinfallen , ſtórt't ut de Kusdór

un ſchreet al wat ſe man kann :

,,Helpt mi, lúdl Nahbers, helpt mil Min Mann is

verrückt worden !

De Nahbers kommt anloopen un friegt Jan Peter

Simm bi de Arms un chúddt em. De lúd fammelt fid

op de Strat un drångelt in de Dóns rin . — De Nahbers

könnt nix mit Jan Peter opſtellen . He blivot dorbi, dat

he fick ünnerwegens mit ſinen Reiſgeſelln vertöórt un dat

he em doodſteken het. De fød denkt, he is in'n Kopp

nich richtig un lat't em op de Obenbank ſitten . De

Nabbers tredt bi lútten wedder af. Se wet't nich , wat

Te dorvon denken ſcholt.

Den annern Morgen gång dat"as en Loopfüer dør dat

Dörp : Jan Peter Timm het eenen ůmbrócht. De Frooens

lúd ſteeken åber de Raffeefetelo de Kopp tohoop un plegen

fick an de Nahricht. De Deerns , de dat Waterholen bes

ſorgen , dróógen de gruliche Geſchicht op de Drachten un

in de Ammers in jeedes Hus. De Mannslúd , de tom

Plösgen gången , ſtůnnen af un an op de Strat ſtill un

ſchůddkóppen. De Kinner leeten School School fin ,

drångeln fic in'n grooten Klump vór Jan Peter Timm ſin

Hus tohoop, un as op eenmal in de Dór Jan Peter Timm

ſin Pip un dorachter Jan Peter Timm ſin kropp opduken

de, ſcreen ſe : ,,He fummt !" un neihen ut, as wenn nu

an jům de Reeg kommen ſchull. Dat duer denn ook nich ſo

lang , da ſeegen de Dórplüd Kaſſen Meinert in de groote
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Staatsuneform mit Obers un ünnergewehr de Hauptſtrat

ropmarſchieren . Bi den Króóger fin Ect bóóg he af un

gủng pil op Jan Peter Timm ſin Hus loos.

Nu tóm de Saf tom Klappen.

Kaſſen Meinert wor en oolen gedeenten ønneroffʻzier

von'n Trång , de ůmmer vertel , dat he ebenſo good mit

Per as mit Minſchen ümtogahn verſtånn un vor alle beid

nich vår'n Dreeling Angſt harr. Aber de lüd harrn em

vertellt , Jan Peter Timm wór verrückt worden un gủng

fit guſtern abend jeedereenen, de em man ſcheef anfiken de,

mitn Meſt to Liw. Darům bleem Kaſſen Meinert leeber

op dúff' Sit von den Tun ſtahn un luer, dat Jan Peter

Timm fick mal wiſen ſchul.

Den Gefallen de San Peter em ook bald . Se maf

de Husdór apen, ſtel ſick breetbeenig op'n Sůl hin, nódhm

den Bröſel ut de Snut un ſå gemütlich:

,,Morrn, Meinert !"

,,Morrn, Timm ! — Wo geiht't ?"

„ Wo ſull’t gahn ? ůmmer op twee Been, as'n halben

Kund.“

Wo fóðhlen Se fick denn hüt morgen in'n Kopp?"

fúng Herr Meinert nu von achter rüm mit fin Verhóór an.

,,In'n Ropp ?" ſå Jan. „ Ganz fandidel . "

Datwór nu fór Meinert To'n lúttie Beruhigung.

Verrůdte Lüd fööhlt fick fór gewóöhnlich nich „ ganz fan

didel " in'n Kopp. Jan Peter Timm wór ganz geſund.

„Ick much Ihnen woll mal wat fragen , Timm , “ ſå

Meinert. „ Wett Se, wat de lúd vertelt? Se harrn

güſtern eenen ůmbrócht. — Dat's doch woll man ' n dummen

Snack, nich ?"

,,Ne, Herr Meinert. Dat’s de Wahrheit.“

,,Beſinnen Sfic, Timm ! Wo ſchuun Se borto

kommen ? Dat hebbt Se ja noch feeneenmal dahn."
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,,Weten Se dat ſo genau ?"

Herr Meinert fat Jan Peter Timm faſt in't Dog.

De Kirl wór em unheemlich worden. He harr eenen ům

brócht un geſtúnn dat ganz ruhig to .

Wat wór dat denn fór een ?" fúng Meinert von

achterrům wedder an.

„ Min Reiſgeſell . “

,,Min Gott, wat harr de Ihnen denn dahn ?"

,,Ody, he wull nich ſo, as ick wull."

„Aber darüm ſtickt man doch nich foorts eenen dood."

,,Wenn de Minſch argerlich ward –

,,Harr he denn woll Geld bi ſick ?"

,,Ne, Geld hevy ick nich bi em funnen . “

,,Wonem ſünd Se denn nabber mit em af bleben ?"

„Ick hevo em an'n geheeme Ståd verkleit.“

,,Wonem denn ?"

,,Dat ſchal’i lang nich ſeggen.“

Herr Meinert wüß noog. He fat mit de linke Hand

an den Sabel, mit de rechte an den Peekſtock, ſtödd de

Poort apen un få :

„ Jan Peter Timm ! Ich verhafte Ihnen im Namen

des Geſetes. - Se ſünd min Arreſtant. Kommen Se

mit mi nah't Amtsgericht!“

,, Gern, min leew Meinert,“ ſå Jan Peter. „ Tauben

Se man'n lútten Dogenblick. Ick will mi eben en annere

Jack antrecken ."

Dat Gericht wór ganz ut de Tüt. Meinertſch harr

fick all morgens in alle Fródh bi de Froo Gerichtsaſſeſſern

mellen laten un harr de Geſchicht von den grooten Moord

un Doodſlag vertellt, un dat ehr Mann utrückt wor , úm

den Verbreker faſttonehmen . De Herr Gerichtsaſſeſſer lóóp

in de Gerichtsſtuw unruhig op un dal. De Scriber

mor of all dor . au beid feefen ſe fick an as twe
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Hunnen, de op denſúlbigen Haſen afwollt, un toleßt ſá de

Afleffer:

„Wenn ſich die Sache ſo verhålt , wie erzählt wird :

dann müſſen wir die Termine ausſeßen. Die Sache mit

Timm iſt wichtiger und duldet keinen Aufſchub."

Nu worr ankloppt, un de Pol’zeideener Meinert mit

Jan Peter Timm kómen in de Dór, Jan Peter, as hódf

liche Minſch mit de Achterſit vórut. De Jungs , de jům

bit hierher dat Geleit geben harrn, drångeln fick buten vor

de Finſtern toſam . Herr Meinert mak ſinen Bericht, un

Jan Peter Timm nickkopp bi jeeden Saß tweemal mitn

Ropp, as wull he ſeggen : dat is wiß un warraftig wahr.

1,- — un ſo is der denn nach Timm ſein eignes

Ingeſtåndnis garnich an to zwiebeln , daß er ſeinen Reif

geſelln mit dat Meſt umgebrungen hat," floot Herr Meinert

finen Prat , un de Arreſtant nickköpp wedder un ſå mitin

grooten Nahdrucf :

,, Dat ſtimmt !

De Saf verhóu fick alſo würklich andem. De Afſeſſer

verwunner fick in'n ſtillen doróber, dat de Mann foorts

allens ingeſtahn harr. Wór he nu wirklich verrückt oder

wór he ſo’n geheemnisvulle Verbrekernatur , een von den

Slag , de dat all von jümehr Vóróllern arwt un dat mit

de Muddermelk inſogen hebbt, dat ſe de würklichen grooten

Minſdhen ſünd un de annere minſchliche Sellſchop man de

Affall is. - Aber em wor dat garnich recht, dat Timm

Meinert dat Verbreken all ingeſtahn harr. Dat ruttokriegen

wór doch eegentlich ſin Saf weſt. He nódhm nu Jan

Peter noch mal op „ juriſtiſch " in't Gebett, un as de op

all de Krůz- un Queerfragen ümmer nickóppen un „ ja “

un „ dat ſtimmt" antern de, frag he em , wat he dat allens

to Protokoll geben wul.

Wenn dat ſin mutt, “ ſå Jan Peter.
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Nu worr dat Protokoll in alle II opſett , un de

Schriber muß dat vorleſen. Dor ſtúnn in, dat de Brink

ſitter Jan Peter Timm ut Wuſtdorp güſtern abend ſinen Reiſ

geſeln, en Grootſieler, von lütte Statur, tåmlich dick, mit

helle Haar un lütte graue Dogen op den Weg von Groot

fiel nah Wuſtdorp , nahdem de beiden fick mitenanner ver

tóórnt harrn , mitn Mejt doodſteken un denn an'n ges

heeme Stell in dat Grootſieler Holt ünner't loom verkleit

harr.

Jan Peter Timm próóg finen Namen ünner dat Pro

tofol , un de Gerichtsaſſeſſer frag em nu , wat he dat

Gericht de Stád, wo be den Dooden ünner't loow muſchelt

harr, wiſen wul.

„ Gott ja , wenn't nich anners geiht,“ ſå Jan Peter,

,,denn will’t de Herrns den Plaß wiſen . Man dat is en

támlich Enn' von hier, dat wór woll am beſten , wenn wi

mit'n Wagen rutfahren deden . “

„ Ariſchan Hoppſtroh ſoll anſpannen , “ ſå de Aſſeſſer.

,,Herr Sekretår, Sie haben wohl die Güte. Meinert,

Sie bleiben bei dem Arreſtanten . “

De Schriber frag den Herrn Aſſeſſer, wat he bi ſo'n

Unminſchen , de dorto möglicherwis verrückt wór, nich leeber

noch eenen oder twee handfaſte Kirlo ut dat Dórp as

Oppaſſer beſtelleu ſul. De Afſeſſer meen, dat kunn keenen

Schaden doon, un nab'n lütte Tur fóm riſchan Hopps

ſtroh mit den Wagen un de Eskort'mannſchaft vor de Dór

rótert, un de Rommiſſchoon reis af, as ick al vertelt

hevo.

De Wagenråd gnarren in den Sandweg. In de

Fuhren, wo ſe ünner langs fohren , půſper de Wind. Dat

Holt dor achter leeg doodig un ſtill. Reen Minſch von de
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Selſchop ſpróót en Woort. Se dachen all toſamen an den

Dooden , de jüm glik vór Dogen kommen ſchull. So'n

ſonnerbor fettelich , angenehm unheemlich Gefóóhl wór

åber de Sellſchop fommen ſo'n Gefóóhl, as man

dat wol het , wenn man op'n Jahrmarkt op de groos

ten bloddigen Biller fifen deit , wo'n halwdunen Kirl

mit'n Stock geegen ſleit un'n heeſche Froo den Nudelkaſſen

dorto dreiht.

„Hier is't, “ ſå Jan Peter Timm.

De Wagen hód ſtil. De kommiſ'ſchoon un Jan Peter

Timm ſteegen af. Jan Peter güng vorut nah dat Holt to.

Meinert mit dat een glódnige Dog achter em her. Vår'n

lütten Hümpel Buſchholt bleew Jan Peter Timm ſtahn.

De Wagen fødm langſam achter nah .

,, Hier hero id em infleit."

De Rommiſſchoon tróc en Gråſen dór't lim. ,,Meinert,"

få de Herr Aſſeſſer, „ tun Sie, was Ihres Amtes iſt.“

Meinert lóhn ſin Peet an'n Boom , reet dat Buſch

holt utenanner un ſchüer mit de Fóót dat drooge loow

an de Sit. Kannis Krul un Peter Pump hólpen em

dorbi.

Nu fóm wat Witts ut den Mul rut.

„Wat’s dat?“ ródp Meinert.

„ Das Bein !“ róóp de Herr aſſeſſer, de tåmlich kott

ſichtig wor.

„ Sonderbar,“ ſå de Schriber.

Dp eenmal füngen Hannis Krull un Peter Pump ut

vullen als an to lachen .

,,Dammi, dat's ja'n Swin !"

Was?" róópen de beiden Gerichtslúd.

„ Fir nahfat't, Peter !" róóp Kannis Krul. „Een,

twee, dree jupp !"

Dor leeg de afmurfſte Reiſgeſell, naakt un blöddig,
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vor all de amtlichen un unamtlichen Dogen. Dat wór en

Swin un bleem en Swin, dor leet fick nir an ånnern.

„ Wie kann er das Gericht ſo zum Narren halten,

Menſch ! " blaff de Herr Aflefſer den Arreſtanten an .

,,Schåmen Sie ſich nicht! Das wird Ihnen teuer zu ſtehen

kommen .“

,,Mi?" frag Jan Peter Timm. „Wolo? Ick hevy

dat Gericht doch nich för'n Narren hatt. Dat ſchulmi

doch leed doon ." Un wat de Herreno von dat Gericht

ook reggen un wo ſe ook geegen em anſchellen deden , he

bleew dorbi, he harr ja nich fegt, dat dat en Minſch weſt

wór, de he ümbrócht harr.

Wat wór dat Enn von dat leed ? Peter Pump un

Hannis Krul mußen dat Swin op den Herrn Aſſeſſer

ſinen Befehl, fotoſeggen as corpus delicti, op den Wagen

laden , un de Kommiſſchoon mit Jan Peter Timm fohr

pebber truc nay suftbồrp.

Dat ganze Dörp ſtunn all un luer.

„Ick bún doch neeſchierig, wat dat fór een is ,“ ſå de

Snider.

„ De arme Dübell Vellicht het he Froo un Kinner,“

meen de Bäcker mitleedig .

Aber wat maken re fór Geſichter, as ſtaats en

dooden Minſchen en Swin von'n Wagen kóm. Wat

geew dat för'n Halloo! De lúd kómen rein ut de Tüffeln

vor lachen , un de Jungs róópen een óber dat annere

Mal ,, Hurrah !" dat de Finſtern klótern . De Kommiſſchoon

feet op den Wagen un feef bald nah den Himmel , bald

an de Eer. Bloot Jan Peter Timm ſeeg eenerlei ut as

úmmer un móók ſinen Brofel dorto .

Dat Swin , dat harr fick de Herr Afrejſer obers

legt , funn he nich in'n Beſlag behoolen , aber dorför

harr he ja Jan Peter ſülben . De ſchull nu vor't Brett.



177

Se nööhmen em glik mit nah de Gerichtsſtuw , úm em

dor to verprotokollieren . He muß un fchul ſeggen , wo he

dorto kommen wor, fo'n dumme Knåp antogeben .

,,Djá," ſå Jan Peter, ,,wenn icft denn ſeggen ſchall.

Se weten ja , Herr Affelſer , ict bún güſtern nah Groot

fieler Markt hinweſt, un dor hevv ick mi dat Swin fofft.

Jd driw dor ja nu mit loos. ünnerwegens will he op

eenmal nich wider. Ich verſoof dat in'n Gooden , ict

tagel em, helpt allens nie. Op eenmal legt he ſick op de

Sit un fangt an to ſnorken. Deubel, denk ick, he ward

doch nich krank ſin ! Dat wör'n ſchöne Taß Tee? Wat

ſchull ick nu alſo maken ? Dat beſt is in ſo'n Umſtänn '

úmmer : foorts afſlachten . Sok frieg alſo min Meſt rut

un neih em dat dór de Goddel. He blödd fick af. Aber

wo nu mit em hin ? Na Hus dregen funn ick em doch

nich . Ick verklei em alſo in't foom. 26 ick nu nab

Hus kommen doo un min Froo glik dormit anfangt, dat

ick ſo utſeeh , as wenn ick eenen úmbrócht harr, dad, ick

ſo bi mi : ſchallſt dor ut Spaaß mal op ingahn. Wenn

ſe mi man dornah fraagt barr, barr icf er natürlich

vertelt, dat fick dat bloot úm en Swin hanneln de. Aber

dat het re nich dan. Un all de annern , de mi fraagt

hebbt, ook nich . Seehn Se , ſo is dat togahn. Aber dat

ick en hooges Gericht mitn dood Swin för'n Narren

hemm' wullt hevo, dat, Herr Affeffer ," ſå Jan Peter Timm

un leg mit'n eernſtfaſt Geſicht de Hand op de Boſt, ,,dat

mótt Se mi nich to glódben .“

28 Jan Peter ut de Gerichtsſtuw rut fóm , hóll

Kriſchan Hoppſtrooh mit dat Swin noch úmmer vör

dat Gericht un vertell de lüd , de dor ům rüm ſtünnen ,

wo fein ſick dat maakt harr , as Kaſſen Meinert un fin

beiden Hülpolúd de lik unner dat loow rutkleit harrn .

„ Kriſchan , “ ſå Jan Peter, „ doo mi'n Gefallen un
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ſmit em naher bi min Hus raf. Un denn ſeg mal , wat

kriegſt du dorfór, dat du mi dat Swin hier anlåbert

heſta

„Nig, Jan Peter. Den Wagen betaahlt ja dat Ges

richt.“

,,Súh mal an , " grin San Peter Timm. „ Denn bes

dant iď mi oot velmals får den billigen Transport."



Hamburger Umzug.

Die Rüchenmunition iſt in zwedmäßig -ſymmetriſchen

Kaufen aufgeſchichtet.

Zierliche Porzellanmörſer ſperren die Mäuler auf und

harren der Füllung.

Auf dem ſtummen Diener die Löſchgerätſchaften.

Es iſt alles da mit Ausnahme der Ambulanz

wagen , auf denen die guten Namen zum Verbandplaße

gefahren werden.

Klingelingeling !

„Uch , guten Tag , Frau Fehſenmeier, Frau Demut,

Frau Wemut, Fråulein Schachtel, Tante Efel, Frau

Schlicht .... bitte, wollen Sie nicht näher treten !"

Klingelingeling !

„ Ach , guten Tag , Fråulein Aff, Frau Mottentod,

Frau Kinderreich (Sie haben Ihre drei Kleinen mitgebracht,

wie reizend !), Frau Klatſch , Frau Schrupp wollen

Sie nicht náher treten !"

„ line, fchenfen Sie den Kaffee ein ! - Bitte , meine

Damen, zu den Waffeln !"

Die Schlacht hat begonnen.

.

Das Feld iſt ſchon ziemlich mit Toten und Vers

wundeten beſåt. Von den Freundinnen lebt keine mehr,

und von den Dienſtboten nur wenige. Frau Kuchenteig
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(die Gaſtgeberin ) iſt des Gemeßels überdrüſſig. Sie bes

ſchließt den Kampf auf neutralen Boden hinüberzuſpielen.

„Ich habe gehört , Sie ziehen wieder um , “ ſagt ſie

zu Frau Fehſenmeier.

,,Djá, was ſoll man machen . Wir müſſen ja . Mein

Mann hat gekündigt.“

,, Warum leiden Sie das ? " ſagt Frau Schrupp. „ Sie

hatten doch ſo’n ſchöne Etage. Und immer fo'n ſaubere

Treppen . "

„ über uns wohnt ’ne Familie mit fünf Kindern .“

„Das iſt doch kein Grund zu fündigen ," bemerkt Frau

Kinderreich.

,, Stein Grund !" ruft Tante Efel.

,, Die Männer ſind immer ſo verrückt," ſagt Fråu

lein Schachtel. „ Mein Mann wenn ich einmal einen

friege

Die Mörſer der verheirateten Damen geraten in ein

ſonderbares Klirren. Es hórt rich faſt an wie lachen .

,,Mein Mann iſt nett," ſagt Frau Febſenmeier. ,, Ich

móchte feinen andern haben. Ich möchte nicht wieder uns

verheiratet ſein . “

Die unverheirateten Damen nehmen einen verlegenen

Schluck Staffee.

,,Aber beim Umzug iſt er ſchrecklich ."

„Ach nein ,“ ſagen die verheirateten Damen und nehmen

ein Stück fuchen .

,,Sie kennen meinen Mann nicht. Er iſt gut. Aber

beim Umzug iſt er wie 'n Ti – wie 'n Ti _ir

Wie 'n Tyrann, “ wirft Fräulein Aff ein.

„Ach ne. Wie 'n Tigerbåndiger. Dann ſtellt er ſich

bei die Leute hin und will alles allein kommandieren. Dann

brüllt er und macht ſolchen Skandal : Mein Gott , fehn

Sie denn nicht, was Sie vor ſich haben ? Das iſt doch 'n
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Sofa mit ſeidenem Plüſchůberzug. So faßt man das an,

fo ! Vorſichtig! Nicht fanten ! Halt, die Túr ! Das eine

Bein iſt angeleimt. - Bums ! Nehmen Sie ſich doch in

acht, Mann Gottes ! Herr Ehlers , wie können Sie mir

ſolche Leute ins Haus ſchicken . Der eine Mann iſt ja

duhn ! Sehn Sie bloß, wie er wacelt. — Och wat, duhn !

Könnt Se dat nich feehn, dat fummt von dat Bóhren. -

Das ſag' ich Ihnen, was kaput geht, muß bezahlt werden.

Da ! Der Schrank hat 'ne Schramme weg . Wat 'n

Wunner, Herr, wenn Se eenen úmmer vor de Foot ſtaht.

Se maakt eenen ja ganz meſchugge mit Ehr veeles Reden.

Na , fou ich denn bei meinem Umzug nichts zu ſagen

haben ? Das war' ja noch ſchoner. Auguſt , help mi

dat Soofaa mal op'n Pucel. – Mann, Sie wollen doch

das ganze Sofa nicht allein drei Treppen hinuntertragen ?

Gewiß will ick dat. 'n lütt Stück in de Hand, Auguſt !

Aber das geht ja nicht. Herr Ehlers !! Sagen Sie dem

Mann mal, daß das nicht geht. Wenn er mit dem Sofa

die Treppe hinunterfällt Ja , icf weet all, denn

mutt ick dat betahlen . – Seien Sie man ganz ruhig, Herr

Febſenmeier. Auf den Mann fann ich mir verließen , der

is all acht Jahr bei mich. Jan, wes 'n bitten vorſichtig!

- Ic bún jo in de Unfallverſicherung , Herr Ehlers.

Iſt das ſchon der Trumeau ? Um Himmelswillen , nehmen

Sie ſich in acht, das is 'n teures Dings. Herr Ehlers,

wollen Sie den Spiegel nicht ſelbſt mit anfaſſen ? - Geern,

Herr Fehſenmeier. Hein, lat mi an den Speigel un nehm

du de Kiſt. Laſſen Sie mich lieber ſelbſt 'n biſchen mit

zugreifen. Ja , aber denn ohne Gaarantie. – Nein,

dann bleib ' ich lieber davon. Dat's ook beter. Haben

Sie da oben was abgebrochen ? – Dat's 'n lúttje fieß * )

-

*) Leiſte.

Poed , Bon Lówen, Lumpen uſw. 6
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von de Befródnung. De limt wi nahher wedder an. —

Sie müſſen nicht ſo derb zupaden . Soo , un wenn ick

em fallen laten doo? Denn mutt id em betablen . – Sehen

Sie mit der Kiſte lieber voran . Worum dat denn ?

Wenn Sie die Kiſte fallen laſſen , und ſie fällt auf den

Spiegel Denn is be twei. Un wenn de Speigel

op de Riſt faut, denn is he oof twei . Dat's Mis as Mus.

Seien Sie man ganz ruhig , Herr Fehſenmeier, der

Mann hat bei die Gardekalvatterie geſtanden . Auf den

kann ich mir verließen wie auf mir ſelbe. Bein, wes 'n bitten

vorſichtig. Wenn wi den Kram dal hebbt, wollt wi eerſt ’n

bitten fråóhſtúden. Sie ſollten denn auch man eers 'n biſchen

fródhſtúden , Herr Fehſenmeier, das beruhigt den Nerven.“

„ Mein Mann iſt ganz anders , " ſagt Frau Sdrupp.

,, Der drückt ſich am liebſten um jeden Umzug. 218 wir

das erſtemal umzogen , ſagte er , er håtte keinen Urlaub

gekriegt und müßte aufs ftontor. 218 wir im nåchſten

Jahr wieder umzogen – wir wurden nåmlich gekündigt,

weil die Leute unter uns ſich beflagt hatten , ich machte

zu viel rein , und jeden Mittwoch und Sonnabend lecte

es durch . Ich ſagte zu dem Hauswirt : Glauben Sie, ich

laffe mir das Scheuern und Schrubben verbieten? - Sol

mein Hausſtand im Dreck verkommen ? Wiſſen Sie, was

er ſagte ? – Er ſagte - oder nein, feine Frau ſagte

Ja, was wollt ich man noch ſagen ? Alſo, als mein Mann

wieder damit anfam , er friegte keinen Urlaub und müßte

aufs Kontor, da ſagte ich : Heinrich , wenn du diesmal

feinen Urlaub kriegſt, geh' ich ſelbſt nach deinem Chef und

ſprech' mal mit ihm. - Da kriegte er auf einmal welchen .

Er war aber ganz årgerlich und fragte, was er eigentlich

bei dem Umzug tun ſollte. Das machten ja doch die

Månner. - Die Männer? ſagte ich . Biſt du nicht auch

'n Mann? Und dann hab' ich ihn angelernt. Jeßt weiß
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er Beſcheid, und ich kann mich ſehr gut auf ihn verlaſſen.

Er muß die Eden auseulen , die Spiegelhaken und die

Någel aus den Wånden ziehn und wieder einſchlagen, die

kleinen Sachen ' runters und 'rauftragen , die abgebrochenen

Stücke anleimen, lampen, Spiegel und Bilder aufhängen ,

Gardinen aufſtecken , Rouleaugſtangen paſſend fågen, Ellen

aus der Wirtſchaft holen , Någel , Schrauben , Hafen und

lißen einkaufen , die Deerns beim Scheuern beaufſichtigen,

die Kinder ſteuern , daß ſie nicht in die Feuleimer fallen ,

und auf die Leute paſſen, daß ſie nichts grapfen . Die Umziehs

månner friegen jeder zwei Flaſchen Bier, Heinrich kriegt drei.

Er iſt dann immer ſehr zufrieden, wenn alles vorbei iſt, und

ſagt, ſo intereſſant håtte er ſich das gar nicht gedacht .“

Frau Kinderreich ſeufzt: „Ach , was haben Sie für

'n netten, brauchbaren Mann. Können Sie mir den nicht

mal leihen ? Wir mit unſeren acht Góren müſſen ja doch bald

wieder umziehen. Das iſt ſchrecklich . Långer als höchſtens

zwei Jahre haben wir noch in feiner Wohnung gewohnt.

Staum iſt der Storch aus dem Schornſtein , fommt die

Ktúndigung zur Túr 'rein . Kein Hauswirt hat ein Kinders

herz. Dann fib' ich mit den Gören daher. Gin Stúder

drei, vier geben wir ab zu Bekannten, aber die Kleinſten

will feiner haben. Wer ſoll nun auf ſie paſſen ? Guſtav

iſt doch der nåchſte dazu. Ich råume jedesmal die Mädchens

kammer aus, damit ſie einen bequemen Plaß haben. Kann

er ſich nun nicht mal ein paar Stunden hinſeßen und mit

ihnen ſpielen und das Kleinſte ein bißchen fahren ? Er

fann ja ein Buch dabei in die Hand nehmen oder von

dem ganz leichten Tabaf rauchen. Er verſpricht mir denn

auch immer, daß er wie 'ne Mutter für ſie ſorgen will.

Guſtav iſt ja ro furchtbar gutmütig. Eine Viertelſtunde

lang hålt er'8 aus. Dann muß Baby mal trinfen . Wenn

es dann ſo luſtig ſchluct, freut Guſtav ſid ſo über den

*
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Anblick - er iſt wirklich fo'n prachtiger Menſch – daß

er ſelbſt Durſt dabei friegt. – Malchen , ſchick fine doch

mal 'n Augenblick zu den Kindern 'rein ! Guſtav , du

willſt doch nicht weg? Bewahre , ich komm gleich im

Augenblick wieder. Dann geht er nach der nächiten Ecke

in eine Wirtſchaft, ganz egal welche - an allen Ecken

find ja jeßt Kneipen – und front Gambrinus. Nach einer

Stunde fommt er wieder , aber ſchon nach zehn Minuten

muß line wieder zur Ablöſung vor. Das wurde mir mal

zu bunt, und da hab ' ich line immer gleich hinterher ges

ſchickt. Nun iſt mein Guſtav nicht bloß furchtbar gutinütig ,

ſondern auch furchtbar ſchlau . Das Rausholen durch fine

paßte ihm natürlich nicht. Da gebrauchte er 'ne Kriegsliſt.

line fommt angeſchwißt und ſagt: Ich kann den Herrn

nicht finden. Bei all die Wirte hab' ich nachgefragt, aber

keiner hat ihn geſehen . Wo er nu woll bloß is ? -- „ In’n

Módbelwagen ," ſagt einer von den Umziehern . Was

macht er denn da ? He drinkt mit unſen Baas Któm un

Beer. - Da hab' ich ihn denn Tißen laſſen. Ihn aus 'm

Möbelwagen zu holen, das war mir doch zu ſchenant.

Aber gutmütig iſt mein Guſtav, furchtbar gutmütig.“

Die unverheirateten Damen ſeben ſich wie auf Vers

abredung an. Der Blick heißt : Gottlob , daß wir feinen

Herrn Kinderreich geheiratet haben. (Im Geheimen denfen

fie : Wenn bloß einer fåme!)

Darauf berichtet Frau Mottentod eine Geſchichte von

ihrem Manne, der immer init den Umziehmånnern wegen

des Trinkgeldes Streit bekommt, worauf Frau Wemut

bemerkt, die Umziehmånner ſeien gråßliche Kerls, fürchters

lich unverſchåmt und meiſtens halb betrunfen . — ,, Bei uns

waren die Leute immer ganz nüchtern und ſehr nett,“ ſagt

Frau Schlicht. – „ Ja , wenn man ſie des Morgens hat,

nacimittags ſind ſie duhn ." - ,,Und wenn man den Rücken
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wendet , ſtehen ſie bei den Deerns und kneifen ſie in die

Backen .“ ,,Bei mir risfieren ſie das nicht, “ ſagt Frau

Schrupp, und als die Damen alle lachen , verbeſſert ſie ſich :

„Ich meine, bei meinen Deerns . " — Dann erzählt Frau

Klatſch eine Geſchichte von Kleins, mit denen ſie ſehr bes

freundet iſt, wie bei Kleins einmal der Gerichtsvollzieher

wåhrend des Umzugs erſchienen ſei und auf öffentlicher

Straße ein Siegel an die beſten Möbel gebacft hätte, wo

durch zwiſchen Herrn Klein, dem neuen Hauswirt und dem

Mobilientransporteur ein großer Spektakel entſtanden ſei.

Der Hauswirt hatte die Etagentúr und der Möbelmann

den Möbelwagen zugeſchloſſen , und der Hauswirt håtte

geſagt, die Sachen ſollten nicht 'rein , und der Mobilien

mann, ſie ſollten nicht 'raus . Schließlich iſt Herr Klein

nach Herrn Groß hingelaufen , und der hat den Möbel

wagen bezahlt, und beim Hauswirt für Herrn Klein gut

geſagt. Aber bitte , meine Damen , ſprechen ſie nicht dar

ůber, Frau Groß hat es mir unter dem Siegel der tiefſten

Verſchwiegenheit anvertraut, und das Geld für den Möbel

transport haben ſie immer noch nicht wieder.“ – „Dann

würde ich die Geſchichte gar nicht erzählt haben,“ ſagt

Frau Schlicht. — ,,Da iſt doch nichts bei," meint Frau

Kuchenteig, „das bleibt ja unter uns." — ,,Wenn ich nichts

erzählen ſou,“ ſagt Frau Klatſch ſpiß, „ dann erzählen Sie

doch was.“ „ Von Ihrem Mann , “ ſagt Tante Efel.

„Ich mag ſo gern Geſchichten von Ehemånnern hören,

die ſind ſo furchtbar intereſſant." ,,Mein Mann iſt

nicht intereſſant. “ – „Wirklich nicht , ich meine doch er

dichtet.“ – „Ia, das tut er, ſogar beim Umzug. “ – „ Ich

bitte, das müſſen Sie uns erzählen . Wie macht er das ? "

Frau Schlicht lacht: „ Danach müſſen Sie ihn ſelbſt

fragen. Wahrſcheinlich bekommt er durch die Aufregung

Anregung. Ernſt freut ſich nåmlich jedesmal förmlich auf
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das Umziehen. Die Sache verläuft immer ſehr drollig.

Wenn die Leute kommen, hålt er eine kleine humoriſtiſche

Anſprache. Dann geht es los, Ernſt immer mitten mang .

Úberall hilft er , und alles macht er verkehrt , genau wie

Aujuſt im Zirkus . Praktiſch iſt er nämlich nicht für'n

Dreiling . Allmählich macht ihn der Wirrwarr nervós.

Dann wühlt er mit den Fingern im Haar und ſchreit:

Pottchen , ich kann's nicht mehr aushalten ! Ich werde ver

rúcft !! Seß' dich auf die Kiſte, Ernſt, ſage ich dann,

wir werden ſchon fertig. - Dann Teßt er ſich auf die

Kiſte, wie der Greis bei Chamiſſo, wiſſen Sie. Das be

ruhigt ihn. Nun hab' ich mein Sala y Gomez gefunden,

ſagt er. Dann trinkt er eine Flaſche Bier. Das beruhigt

ihn noch mehr. lottchen , ſo'n Umzug iſt doch eigentlich

furchtbar komiſch . Iſt er auch , Ernſt. Romm her,

mein Deern , wir wollen mal anſtoßen . Stoß mit dir

ſelbſt an, Månne, ich hab ' feine Zeit. - Das tut er denn

auch . Dann wird er immer vergnügter und fångt an,

Wilhelm Buſch zu zitieren , oder auch er dichtet ſelbſt.

Einmal hat er etwas auf den Kiſtendeckel gedichtet, das

war wirklich ſehr nett. 218 er fertig war, mußten wir alle uns

um ihn verſammeln , und er deklamierte und das Gedicht vor . "

„Können Sie es nicht auswendig ?" rufen die Damen.

„Ich denke. Es hieß ſo :

Aus den Zimmern, ſonſt ſo traulich ,

Iſt des Friedens Geiſt entflogen .

Schaurig, wild - chaotiſch, graulich

Stehn fie. Heut wird umgezogen.

losgelaſſen ſind die ſchnóden

Friedensfeindlichen Gewalten.

Durch die Kammern, Stuben, Boden

Ziehn entſeßliche Geſtalten .

-
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Dreiſter werden ſie und dreiſter,

Und fein plaß iſt ihnen heilig .

Wie des Zauberlehrlings Geiſter

Scheinen ſie mir tauſendteilig.

Und verſudi idh's, zu entwallen ,

Seht ! wie ſie mich überliſten :

überall als Menſchenfallen

Gåhnen tückiſch offne Kiſten.

Jeder Schrank wird heut zum Rachen ,

Jeder Tiſch ein Schiff zum Rammen,

Kunderttauſend Siebenſachen

Schlagen über mir zuſammen .

Tamtam wird ein jeder Teller,

Paufen alle Krüge ſcheinen,

Gerne ſtieg ich in den Keller,

Aber adh, wir haben feinen .

Jedes Glas wird zum Klaviere,

Jeder Kochtopf ſchwarzer Schemen :

Wenn ich den Verſtand verliere,

Darf es keinen wundernehmen.

Ja, der Herr des Hauſes bin ich,

Dem der Herrſcherſtab entflogen,

Und ich ſeufze ſchwer und innig :

Waren wir erſt umgezogen !

Da lachten wir alle, und der Mobilienmann ſagte:

Verdoori, Herr Schlicht, haben Sie das ganz aus ſich

ſelbſt gemacht ? - Ja, ſo iſt es. "

„ So iſt es !“ ſeufzen die Damen.



Die neue Rechtſchreibung.

Der Herr Kanzleirat fam nach Hauſe. Er kam dies

mal ganz regelwidrig , nåmlich mit der Straßenbahn . Sonſt

benußte er nåmlich zum Nachhauſewege ſeine Füße, erſtens

weil es billiger war, zweitens ſeiner Geſundheit halber und

drittens weil ſein Unterchef, der Herr Oberregierungsrat,

der nach derſelben Richtung hinaus wohnte , gleichfalls

niemals mit der Straßenbahn fuhr.

Es war, wie geſagt, regelwidrig . Regelwidrig war

es auch, daß der Herr Kanzleirat die Klingel herausriß

der Spaß koſtete doch immerhin ſeine zwei Marf fünfzig

Pfennig regelwidrig, daß er Mine, die Dienſtmaid , ans

ſchnauzte, regelwidrig , daß er ſeinem jüngſten Sprößling

farlchen – vom Klaſſenlehrer der Serta Karlchen Mieß

nick getauft gleich beim Eintreten eine herunterſchlug,

was er ſonſt erſt nach dem Mittageſſen zu tun pflegte,

regelwidrig, daß er keine Suppe aß, und vor allen Dingen

und in keiner Weiſe entſchuldbar regelwidrig, daß er beim

Braten eine Rede über ſeinen oberſten Chef hielt, die alles

andere, nur kein Toaſt war.

Die Majoritåt der Familienkorona, beſtehend aus der

Frau Kanzleirat, der achtzehnjährigen Tochter lilli und dem

Badfiſch Gret, legte bei dem Entrüſtungsausbruch des

Gatten und Vaters die Meſſer und Gabeln auf den Tiſch

und blickte das Familienoberhaupt erſtaunt an . Die

Minoritåt, nåmlich der als Tiſchbeſuch von Hamburg nach

Altona herübergekommene Schwiegerſohn Hellmut und der
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bereits erwähnte Sprößling Karlchen , ließ ſich in der Tiſch

andacht nicht ſtören, ſondern aß beziehungsweiſe åſte ruhig

weiter.

Die Frau Kanzleirat geſtattete ſich eine beſcheidene

Anfrage nach dem Wieſo und Warum.

„ Wieſo ? Warum ?“ ſagte der Kanzleirat gereizt.

,,Weil der Herr Chef geruht hat, mir einen Wiſcher zu

erteilen .“

„ Nanu ?“ ſagte der Schwiegerſohn.

,,Mit fünfundfünfzig Jahren habe ich den Kanzleirat,

mit ſechzig den Roten Adler gefriegt , und nun im drei

undſechzigſten einen Anſchnauzer wegen der neuen Ortho

graphie.“

„ Rechtſchreibung, “ ſagte Gret beſcheiden.

,, Halt's Maul !"

,,Bibihi.“ Rarlden freute ſich , daß der Badfiſch es

friegte.

Schwapp! ſaß ihm eine Dublette in der Löffelgegend.

Es iſt hiernach nicht zu verwundern, daß heute mittag

weniger Fleiſch als ſonſt gegeſſen und die Tafel bald auf

gehoben wurde. Pilli freute ſich darüber. Doch war die

Freude mit einem leichten Bangen gemiſcht. Sie wurde

zwar mit dem Kaffeekochen früher fertig, aber es war

doch fraglich, ob der gereizte Vater ſie zum Schlittſchuh

laufen hinausließ. Ein Nein wäre ſchrecklich geweſen ,

ſie hatte es doch dem Referendar verſprochen.

,,Sag mal, Bellmut," ſagte der Herr Kanzleirat, als

die beiden Herren nach dem Eſſen in der beſten Stube

beim Raffee ſaßen , „wie ſchreibſt du deinen Vornamen

eigentlich ? Ich meine nach dem Inkrafttreten der neuen

Rechtſchreibung. “

„ Mit Doppel-l und th,“ erwiderte der Schwiegerſohn,

genau wie Moltfe. So ſtehe ich ja auch im Kirchenbuch ."
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Kirchenbuch iſt überwundener Standpunkt, “ rief der

alte Herr. „ Jeßt ſind die Regeln der neuen Rechtſchreibung

und ,Duden' maßgeblich.“

,,Die ſind mir ganz ſchnuppe. "

,,Das doppelte I mag hingehen . Die Sdireibweiſe

deckt ſich ," der Kanzleirat zog die „ Regeln " aus der

Rodtaſche „mit der Vorſchrift unter“ – er blåtterte

darin ,, unter Abſaß IX § 26 , Ziffer 3 a. Aber das

,muthige' h mußt du dir abgewöhnen. Das ſchreibt man

nicht mehr in deutſchen Wörtern . Vergleiche bitte die

Vorſchriften unter Abſaß III § 7, Ziffer 3 und dazu An

merkung 2. Nach legterer iſt es dir allerdings erlaubt,

zu ſchwanken , aber wenn man Berta und Adalbert ſchreiben

fou, ſo fann es wohl feinem Zweifel unterliegen , daß man

auch Hellmut ſchreiben muß.“

„ Fällt mir gar nicht ein , “ rief Hellmut. „ Ich bin

Hamburger Kaufmann und ſchere mich einen Quark um

eure in Berlin ausgebrütete neue Rechtſchreibung. “

„ Richtig , “ ſeufzte der Kanzleirat. „Du biſt Kauf

mann. D du Glücklicher !"

Dann verſant er in ein tiefes Sinnen.

Ehemals hatte man alles ſo nett in der hergebrach

ten Weiſe geſchrieben : dieſes Wort groß , jenes klein ,

dieſes mit 6, jenes mit 3. Regellos war's ia , aber man

wußte doch , wie man's zu machen hatte. Das war

vorbei.

Wie hatte er ſich mit ſeinen dreiundſechzig Jahren in

die neue Orthographie oder vielmehr Rechtſchreibung

hineingeſtürzt! Hatte er ſie fapiert? Er mußte es

verneinen. Allen deutſchen Wörtern , die man bisher ſo

treu und bieder mit th geſchrieben hatte, wurde jeßt uns

barmherzig der Schwanz ausgeriſſen . Die nichtdeutſchen

durften es behalten. Das war verſtåndlich. Troß dieſer
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einfachen Regel hatte ſich der Ranzleirat den Wiſcher

(,,Dintenwiſcher “ ſagte Gret zu Karlchen ) zugezogen.

„ Thron , Herr Kanzleirat, ſchreibt ſich nach wie vor

mit ty ."

„Verzeihung , Herr Geheimrat, nach Abſchnitt III,

Unterabteilung B , Ziffer 3 , ſoll th in allen deutſchen

Wörtern nicht mehr geſchrieben werden . "

„ Thron iſt kein deutſches Wort. Am ,Thron' darf

nicht gerüttelt werden. Das ſteht in der Anmerkung I.

Merken Sie ſich das ! "

Alſo der Herr Geheimrat zweifelte an ſeiner Thron

treue. Der Orden, den ſich der Herr Kanzleirat feine

Feinde ſagten : erbúcft, ſeine Freunde : verdient, er ſelbſt:

erdient — Tagen wir alſo: mit Ehren erworben hatte, was

half ihm der nun ?

Aber das war nicht das einzige .

Die neue Rechtſchreibung hatte ihn direft geſchädigt.

Aus ſeinem Kanzleiratstitel hatte ſie ihm die ſchwungvollſte

Feber ausgeriſſen. Einen Rat ohne h hatte ſie daraus

gemacht, das war ein leib ohne Bauch , ein Maſt ohne

Flagge. Seine tollegen von den übrigen Altonaer Zentral

bureaus , ſoweit ſie ſelbſt ſich noch nicht Rat titulieren

durften , uzten ihn am Stammtiſch in der „Sonne“ ſchon

weidlich damit. Indirekt hatte die neue Orthographie ihn

allerdings entſchädigt, denn ſein älteſter Schwiegerſohn, der

Obergrenzkontrolleur, der ſich bisher mit einem I durchs

Leben geſchlängelt hatte , tat es feit dem 1. Januar mit

zweien . So gleicht ſich alles wieder aus.

Jeßt fam Gret herein.

„ Papa, dürfen wir zur Eisbahn nach der Allee ?"

Lili hatte ſie geſchict, weil Gret Papas Liebling war.

Ihr ſchlug er ſo leicht nichts ab.

„ Ihr krabbelt ſo lange auf dem Eiſe herum , bis ihr
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eines ſchönen Tages mit gebrochenen Beinen nach Hauſe

kommt. Wie jenes Tier, Gret, du weißt doch. — Meinets

wegen geht.“

Daß man vom Eiſe viel eher mit geknicktem Herzen

nach Hauſe kommt, daran dachte Papa Kanzleirat nicht.

,, Du, Gret ! Sag mal, wie ſchreibt man Samt ? Ich

meine den Zeugſtoff."

S - a - m - t. “

„ Und Zimt? "

„ 3 - i - m - t. Man kann aber auch Sam — met und

Zim—met ſchreiben .“

„ Nun buchſtabiere mal Kran . “

„ R - r - a - n . “

„ Und Kahn .“

S - a - h - n . "

,,Gut gemacht. Abſchwimmen! -- Nun bitte ich dich ,

Helmut, was tue ich mit einer Orthographie, die Zimt

und Samt bald mit einem und bald mit zwei m ſchreibt?

Früher ſchrieb man Sammt und Zimmt. Und das war

richtig, denn es heißt doch nicht Sahmt und Zihmt, ſondern

Sammt und Zimmt. Warum Kran, wenn man doch Krahn

ſpricht und Kahn ſchreibt ? Leitet man es denn von Kranich

ab ? Vielleicht weil ſie beide ziehen ? Dieſe neue Recht

ſchreibung ſamt ihrem Zimt und Samt, Kran und Kahn,

das iſt 'n netter Zimt.“

Helmut lachte.

,,lache nicht, du mit deinem ſchwankenden Namen.

Sieh , ich wollte nichts ſagen, wenn man ſich nach den

Regeln wirklich richten könnte. Aber an jeder bammeln

ſo'n paar Ausnahmen. Da ſoll ſich ein Menſch in meinen

Jahren hineinfinden . Ich bin ja als Kanzleirat für den

ganzen Kanzleiunrat verantwortlich. Ein Glück, daß ich

lauter junge Schreiber habe. Die haben doch wenigſtens
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auf der Schule die neue Rechtſchreibung gelernt. Im

Bureau mußten ſie ja wieder die alte ſchreiben , aber ſie

haben die neue doch noch ſo halbwego intus. — Wenn die

Schreibung wenigſtens einheitlich wäre ! Arrak und Cognac

ſind ſchone Sachen , nur nicht in der neuen Orthographie.

Der Arraf wirft dich mit einem f um, der Cognac tut es

unter Umſtånden mit c . Denn man ſchreibt i - ogna

und S -ogna-c. Ich denke mir, der auf Zehen' einher:

wandelnde Cognac ſoll der ſchwadere deutſche Cognac ſein ,

während der fråftige A-Kognak franzöſiſcher Henneſſy mit

drei Sternen iſt. Oder iſt es umgekehrt? Deine Ses

ſchaftsgehilfen ſind Doppelweſen, denn ſie dürfen 6 - ommis

und R- ommis auf ihre Viſitenkarten drucken laſſen . Wenn

einmal deutſch geſchrieben werden ſoll und das Wort als

eingebürgert gilt , warum dann nicht Rommi ohne s ?

Warum ſoll der Kommis fein Schwånzchen behalten, wenn

es dem Kanzleirat ausgeriſſen wird ? Erflåret mir , Graf

Derindur - ! - Du fißeſt im - ontor , führſt deine

R- ontos — f - ontos, ich bitte - und árgerſt dich über

deinen A-onkurrenten . Dein K-onfurrent aber erfreut

ſich eines 6 - omptoirs und hat 6 - onti. - Der Karl hat

aufbekommen , Såße zu bilden . Schade, daß ich es nicht

bin . Ich würde den Schulbonzen die Sache ſchon an

ſchaulich machen : Ein 6 - oiffeur und ein R - ontrolleur

gingen in einen laden. Der 6 - oiffeur kaufte ſich ein

3-entigramm 6 - ervelatwurſt, der K - ontrolleur ein

De — o — igramm 3 - ervelatwurſt. Zwei Dozenten – der

eine mit 3 , der andere mit c ſtiegen zuſammen ins

6- oupé. Bei der Abfahrt gab es einen kleinen Ch — o — .

Zur Beſänftigung tranfen die beiden Herren (mouragiert

eine Taſſe Sch- okolade und bezahlten ſie in -urant.

Und ſo weiter und ſo weiter. 218 leßten Saß würde ich

ſchreiben : Die neue Orthographie iſt ein verdamter Zimt
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„Zeh“

(verdammter Zimmet). Bitte, Hellmut, nimm dir eine

Cigarre mit 'nem 3 , ich ziehe den Stiefel aus und nehme

mir eine mit 'nem ,Zeh ."

„ Wenn die neue Rechtſchreibung ſo inkonſequent ver

fåhrt, werde ich ſie mir wohl nicht aneignen , “ ſagte Bells

mut, während ſein Schwiegervater die Eigarre - mit dem

anzündete. „ Ich habe es ja Gott ſei Dank

nicht nötig .“

Er blåtterte in den „ Regeln “.

„Da iſt z. B. im § 10 von völlig eingebürgerten

Fremdwörtern und anderen Fremdwörtern die Rede.

Elefant iſt eingebürgert und ſchreibt ſich mit einem f.

Prophet dagegen mit ph . Ein Pro-ph-et ritt auf einem

Ele - f - anten. Warum fommt er ſo ſeltſam daher? Iſt

denn Prophet nicht eingebürgert? lernt man nicht in

jeder Dorfſchule die großen und kleinen Propheten ? Iſt

es nicht gång und gåbe zu ſagen Moſes und die Pro

pheten" ? Alſo warum?"

„Frage Puttfamer . ,0 Puttkamera obscura !' ſchrieb

damals der „Kladderadatſch“, als die Erfindung gemacht war .

Bismarck hat ſie ſich und uns damals glücklich vom Leibe

gehalten . Aber jeßt iſt die Re - onfuſion da . Die Staatss

behörden ſchreiben die neue Orthographie , die Stadt

behörden haben es nicht nötig. Die liberalen Zeitungen

ſchreiben die neue, die Zeitungen Bismarckicher Obſervanz

die alte. Wohin ſoll das führen?"

Es iſt niemals gut, wenn man über behördliche Vors

ſchriften allzu ſcharf und allzu laut nórgelt. Das ſollte

der Herr Kanzleirat an ſich ſelbſt erfahren.

Karlchen, der konſervative Sertaner, hatte die Unters

haltung belauſcht. Sie war Waſſer auf ſeine Mühle. Er

ſtand weder mit der Rechtſchreibung, noch mit ſeinem

Klaſſenlehrer, noch mit ſeinem Alten auf gutem Fuße. Es
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war nåmlich ſeine Eigentümlichkeit, mit kleinſtem Krafts

aufwande zu arbeiten, eine Art der Arbeitsleiſtung, die in

der Maſchinentechnik als erſtrebenswert gilt , ſeitens der

Schule aber bedeutend weniger geſchåßt wird. Nun konnte

er es allen dreien heimzahlen. Daß für ihn auch etwas

abfallen mußte, nahm er nicht ſo ſchwer. Er wollte ja

nichts lernen, ſondern zur See.

Am nächſten Tage brachte er einen der wohlbekannten

Zettel mit nach Hauſe, deren Anblick dem Herrn Kanzlei

rat ſtets die Galle ſo ſehr erregte. Darin ſtand, daß

Karlchen ,wegen Frechheit“ am Sonnabend zwei Stunden

nachlißen ſollte.

„Was haſt du gemacht? “ fragte der Kanzleirat zornig .

„ Nichts, “ ſagte Karlchen paßig. „ Bloß meine Arbeit,

die wir aufgekriegt hatten. Da hat Schnurz (Schnurz war

der Spottname des Klaſſenlehrers ) geſagt, ſo eine Frech

heit wäre ihm noch nicht vorgekommen .“

„Zeige mir das Heft!"

Karlchen zog das Heft aus dem Torniſter, überreichte

es ſeinem Erzeuger und zog ſich ahnungsvoll einige Schritte

zurúd.

Unter den von Karlchen gebildeten " Såßen befanden

fich, durch rote Ausrufszeichen fenntlich gemacht, folgende

Wahrheiten :

am Thron darf man nicht rútteln .

Am Tran darf man rútteln .

Der Kranich iſt ein Zugvogel.

Der Kran iſt fein Zugvogel.

Die neue Orthographie iſt Zimt ( Zimmet ).

,, Infamer Bengel !" donnerte der Kanzleirat. Und nun

Teßte es was , ganz wie Karlchen es vorausgeſehen hatte.

„ Au! au !“ fchrie der Gezůchtigte. „Du darfſt mich

nicht hauen, du haſt es ja ſelbſt geſagt.“
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Karlchen hatte ja im Grunde genommen recht, aber

ſeine Prügel bekam er darum doch .

Auch über die Damen des Hauſes warf die Putt

kamerſche Orthographie ihre Schatten . Lilli war mit

Gret auseinander, denn Lillis Referendar hatte ſich auf

der Eisbahn warm für die neue Rechtſchreibung ins Zeug

gelegt - im Intereſſe einer gewiſſen Einheitlichkeit, wie

er ſagte , während Grets Primaner, der ſpåter Philos

logie ſtudieren wollte, die Behauptung aufgeſtellt hatte, fie

tauge gar nichts, weil ſie nicht wiſſenſchaftlich ſei. Dieſe

beiden entgegengeſeşten Standpunkte wurden nun von den

beiden jungen Damen beim allabendlichen Zubettgehen mit

mehr Eifer als Gründen gegeneinander verfochten . Auch

die Frau Kanzleirat hatte einen kleinen Ärger abbekommen.

Das neue orthographiſche Túrſchild mit dem „ Kanzleirat“ ,

das ſie ihrem Gatten zum Geburtstage verehrt, hatte keine

Gnade vor ſeinen Augen gefunden .

„ Amtlich bin ich jeßt ein Rat ohne h , aber als Privat

mann will ich's behalten . Helmut ſchreibt ſeinen Namen,

wie er im Kirchenbuche ſteht, und ich ſchreibe meinen

Stanzleirat, wie er in der von Majeſtát unterzeichneten

Ernennungsurkunde geſchrieben iſt. Damit baſtal"

So ſprach der Herr Kanzleirat. Und weder in ſeiner

Familie noch in der Stadt Altona noch im Staate Preußen

erhob ſich ein Widerſpruch gegen ſeine Worte. Niemand

hatte Neigung dazu. Denn niemand freute ſich ſo recht

zu der neuen Rechtſchreibung.

Nur eine freute ſich .

Das war die Weidmannſche Verlagsbuchhandlung in

Berlin.



Gottliebs Gartenſprike.

Es gibt Dramen, nicht nur auf der Bühne, ſondern

auch im Leben. Es gibt Dramen , bei denen kein Auge

trocen bleibt, und ſolche, bei denen überhaupt nichts trocken

bleibt. Wer es nicht glauben will, laſſe ſich von meinem

Freunde Gottlieb die Geſchichte von der neuen Garten

ſpriße erzählen. Er wohnt - doch halt, ich werde in

disfret. Das geht keinen etwas an , ausgenommen die

Polizei, die Stadtwaſſerkunſt, anderthalb Dußend Nach

barn und meinen Freund Gottlieb ſelbſt. Auch würde es

ganz zweclos ſein, meines Freundes Gottlieb Adreſſe hier

mitzuteilen , da er etwaige an ihn herantretende Geſuche

um Mitteilung der Geſchichte von der neuen Gartenſpriße

möglicherweiſe höflich , zweifellos aber beſtimmt ablehnen

würde. Damit ſie aber nicht verloren geht, will ich ſie

an ſeiner Stelle erzählen. Ich riskiere nicht allzuviel dabei,

denn mein Freund Gottlieb heißt in Wirklichkeit gar nicht

Gottlieb, ſondern ganz anders. Die literariſche Diskretion

iſt alſo gewahrt.

Mein Freund Gottlieb , das muß ich vorausſchicken ,

iſt Beſißer eines ſanguiniſchen , alſo eines glücklichen

Temperaments, Gatte einer hübſchen Frau, Vater von fünf

geſunden , aber ſchredlichen Kindern und neuerdings Mieter

eines Parterres mit großem Garten. Früher war er mein

Nachbar, aus welchem Verhältnis auch unſere Freundſchaft

datiert. Der erwähnte große Garten , den er auf einem

Spaziergange durch die Gemarkungen Barmbecks erblickt

Poed , Bon Löwen, Lumpen uſw. 7
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hatte, war gewiſſermaßen das Meſſer geworden, das unſer

nachbarliches Verhältnis zerſchnitt. Sehen , begeiſtert ſein

und haben wollen iſt nämlich bei Gottlieb eins. Eine

Etage iſt ſchon, ein Parterre mit Garten iſt beſſer. Gott

lieb fündigte alſo – troß heftigem Widerſtreben ſeiner

Frau, die feinen Umzug, keine Einſamkeit, keine Kellertüche

und im Winter keinen Schnee ſchaufeln wollte, und unter

begeiſterter Zuſtimmung ſeiner fünf Rangen, die in die

Gefilde des großen Gartens wie in ein Paradies einzu

geben gedachten – ſeine bisherige Wohnung und verzog

mit Sac und Pack , Rind und Regel in eine Gegend,

,, wo fein Hauch mehr weht“, keine Straßenbahn mehr geht

,,und der Markſtein der Schöpfung ſteht“, nämlich in dag

åußerſte Grenzgebiet von Barmbeck.

Vor etwa drei Wochen erfreute er mich nach langer

Abweſenheit wieder einmal durch ſeinen Beſuch.

,,Nun , Gottlieb, wie gefåüt es dir in der neuen

Wohnung ?"

Großartig. Ihr müßt nächſtens mal kommen. Wir

leben wie die Götter. Ich ſage dir, über ſo einen Garten

geht nichts ."

Ich ſchmunzelte vergnügt, denn ich habe früher auch

mal einen gehabt.

,,Du glaubſt es nicht, fuhr er aufgeregt fort, was

für großartige Sachen wir machen. Dieſe Blumenpracht!

Ich bin Roſenzúditer geworden. Solchen Raſen , wie ich

in meinem Garten habe , ſiehſt du ſonſt nur in Harveſte

hude. Die Góren haben ein Turnred . Im hinteren Teil

des Gartens bauen wir Gemüſe: Gurken , Kohl, Bohnen

Erbſen , Radieschen, Kartoffeln . Auch ein Selleriebeet hab'

ich angelegt.“

,, Na," ſagte ich , da iſt doch auch viel Arbeit dabei,

f. B. das Begießen. Wer beſorgt denn das ?
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,, Ich und die Kinder. Aber es iſt 'ne mühſelige Sache,

darin haſt du recht. Offen geſtanden , Mar und Eduard

ſchimpfen deswegen ſchon machtig auf den Garten und

ſingen foblieder auf unſere alte Etage. Und meine Frau

ſieht mich dann jedesmal mit einem eigentümlichen Blick

an, weißt du , mit ſo einem, der Stein erweichen und Ehe

månner raſend machen kann. Und dann fångt ſie an zu

ſticheln : vom Winter, vom Schneeſchippen uſw. Aber ich

werde der Geſellſchaft den Mund ſtopfen . Heute noch fahre

ich in die Stadt und kaufe eine Gartenſpriße. Nein, keine

Spriße , bloß einen Schlauch . Wir haben einen Waſſer:

pfoſten im Reller. Da wird das Dings drangeſeßt und

dann geht's los — ſrrrrrrrr, ftttt! über den ganzen Garten

weg. Das wird 'ne überraſchung. Die Nachbargårten

beſprenge ich gleich mit, das iſt, wenn man einen Schlauch

hat, ja eine Kleinigkeit und macht gute Freundſchaft. Ich

fage dir, dieſe Gartenſpriße, ich wollte ſagen der Schlauch,

das wird der Glanzpunkt meiner ganzen Kortikultur.

Heute nacht iſt mir die Idee gekommen, ich bin nicht

wenig ſtolz darauf. Ich konnte übrigens gleich hinunter

fahren , dann haben wir heute nachmittag den Schlauch ,

und es fann gleich losgehn. Hoffentlich kriegen wir heute
keinen Regen."

„ Ganz ausgeſchloſſen . “

,,Meinſt du ? Dann will ich nur gleich aufbrechen .

Du ſollteſt mit deiner Frau und dem Jungen hinkommen,

es wird ein Feſt, fag ich dir. Am Abend machen wir

dann eine Bowle , in der Laube , weißt du , vorher gibt's

italieniſchen Salat, nachher italieniſche Nacht - Papiers

laternen bringe ich mit — die ganze Sache wird großartig .

– Du kannſt nicht ? Dann kommt morgen. Ihr müßt unſer

Gartenglúc doch mal ordentlich mit uns genießen . Weißt

du, wenn ſo von fern her die Fróſche quafen - "

7 *
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„ Und die Mücken ſchwirren ,“ ſagte ich , „ und die kleinen

niedlichen Raupen von den Bäumen in die Teetaſſen

fallen. Ja, das fenn’ich. - Na gut, wir fommen alſo

morgen . "

,, Abgemacht. Aber jeßt muß ich wirklich ſchnell fort,

ſonſt ſchickt der Kerl den Schlauch nicht mehr heraus . “

Am folgenden Nachmittage fand ich mich denn mit

meiner Familie richtig, wenn auch nicht gerade púnkt

lich , in dem Gottliebſden Tuskulum ein . Es war nicht

ohne einige Irrfahrten zu erkunden geweſen ; verſchiedene

eingeborene Barmbecer, an die wir als nicht Ortskundige

uns gewandt, hatten ſogar ohne Umſchweife behauptet, die

X -ſtraße gebe es überhaupt nicht. Es gab ſie aber doch .

Sie beſtand aus einem langgeſtreckten, ungepflaſterten und

unbetrottoirten Erdſtreifen , an deſſen einer Seite drei

búbſche Etagenhåuſer zum Himmel emporſtrebten . In dem

mittleren wohnte Gottlieb .

Wirklich ſehr nett," ſagte meine Frau, „ nur ein biß

den weit draußen. Wie lange Gottlieb es hier wohl

aushålt ? "

Ich hatte keine Zeit mehr, über dieſe Frage mein

Gutachten abzugeben, denn wir befanden und bereits im

Hausflur.

,, Tag, Gottlieb . Was macht die neue Gartenſpriße ?"

Mein Freund machte eine unverſtåndliche Gebårde

mit der Hand und bat uns mit ſeltſam tonloſer Stimme

nåher zu treten .

Jeßt fiel das Licht voll auf ſein Geſicht.

,, Gottlieb, Menſch , wie ſiehſt du aus !"

„ Wie ein vom Schickſal gebeugter Mann ,“ murmelte

er dumpf. Und dicht an meine Seite tretend, flúiterte er

mir ins Ohr : „ Es iſt etwas Schreckliches paſſiert."

,, Gottlieb,“ rief ich entſeßt, ,, es iſt doch niemand bei
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euch frank ? Oder gar tot? Mein Gott, geſtern war doch

noch alles —

„Ach Unſinn . Die ganze Geſellſchaft iſt ſo munter

wie’n Fiſch im Waſſer. Meine Frau iſt ſogar förmlich

fidel. Aber ich ! Ich bin blamiert, hingerichtet, verklagt,

bürgerlich tot. Kole der Teufel die ganze X - ſtraße mitſamt

dem Garten und der neuen Gartenſpriße, ich meine den

verd . ... Schlauch.Schlauch . Der hat das ganze Unheil anges

richtet. Dieſe Koſten , dieſer Årger! Ich muß erſt

mal wieder ' n kleinen Kognak trinfen . Willſt du auch

einen ?

Jeßt erſchien auch Gottliebs Frau, begrüßte uns und

bat uns, in den Garten zu kommen. Das Abendbrot ſei

in der Laube hergerichtet.

Rommſt du nicht mit, Gottlieb ? "

„ Der Teufel roll in den Garten gehen,“ rief Gottlieb,

„nicht ich! Nicht ich , hórſt du, Weib? Zehntauſend Pfund

Zwetſchenſteine will ich verzehren , wenn ich jemals wjeder

einen Fuß — "

,,Mein Gott, Mathilde, was iſt denn eigentlich paſſiert ? "

fragte meine Frau ångſtlich.

,,Draußen,“ antwortete ſie. „ Die Geſchichte erzählt

ſich beſſer, wenn man das Terrain fennt."

,, Balt! " rief Gottlieb. „ Dann gehe ich doch lieber

mit. Unſere Blamage iſt zu arg, und wenn ſie noch weiter

ruchbar werden ſoll, ſo will ich wenigſtens die ſchmerzliche

Genugtuung haben, ſie ſelbſt zu berichten. Du machſt mir

das mit zu viel Malice. Weib, ich glaube, du freuſt dich

noch über unſer Unglüd.“

„ Nein ," verſeßte Frau Mathilde ruhig, , nur darüber,

daß du heute morgen gleich gekündigt haſt. Denn jeßt

kriegen wir hoffentlich wieder in einer vernünftigen Gegend

eine Etage, brauchen im Winter feinen Schnee zu ſchippen



102

und bereiten im Sommer uns keine Koſten und andern

keine Ungemütlichkeiten .“

Endlich ſaßen wir glücklich um den Gartentiſch. Gotts

lieb goß ſich als beruhigendes Mittel eine große Menge

Rum in ſeinen Tee , warf einige furchtbare Blicke nach

dem Raſenplaße hinůber, auf dem der ominoſe. Schlauch

ſich wie eine zuſammengerollte Boa Konſtriktor behaglich

von den Strahlen der untergehenden Sonne beſcheinen

ließ, und hub an wie folgt :

„ Alſo, wie ihr bereits wißt, fuhr ich geſtern nach der

Stadt hinunter, um einen Schlauch zu kaufen . Kaufe ihn

auch wirklich. Dort auf dem Raſen liegt das Bieſt.

Prompt fommt er an. Das Unglück ſchreitet eben ſchnell.

Es war wirklich ’ne überraſchung. Den Schlauch erbliden,

ſich auf ihn losſtürzen , ihn in den Garten ſchleppen , iſt

bei den Gören natürlich eing. Meine Frau fommt und

macht ein Geſicht. Unterbrich mich nicht, Mathilde,

du haſt ein Geſicht gemacht. — Ich halte eine Rede

über den Schlauch. Die Góren ſchreien hurra ůber

den Schlauch . Karlchen, das Neſtkůken , kommt, ſo ſchnell

ſeine Beine ihn tragen wollen, herbeigerannt und fått

über den Schlauch . Selbſtverſtändlich war es ein fom

plizierter Fall, er ſchlug nåmlich mit dem Kopf auf die

ſcharfe Kante der Gießkanne. Blut, Gebrül, Eſſiglappen ,

Haus auf dem Kopf uſw., das war Nummer eins

Gottlieb nahm einen großen Schluck Tee , råuſperte

ſich und fuhr fort :

,, Endlich iſt Karlchen beruhigt und das Gartenſprigens

drama nimmt ſeinen Fortgang. Eduard erhålt den Auf

trag , den Schlauch durchs Kellerfenſter zu leiten, über

den Waſſerhahn zu ziehen und auf das Kommando ,los'

dieſen aufzudrehen. Er beſorgt das auch mit vielem Ge

ſchick aber es kommt kein Waſſer. Eduard , ſage ich,

-
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du Dámlad haſt gewiß ganz herumgedreht , und ſchicke

Ännchen, die ſehr praktiſch iſt, in den Keller, um den Hebel

richtig zu ſtellen . Ich nehme die Schlauchmündung wieder

in die Hand, und aller Augen richten ſich erwartungsvoll

auf das Loch , aus dem der Strahl herauskommen muß.

Es kommt aber immer noch keiner. An deſſen Stelle taucht

aus dem Keller Ännchen auf, ſchluchzend, triefend, mit einem

Worte : ein Bild des Jammers.

„Ach , Papa, ich hatte mich in die Kuce geſeßt

und drehte an dem Hahn , und es kam auch Waſſer

Schlauch wurde ganz dict und auf einmal ging der

Schlauch vom Bahn los und das Waſſer ſprißte

über mein neues Kleid huuuuuuuu - und was wird

nun Mama ſagen huuuuuuu.' Das war Nummer

zwei.

Meine Frau und ich konnten ein gelindes Lächeln

nicht ganz unterdrücken . Gottlieb quittierte darüber mit

einem wahren Selbſtmorderblick und fuhr fort:

,,Jeßt ſteige ich alſo , ſchon mit fehr gemiſchten Ges

fühlen , ſelbſt in den Keller, ziehe den Schlauch wieder

ůber den Hahn , binde ihn feſt , rufe Eduard , der das

Schlauchende hålt, durch das Kellerfenſter aufpaſſen' zu

und drehe auf. Eduard, der überhaupt ein großer Tólpel

iſt – ja, Eduard , das biſt du wirklich – hat natürlich

das Rohr ſo zipp angefaßt wie eine junge Dame ihren

Balfåcher. Das durchſchießende Waſſer reißt ihm den

Schlaudy aus der Hand und er friegt die ganze Ladung,

frei nach Kneipp, in Form von Fuß-, Baden- und Schenkels

gúſſen von unten gegen die Beine. Dha, ſchreit der Schafs

kopf und ſpringt zurück. Der Strahl geht weiter und

trifft unſern Nachbar Michels , der gerade in gebůcter

Stellung mit Bohnenpflanzen beſchäftigt iſt, in einer Gegend,

die ſich nicht gut näher bezeichnen läßt. Michels , neben
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bei geſagt, ein gräßlicher Kerl , der immer mit 27 leuten

zugleich Prozeſſe führt, denn ſonſt iſt ihm nicht wohl, alſo

Michels , ſage ich , ſtürzt fraft der ihm von hinten applis

zierten zwei Atmoſphåren wie ein angeſchoſſenes Elentier

zwiſchen ſeine Bohnen , rappelt ſich wieder hoch, kommt

wutſchnaubend an den Zaun geſprungen , ſchimpft das

Blaue vom Himmel herunter und will mich wegen fahr

låſriger Körperverlegung und auf Erſaß einer neuen Hoſe

verklagen . Das waren Nummer drei und vier. So, ſage

ich , nun holt mir mal die Heckenſchere. Was willſt

du denn damit, Papa? - Den verflirten Schlauch in

tauſend Stücke ſchneiden , rufe ich, ſonſt richtet er noch

mehr Unheil an. Kåtte ich es doch getan ! Aber ich guts

mütiger Menſch laſſe mich durch das famento , das die

drei Jungens erheben, umſtimmen und begnadige das Un

geheuer. Eduard erhålt zum zweiten Male das Sprißen

kommando mit der ſtrikten Weiſung, um keinen Preis die

beiden andern an den Schlauch zu laſſen und überhaupt

die höchſte Vorſicht zu beobachten. Eduard gelobt mir das

auch, und ich ziehe mich einigermaßen beruhigt ins Haus

zurück, teils weil ich von dem Gartenſprißenvergnügen

jeßt wirklich genug hatte, teils um den Augen der Nach

barſchaft zu entrinnen , die ſich , herausgelockt durch Michels

Gebrúl, in hellen Kaufen auf den Balkonen und an den

Fenſtern zu verſammeln begann. Ännchen erhielt den

Auftrag, den Jungen aufzupaſſen und mich, ſobald Gefahr

im Verzuge, zu benadjrichtigen. Eine Viertelſtunde lang

ging auch alles gut. Da — ich hatte es ja gewußt

kommt Ånnchen hereingeſtürzt: „Papa, Papa, jeßt prügeln

fie fich, fomm ſchnell mal beraus ! ' Id raus in den Garten

du heiliger Vater , da wälzt ſich die Geſellſchaft auf

dem Raſen ; der Große liegt unten , die beiden Kleinen,

Mar und Friß, über ihm. Aus dem Schlauch, den Eduard
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krampfhaft feſthålt, ſteigt eine herrliche Fontáne gen Kim

mel und kehrt in Form eines fruchtbaren Regens an ihren

Urſprungsort zurück. Zum Glück hatte ich den Stock gleich

mit raus genommen und miſchte mich nun als vierter in

die von dem Schlaud umſchlungene Gruppe, aber fråftig.

Proßlich ruft eine Stimme von oben ,laofoon ' wie

herndes Gelächter aus allen Fenſtern . Das war Nummer

fünf. _ "

Gottlieb zog ein Taſchentuch hervor und wiſchte ſich

damit úber die Stirn.

„Alles das aber , " fuhr er nach einer kleinen Pauſe

mit Grabesſtimme fort, ,, war nur ein harmloſes Vorſpiel

zu der jeßt folgenden , legten und wahrhaft gråßlichen

Nummer ſechs. - Håltſt du es für möglich , daß ein Vater

ſeine Kinder verfluchen kann ? Du ſchüttelſt den Kopf. Ich

bisher auch nicht. Seit geſtern nacht aber weiß ich, daß

auch die Bande des Blutes einen Endpunft haben, an dem

ihre Heiligkeit aufhört. Alſo hóre zu und laß dir mein

Schicſal zur Warnung dienen.

Nacht. Stille. Alles ſchläft, nur mein Weib Ma

thilde und ich find noch wach. Wir reden über die neue

Gartenſpriße, ich meine den Schlauch , fie natürlich mit

Randbemerkungen. Schließlich verſiegt der Quell, und ich

duſele ſo allmählich ein .

Plößlich rüttelt mich jemand an der Schulter.

,Gottlieb hörſt du nichts?

„ Ich ?' ſage ich . „Nee oder vielmehr ja. Es regnet.

Laß es nur regnen. Dann brauchen wir morgen nicht zu

gießen. '

,Das iſt kein Regen ,' flüſtert Mathilde erregt. „ Ich

meinte es zuerſt audy. Aber der Mond ſcheint ja . — Gotts

lieb, da ſind welche unten im Garten und ſprengen ! '

Ich mit einem Saße aus dem Bett. In demſelben
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Augenblick erhebt ſich in der erſten Etage , gerade über

unſerem Zimmer, ein ſo entſeßliches Kreiſchen , Gepolter

und Hilfegeſchrei, daß mir das Blut in den Adern ſtoct.

Ich, den Revolver von der Wand geriſſen und mit einem

Saße durchs Fenſter in den Garten. Das Geſchrei dauert

fort. Im Hauſe wird man wach und poltert die Treppen

herunter. Rechts und links in den Nachbarhåuſern fliegen

die Balkontüren und Fenſter auf und entfeßte Geſichter

ſchauen heraus. Auf der Straße erſchallt die Signalpfeife

eines Schußmannes, dann ein heftiges Geballer an der

Haustür. Und was iſt's ? Mar und Friß, dieſe gottloſen

Rangen , ſind heimlich aufgeſtanden, haben ſich über den

Schlauch gemacht und , um ſich für die verweigerte Er

laubnis vom Nachmittag her ſchadlos zu halten , erſt den

Garten beſprengt und dann – aus Verſehen , behaupten

fie – durch das offene Fenſter in das Schlafzimmer der

Leute in der erſten Etage hineingeſprißt, wo noch dazu ein

Baby mit drin ſchläft. Die Situation erfaſſen , hinzu:

ſpringen, den Bengels den Schlauch wegreißen, war natúrs

lich das Wert eines Augenblics. Jeßt erſcheinen auch

die verregneten Etagenleute am Fenſter. Ich bin beim

Militår geweſen, aber was ich dort an Schimpfworten ge

hört und eingeſteckt habe , war gegen die Flüche, die jest

von oben auf mich und die Jungens herunterpraſſelten,

das reine Kohe Lied Salomonis. Ermorden können håtte

ich die Brut. Ich ziehe jedem als Abſchlagszahlung ein

Paar mit dem Schlauchende über, dann ſpringe ich an die

Haustür, wo der Schußmann immer heftiger rumort, und

ſchließe auf. Er kommt herein und nimmt mich ins Verhór.

Dann geht er in den Garten , um dort die species facti

aufzunehmen. Die unglücklichen Opfer berichten ihm unter

Verwünſchungen und Wehflagen par distance das Schlauch

attentat und beantragen ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen .
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Der Schußmann notiert gewiſſenhaft alles in ſeine

Brieftafel. Dann tritt er auf mich zu :

Sie ſprengen mit einem Schlauch ? Haben Sie das

angemeldet ?'

Angemeldet? Nein. Wozu denn? Muß man einen

Gartenſchlauch anmelden ?'

Natürlich,' donnert der Schußmann, bei der Stadt

waſſerfunſt. Wiffen Sie das nicht ? Das iſt Waſſer

gelddefraudation. Davon muß ich Anzeige machen .'

,Dann machen Sie ſie in Dreiteufelsnamen ,' ſchrie

ich . Machen Sie überhaupt mit mir , was Sie wollen .

Meinetwegen legen Sie mir Handſchellen an und nehmen

mich mit zur Wache. Die beiden Bengels nehmen Sie auch

nur gleich mit und ſtecken ſie in eine korrektionsanſtalt,

wohin ſie gehören.'

„ Und die naßgeſprißten Etagenleute ?" fragte ich ,

„haſt du dich mit denen befriedigend auseinandergeſeßt?"

Heute morgen , " ſagte Gottlieb. „Ich bin hinauf

gegangen und habe ihnen meine Entſchuldigung gemacht.

Den Schaden muß ich natürlich erfeßen. Es ſind übrigens

ganz vernünftige leute , mit denen ſich ſehr gut reden

ließ."

„ Sehr nette Leute," beſtätigte Frau Mathilde. „ Ihr

werdet ſie übrigens gleich kennen lernen, ich habe ſie heute

nachmittag auf eigene Fauſt ,“ fügte ſie , zu Gottlieb

gewendet , låchelnd hinzu - ,,für den Abend herunter

gebeten . Es gibt nåmlich nachber 'ne Bowle."

,, Ne Bowle ? " rief Gottlieb mit leuchtenden Augen.

„Ja, Manne , gewiſſermaßen ſo 'ne Art ehelich -nach

barliche Gartenſprißen-Verſöhnungs-Bowle ."

,, Das iſt aber famos !"
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